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Auch im Jahr 2014 standen die niederösterreichischen Bäuerinnen und Bauern wieder 
durch die schwierigen Witterungsverhältnisse vor großen Herausforderungen. Gleichzeitig 
haben dadurch aber auch Umwelt- und Ernährungsfragen zunehmendes mediales Inter-
esse erlangt.

Die Niederösterreicherinnen und Niederösterreicher haben im Jahr 2014 ihr zunehmen-
des Umweltbewusstsein bewiesen. So beträgt beispielsweise die landwirtschaftliche Wert-
schöpfung durch die Lieferung von Waldhackgut und Stroh im Bereich der Nahwärme und 
Kraft-Wärme-Kopplung etwa 85 Mio. Euro jährlich.

gang gekommen. Massive Schäden gab es durch Insekten (wie zum Beispiel Drahtwurm 

Tiergesundheit. Dazu kam ab August noch das EU-Handelsembargo durch die Russland-
krise.

wenngleich größtenteils die Umsetzung erst im darauf folgenden Jahr begann.

Niederösterreich war 2014 weiterhin das Agrarbundesland Nummer 1 mit den meisten Bio-

Die bedeutende Rolle der Land- und Forstwirtschaft in Niederösterreich wird durch den 

Ihr
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1  Die Agrarstruktur
 in Niederösterreich

© Müller-Reinwein

Die Agrarstruktur in Niederösterreich

8    Der Grüne Bericht 2014



Die Strukturdaten zur NÖ Landwirtschaft wurden bis 1990 durch die in 10-Jahres-Interval-

gewonnen. Im Jahr 1993 wurde die Erhebung der Agrarstruktur auf EU-Normen umgestellt 
und wird seitdem in zwei- bis vierjährigen Abständen vorgenommen. Die letzte Vollerhe-

bung mit dem Stichtag 31. Oktober 2013. 

1999 wie folgt festgelegt:
• 
• 
• 

• 

1.1 Struktur der land- und forstwirtschaftlichen Betriebe

In Niederösterreich wurden im Jahr 2013 insgesamt 40.117 land- und forstwirtschaftliche 

langjährigen Trend von jährlich 2 %.

Quelle: Statistik Austria

Die land- und forstwirtschaftlichen Betriebe werden in unterschiedlichen Rechtsformen ge-

© Müller-Reinwein
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Entwicklung der sozioökonomischen Betriebsstruktur in NÖ

Erwerbsart 1999 2003 2010 2013
Veränderung

seit 1999

Betriebe % Betriebe % Betriebe % Betriebe % absolut in %

Haupterwerb 25.124 46 23.517 51 20.197 49 18.232 45 -6.892 - 27,4

Nebenerwerb 28.027 51 21.297 46 19.043 46 19.613 49 -8.414 - 30,0

Personengesellschaften 191 0 194 0 1.048 3 904 2 +713 + 373

Juristische Personen 1.209 2 1.227 3 1.282 3 1.367 3 +158 + 13,1

Insgesamt 54.551 46.235 41.570 40.117 -14.435 - 26,5

Quelle: Statistik Austria

Die Anzahl der Haupterwerbsbetriebe ging im Vergleich zu 1999 um rund 6.900 Betriebe 

2013 vervielfacht. 

Die Dichte an Haupt- und Nebenerwerbsbetrieben in NÖ zeigt regional große Unterschie-

Mostviertel hoch.

Die Agrarstruktur in Niederösterreich
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zur Abwicklung der Förderungsmaßnahmen in Österreich umgesetzt. Im INVEKOS sind 

• 

erhoben.
• Im INVEKOS werden keine reinen Forstbetriebe erfasst.

© Müller-Reinwein
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Anzahl der Betriebe nach Bezirksbauernkammern 2011 bis 2014

Bezirksbauern-
kammer

Betriebe lt. 
Agrarstruktur

2010
INVEKOS

Veränderung
in %

2010 2012 2013 2014 zu 2013

Amstetten 2.924 2.599 2.485 2.444 2.388 - 2,3

Baden und Mödling 1.519 968 958 936 892 - 4,7

Bruck an der Leitha 1.017 902 846 836 820 - 1,9

Gänserndorf 1.995 1.732 1.623 1.598 1.534 - 4,0

Gmünd 1.871 1.369 1.326 1.300 1.232 - 5,2

Hollabrunn 2.267 1.814 1.707 1.644 1.541 - 6,3

Horn 1.604 1.322 1.247 1.214 1.178 - 3,0

Korneuburg 1.084 970 931 916 895 - 2,3

Krems 3.739 2.163 2.116 2.046 1.955 - 4,4

Lilienfeld 914 697 689 684 679 - 0,7

Melk 3.030 2.406 2.281 2.220 2.158 - 2,8

Mistelbach 2.424 2.115 1.989 1.927 1.841 - 4,5

Neunkirchen 2.180 1.384 1.358 1.329 1.280 - 3,7

St. Pölten 3.218 2.606 2.486 2.451 2.395 - 2,3

Scheibbs 2.009 1.727 1.676 1.657 1.626 - 1,9

Tullnerfeld 1.684 1.280 1.214 1.158 1.142 - 1,4

Waidhofen/Thaya 1.540 1.242 1.183 1.156 1.123 - 2,9

Waidhofen/Ybbs 980 872 858 845 826 - 2,2

Wr. Neustadt 1.960 1.336 1.294 1.261 1.201 - 4,8

Zwettl 3.611 2.803 2.682 2.616 2.524 - 3,5

NÖ 41.570 32.308 30.949 30.238 29.230 - 3,3

Quelle: Statistik Austria, INVEKOS-Daten, Stand: Nov. 2014, Auswertungen NÖ LK

der Landwirtschaft wiederholt sich bei den INVEKOS-Betrieben. Im 5-Jahresmittel nahm 

Trend zu größeren Betrieben auch in NÖ weiter fortsetzt. Wurde 1995 von einem Betrieb 

2013. Ähnlich verlief die Entwicklung bei der landwirtschaftlich genutzten Fläche (Acker-

Die Agrarstruktur in Niederösterreich
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Entwicklung der Betriebsgrößenstruktur

Größenstufe nach
der Kulturfl äche 1) 1980 1990 1999 2005 2010 2013

Veränderung 
seit 1999 

in %

unter 5 ha 27.563 23.058 13.210 9.034 8.104 7.023 - 46,8

5 bis unter 10 ha 10.882 8.736 6.968 5.519 5.197 5.136 - 26,3

10 bis unter 20 ha 17.166 13.546 10.293 8.795 7.156 7.039 - 31,6

20 bis unter 50 ha 21.033 20.569 17.888 15.677 13.560 13.207 - 26,2

50 bis unter 100 ha 2.302 3.156 4.600 5.550 5.804 5.902 + 28,3

100 bis unter 200 ha 519 570 758 1.112 1.319 1.369 + 80,6

200 ha und mehr 400 376 385 400 430 441 + 14,5

Insgesamt 79.865 70.011 54.551 46.087 41.570 40.117 - 26,5

1) Ab dem Jahr 1999 wurde die Erfassungsgrenze von 1 ha Gesamtfläche auf 1 ha landwirtschaftlich genutzter Fläche bzw. 3 ha 
Wald geändert

Quelle: Statistik Austria

die sehr kleinen. Eine Zunahme der Zahl der Betriebe ist auch nur in den Größenstufen 

Verteilung der Betriebe in NÖ nach Größenklassen 2013

Quelle: Statistik Austria

Die Agrarstruktur in Niederösterreich
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Entwicklung der NÖ Bergbauernbetriebe
Seit der Agrarstrukturerhebung 2003 werden die Betriebe nach den Kriterien des Berghö-

lung den Vorteil einer umfassenderen und aktuelleren Bewertung der auf den einzelnen 

Quelle: BMLFUW

Von den land- und forstwirtschaftlichen Betrieben Niederösterreichs sind im Jahr 2013 

1999 20031) 2010 2013
Veränderung

seit 1999
Betriebe in % Betriebe in % Betriebe in % Betriebe in % absolut in %

BHK Gruppe 1
BHK Gruppe 2
BHK Gruppe 3
BHK Gruppe 4

7.836
5.201
5.239
91

14,4
9,5
9,6
0,2

6.127
8.761
1.614
140

13,3
18,9
3,5
0,3

5.211
7.472
1.141
63

12,5
18,0
2,7
0,2

5.302
7.456
986
23

13,2
18,6
2,5
0,1

-2.534
+2.255
-4.253
-68

-32,3
+43,4
-81,2
-74,7

Bergbauern-
betriebe

18.367 337 16.642 36,0 13.887 33,4 13.767 34,3 -4.600 -25,0

ohne BHK-
Gruppe

36.184 66,3 29.593 64,0 27.683 66,6 26.349 65,7 -9.835 -27,2

Betriebe
insgesamt

54.551 46.235 41.570 40.117 -14.434 -26,5

1) ab 2003: Umstellung der Bewertung auf Berghöfekatasterpunkte Quelle: Statistik Austria

Entwicklung der NÖ Biobetriebe
Im Jahr 2014 wirtschafteten in Niederösterreich insgesamt 4.519 Betriebe (davon 4.495 

Die Agrarstruktur in Niederösterreich
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Entwicklung der biologischen Landwirtschaft in NÖ

Jahr Alle Biobetriebe
Geförderte Biobetriebe
im INVEKOS

Landwirtschaftliche genutzte Fläche 
(in ha) der geförderten Biobetriebe im 
INVEKOS

2000 3.241 3.170 68.548 

2001 3.300 3.221 73.989    

2002 3.578 3.494 84.824    

2003 3.916 3.868 101.423    

2004 4.080 4.031 107.226    

2005 4.210 4.170 113.609    

2006 4.211 4.172 115.430    

2007 4.245 4.219 121.678    

2008 4.255 4.231 124.322    

2009 4.453 4.430 134.637    

2010 4.773 4.683 144.315    

2011 4.778 4.675 144.855    

2012 4.707 4.608 144.153

2013 4.697 4.557 144.483

2014 4.519 4.495 144.692

Quelle: BMLFUW und AMA

kontrollvertrag. Die biologisch bewirtschafteten Flächen konnten auf rund 144.700 ha da-
gegen leicht ausgeweitet werden.

nahme geschaffen. 

Entwicklung der Biowein- und Bioobstfl ächen in Niederösterreich

Quelle: BMLFUW und AMA

Die Agrarstruktur in Niederösterreich
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1.2 Berufstätige in der Land- und Forstwirtschaft

wiesen. In der Abgestimmten Erwerbsstatistik wurden 2012 in NÖ 827.023 Erwerbsperso-

werden. Mehr als die Hälfte der Erwerbspersonen in der Land- und Forstwirtschaft sind 
weiblich.

Haushalten. Davon waren 74 % oder 80.446 zumindest fallweise im Betrieb beschäftigt. 
Die Anzahl der familieneigenen und familienfremden land- und forstwirtschaftlichen Ar-

inhaber. 

Land- und forstwirtschaftliche Arbeitskräfte im Zeitvergleich

Land- und 
forstwirt-
schaftliche 
Arbeitskräfte 
insgesamt

familieneigene Arbeitskräfte familienfremde Arbeitskräfte

insgesamt
Betriebs-
inhaber

Familien-
angehö-

rige
Insgesamt

regelmäßig 
beschäftigt

unregegel-
mäßig

beschäftigt

1970 226.593 192.637 80.013 112.624 33.956 10.632 23.324

1980 157.266 142.421 65.373 77.048 14.845 6.753 19.527

1990 127.180 114.372 55.299 59.073 12.808 6.609 6.199

1999 137.433 125.063 52.939 72.124 12.370 5.827 6.543

2003 120.273 102.105 44.788 57.317 18.168 6.489 11.679

2005 125.985 102.618 44.422 58.196 23.368 8.138 15.229

2007 121.097 99.992 44.095 55.896 21.105 7.008 14.097

2010 98.081 80.710 40.000 40.710 17.371 8.228 9.143

2013 99.197 80.446 38.473 41.973 18.751 8.399 10.352

Quelle: Statistik Austria

kam es bei der Anzahl an familienfremden Arbeitskräften zu einem deutlichen Anstieg von 

1.3 Verteilung der Kulturarten

Im Jahr 2013 bewirtschafteten die rund 40.117 niederösterreichische Betriebe eine Ge-

Die Agrarstruktur in Niederösterreich
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Kulturartenverteilung (in Hektar)

Kulturarten 1999 2003 2010 2013

Ackerland 700.367 697.422 692.121 692.805

Mehrmähdige Wiesen1) 165.567 165.318 154.259 152.209

Einmähdige Wiesen 9.840 11.143 6.424 5.824

Dauerweiden und Hutweiden 21.810 27.882 20.363 20.200

Almen und Bergmähder 10.787 7.119 5.319 4.504

Weingärten 31.425 29.017 28.324 27.642

Obstanlagen und Baumschulen 3.119 2.949 2.779 2.654

Christbaumkulturen und Forstbaumschulen 1.155 847 1.077 2.316

Landw. gen. Fläche 942.726 943.648 911.964 909.185

Forstw. gen. Fläche 671.464 634.357 695.927 709.932

Sonstige Fläche 66.974 49.553 42.770 48.178

Gesamtfl äche 1,681.164 1,627.558 1,650.661 1.667.296

1) inkl. Streuwiesen Quelle: Statistik Austria

Die in der Agrarstrukturerhebung ausgewiesene forstwirtschaftlich genutzte Fläche 

Flächen stets in der Wohnsitzgemeinde des Bewirtschafters ermittelt und ausgewiesen 
werden. Da die Städte sehr oft Sitz großer Waldbetriebe sind kommt es zwischen den 

1.4 Tierhaltung

Niederösterreich laut Agrarstrukturerhebungen die Zahl der Schweine von 1995 bis 2013 
um ein Viertel auf rund 826.900 Tiere und die Zahl der Rinder um knapp 20 % auf 447.400 
Tiere ab. Im Gegensatz dazu haben sich die Schaf- und Ziegenbestände in Niederöster-
reich langfristig positiv entwickelt. Seit 1995 konnten sich der Schafbestand um 34.200 
Tiere bzw. 59 % erhöhen. Der Ziegenbestand legte seit 1995 um 8.000 Tiere bzw. 85 % 
zu. Nach den Ergebnissen der Viehzählungen legten die Rinder- und Schweinebeständen 
in den letzten beiden Jahren dagegen wieder leicht zu. 

Viehhalter und Viehbestand im Zeitvergleich

Tiergattung lt. Agrarstrukturerhebungen lt. Viehzählungen

1995 1999 2010 2013 Veränd. 95/13 2013 2014

Rinder (in 1.000) 551,2 503,9 453,8 447,4 - 18,8 % 446,1 446,9

Rinderhalter 23.218 19.595 13.336 12.454 - 46,4 % 12.023 11.657

Schweine (in 1.000) 1.089,7 983,0 878,2 826,9 - 24,1 % 779,7 788,9

Schweinehalter 24.834 18.397 7.045 5.986 - 75,9 % 5.740 5.764

Einhufer (in 1.000) 11,6 13,5 17,4 15,9 + 37,1 % : :

Halter von Einhufern 2.859 2.854 2.713 2.895 + 1,3 % : :

Schafe (in 1.000) 58,3 58,1 68,1 92,5 + 58,7 % 73,6 70,2

Schafhalter 3.391 2.746 2.239 2.359 - 30,4 % 2.109 2.100

Ziegen (in 1.000) 9,4 12,2 15,4 17,4 + 85,1 % 15,0 14,8

Ziegenhalter 1.851 1.891 1.331 1.143 - 38,2 % 1.243 1.144

Hühner (in 1.000) 4.399,9 3.105,0 3.520,4 3.774,0 - 14,2 % : :

Hühnerhalter 20.998 17.678 10.130 10.136 - 51,7 % : :

: Daten nicht verfügbar Quelle: Statistik Austria

Die Agrarstruktur in Niederösterreich
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Rinderbestand

Pol. Bezirk
2013 2014

Änderung
2014 zu 2013 in %

Tiere Halter Tiere Halter Tiere Halter

Amstetten 76.354 1.868 76.427 1.825 0,1 -2,3

Baden 7.481 166 8.013 167 7,1 0,6

Bruck/Leitha 2.012 28 1.973 25 -1,9 -10,7

Gänserndorf 1.504 31 1.001 26 -33,4 -16,1

Gmünd 22.637 701 22.424 673 -0,9 -4,0

Hollabrunn 2.979 64 2.826 60 -5,1 -6,3

Horn 10.693 254 10.723 241 0,3 -5,1

Korneuburg 4.947 71 4.962 69 0,3 -2,8

Krems 16.647 556 16.585 524 -0,4 -5,8

Lilienfeld 15.888 501 16.129 497 1,5 -0,8

Melk 47.411 1.262 47.747 1.215 0,7 -3,7

Mistelbach 4.352 73 4.807 70 10,5 -4,1

Mödling 1.637 34 1.686 34 3,0 0,0

Neunkirchen 23.992 880 23.937 851 -0,2 -3,3

Scheibbs 47.126 1.295 47.585 1.277 1,0 -1,4

St. Pölten Land 41.404 965 41.299 940 -0,3 -2,6

St. Pölten Stadt 1.989 35 1.945 34 -2,2 -2,9

Tulln 9.704 123 9.675 119 -0,3 -3,3

Waidhofen/Thaya 24.442 535 24.303 520 -0,6 -2,8

Waidhofen/Ybbs 8.653 288 8.597 281 -0,6 -2,4

Wiener Neustadt 26.989 709 27.054 686 0,2 -3,2

Wien Umgebung 811 36 798 33 -1,6 -8,3

Zwettl 46.431 1.548 46.367 1.489 -0,1 -3,8

Insgesamt 446.083 12.023 446.871 11.657 0,2 -3,0

Quelle: Rinderdatenbank, Stand: 1. Dez. 2014

© Müller-Reinwein
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Die Rinderhaltung in Niederösterreich konzentriert sich einerseits auf das Berggebiet im 

Eine ganz andere regionale Verteilung ist in der Schweineproduktion ersichtlich. Die 
Schweinehaltung in Niederösterreich konzentriert sich vorrangig auf die ackerbaulichen 
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tung. Besonders deutlich zeigt sich dies in der Schweinehaltung. So hat sich die Zahl der 

um 75 % verringert. 2013 werden durchschnittlich 138 Schweine je Betrieb gehalten ge-

Drittel der NÖ Schweine in Betrieben mit mehr als 300 Tieren gehalten so waren es 2010 

mit mehr als 600 Tieren. 
Auch im Rinderbereich wachsen die Strukturen. So hält ein NÖ Betrieb mit Rindern heute 
mit durchschnittlich 36 Rindern um 14 mehr als 1995. 1980 betrug die durchschnittliche 

1.5 Produktionsleistung der Landwirtschaft

Die niederösterreichische Landwirtschaft spielt in der Erzeugung von Nahrungsmitteln 

Produktionsleistung der NÖ Landwirtschaft 2014

Österreich Niederösterreich Anteil NÖ in % 

Kartoffeln 750.637 t 624.700 t 83 %

Zuckerrübe1) 4.229.481 t 3.309.788 t 78 %

Roggen 232.530 t 165.532 t 71 %

Wein 1.998.685 hl 1.264.461 hl 63 %

Weizen 1.804.018 t 1.071.686 t 59 %

Feldgemüse 689.123 t 395.929 t 57 %

Gerste 845.705 t 432.558 t 51 %

Hafer 105.907 t 55.932 t 53 %

Schafe 144.520 Stk. 63.033 Stk. 44 %

Ziegen 4.479 Stk. 881 Stk. 20 %

Körnermais2) 2.334.385 t 737.336 t 32 %

Rinder 608.702 Stk. 144.516 Stk. 24 %

Schweine 5.376.923 Stk. 1.113.176 Stk. 21 %

Milch 3.393.057 t 678.160 t 20 %

Kälber 67.203 Stk. 6.776 Stk. 10 %

Obst 271.954 t 32.567 t 12 %

1) Verarbeitete Rübe lt. Rübenbauernbund 2) aus Erwerbsobstanlagen inkl. Holunder Quelle: Statistik Austria, NÖ LK

Im Jahr 2014 erzeugten die niederösterreichischen Bauern und Bäuerinnen Nahrungsmit-
tel mit einem Gehalt von 7.650 Mrd. Kilokalorien. Die Österreichische Ernährungspyramide 

Menschen gereicht.

1.6 Zusammenfassung

Laut der Agrarstrukturerhebung im Jahr 2013 wurden in Niederösterreich 40.117. Betrie-
be bewirtschaftet. Trotz des voranschreitenden Strukturwandels ist die Land- und Forst-
wirtschaft in Niederösterreich nach wie vor kleinstrukturiert. Fast die Hälfte aller Betriebe 
bewirtschafteten weniger als 20 ha land- und forstwirtschaftliche Flächen. Knapp 14.000 

Die Agrarstruktur in Niederösterreich
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An der landwirtschaftlich genutzten Fläche Österreichs hat Niederösterreich mit 909.000 

Rinder und 789.000 Schweine gehalten. Während der Rinder- und der Schweinebestand 

deszuwächse festgestellt werden.

Die agrarstrukturelle Entwicklung der letzten Jahren war bestimmt durch die Abnahme der 

Verringerung der agrarischen Wohn- und Erwerbsbevölkerung.

Die Agrarstruktur in Niederösterreich
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2  Produktion
 und Märkte
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2.1 Pfl anzliche Produktion

Die ersten Monate des Jahres 2014 sind außergewöhnlich mild und trocken. Der Anbau 
beginnt bereits in der ersten Märzhälfte. Selbst Kartoffeln wurden schon zum Großteil im 

wurm in Erdäpfeln lässt die Wogen hochgehen. Durch rechtzeitige Niederschläge ab Ende 
Mai wächst eine zufriedenstellende Ernte heran.

Erzeugerpreise für pfl anzliche Produkte in EUR/1.000 kg ohne USt.

Produkt Jahresdurchschnitt 2014:13 in %

1995 2010 2013 2014

Mahlweizen (Weichweizen) 113,4 131,2 148,4 120,81) -18,6

Qualitätsweizen 119,4 148,0 160,3 140,61) -12,3

Durumweizen (Hartweizen) 137,2 150,9 223,7 230,41) 3,0

Mahlroggen 95,7 139,1 122,1 107,11) -12,3

Braugerste 148,0 123,8 177,3 146,81) -17,2

Futtergerste 103,6 96,3 139,6 106,91) -23,4

Futterhafer 100,4 111,5 141,0 97,61) -30,8

Körnermais 137,6 180,4 150,6 110,01) -27,0

Kartoffeln

   Speisekartoffeln 155,5 172,7 256,3 122,5 -52,2

   Stärkekartoffeln 45,8 52,7 74,2 66,2 -10,8

Zuckerrüben 44,8 27,0 35,2 29,01) -17,6

Heu, süß 107,6 117,4 145,2 141,4 -2,6

Stroh 41,4 74,5 83,9 69,3 -17,4

1) vorläufige Erzeugerpreise Quelle: LBG, Landwirtschaftlicher Paritätsspiegel

Marktverlauf

bringt sehr niedrige Erlöse.

2.1.1 Getreide und Mais 

Anbaufl ächen und Erträge
In Niederösterreich wurde im Jahr 2014 auf einer Fläche von 420.891 ha Getreide incl. Mais 

2013. Starke Flächenausweitungen fanden bei Triticale und Sommerdurumweizen statt. 
Flächenreduktionen mussten die Kulturen Winterweizen und Winterroggen hinnehmen. 
Niederösterreich erlebte einen ausgesprochen milden und regenarmen Winter. Auch das 

Qualitätsproblemen aber auch Ernteausfällen zu kämpfen.

Produktion und Märkte
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Der Erfassungshandel zeigte sich mit Mengen und Qualitäten bei Getreide durchaus zu-

tenbörse notierte Qualitätsweizen zur Ernte bei rund EUR 177/t. Ein Jahr zuvor lag die 
Notierung bei EUR 183/t. 

Getreideanbaufl ächen und Erntemengen in Niederösterreich

Getreideart Ertrag NÖ in dt/ha Anbaufl äche NÖ in ha
Änderung
der Fläche

  2013 2014 2013 2014 in %

Winterweizen 55,9 57,7 173.019 172.429 -0,3

Durumweizen 49,4 45,9 6.323 6.897 +9,1

Roggen 43,0 49,3 39.545 33.577 -15,1

Wintergerste 59,0 66,5 26.164 28.110 +7,4

Sommergerste 44,7 46,8 51.846 52.485 +1,2

Triticale 51,7 59,0 20.624 23.822 +15,5

Körnermais 83,8 103,0 70.056 71.586 +2,2

Summe Getreide (inkl. Mais) 56,8 62,7 411.699 420.891 +2,2

Quelle: Statistik Austria

Maisbau 

reichweit sehr nass. Auch der September und Oktober 2014 waren sehr niederschlags-

ken Infektionen durch den Fusarienpilz. Fusarium am Stängel verursacht Stängelbruch; 
Fusarium am Kolben verursacht Kolbenfäule und in der Folge erhöhte Mykotoxinwerte. 
Aufgrund der mengenmäßig guten Ernte auch in weiten Teilen Europas kamen die Mais-
preise gehörig unter Druck. So wurden von der Stärkeindustrie zu Erntebeginn lediglich

Saatgutanerkennung 

insbesondere Basissaatgutproduktionen bei Mais aufgestockt werden. Trotz guter Saatgu-

produktion zur größten Kultur geworden. 

niedrigem Niveau eingependelt. 
Bei Wintergetreide waren ca. 20 % der Vermehrungen auf biologisch bewirtschafteten Flä-

© Müller-Reinwein
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Vermehrungsfl ächen der einzelnen Kulturartengruppen

Artengruppe Fläche in ha Artengruppe Fläche in ha

Getreide 12.030 Kreuzblütler 150

Mais 3.285 Sonderkulturen 695

Großsamige Leguminosen 2.210 Kleinsamige Leguminosen 85

Betarüben 360 Gräser 60

Quelle: NÖ LK

2.1.2 Pfl anzliche Alternativen 

Winterraps 

Ölsonnenblume
Ölsonnenblume wurde in Niederösterreich 2014 auf einer Fläche von 16.353 ha angebaut 

Sojabohne

Körnererbse und Ackerbohne

Ölkürbis 

schen Ernte produziert werden.

2.1.3 Kartoffel 

trockenen Böden waren die Legebedingungen optimal und konnten in den meisten Gebie-
ten bereits vor Ostern abgeschlossen werden. 
Im weiteren Vegetationsverlauf fehlten vielerorts die Niederschläge. Die Bestände litten 
unter hohen Temperaturen und der damit verbundenen Trockenheit. Die Ernte war mit wit-

Niederschläge unterbrochen. Die nassen Erntebedingungen und der darauffolgende war-
me Spätherbst verursachten starke Fäulnisprobleme am Lager. Dazu kamen auch noch 
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wegen der Drahtwurmschäden anderweitig verwendet werden mussten.

etwa auf Vorjahresniveau.

Entwicklung der Kartoffelpreise

 Erzeugerpreise in Frühkartoffel vorw. festk. Sorten festk. Sorten

 EUR/100 kg ohne USt. 2013 2014 2013 2014 2013 2014

1. Rodewoche 39,- 39,-

2. Rodewoche 35,- 35,-

3. Rodewoche 30,- 26,50

4. Rodewoche 25,- 20,75

Ø August 25,- 10,- 25,- 10,-

Ø September 25,- 8,50 25,- 8,50

Ø Oktober 25,- 7,50 25,- 7,50

Ø November 25,50 7,50 25,50 7,50

Ø Dezember 26,- 7,50 26,- 7,50

Quelle: NÖ LK

weiter reduziert werden.

Verteilung der Kartoffelanbaufl äche in Niederösterreich

2012 2013 2014 2014 : 13 in %

Pfl anzgut 1.405 1.389 1431 3,06%

Frühkartoffel 439 424 429 1,35%

Speiseerdäpfel 7.226 7.639 8049 5,36%

Speiseindustriekartoffel 2.987 2.914 2701 -7,30%

Stärkekartoffel 5.439 4.619 4495 -2,66%

Sonstige 161 157 167 6,58%

Summe NÖ 17.656 17.142 17.274 0,77%

Quelle: NÖ LK nach AMA-Daten

Pfl anzkartoffelproduktion
Im Anbaujahr 2014 umfasste die Saatkartoffelvermehrung in Niederösterreich 1.431 ha 

Die Roherträge sowie die Saatgutausbeuten waren trotz der extremen Witterung nur als 

sind gut ausgefalle. 
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2.1.4 Gemüse- und Gartenbau 

beeinträchtigten die wärmeliebenden Kulturen in ihrer Entwicklung. Einige Schlagregener-
eignisse betrafen besonders den Salatanbau. Der feuchte und milde Herbst ermöglichte 

Qualitäten.

Feldgemüsebau

Jahr brachte sehr gute Erträge. Die Lagerqualität war allerdings nur im durchschnittlichen 

durchschnittlich.

Entwicklung der Zwiebelerzeugerpreise

Erzeugerpreise in EUR/100 kg,
sortiert in Kisten, ohne USt

2010 2011 2012 2013 2014

Juli 36,6 26,3 26,1 32,9 28,2

August 27,3 18,5 20,1 29,0 16,8

September 18,5 8,1 16,0 20,8 10,3

Oktober 18,9 5,1 15,5 17,5 10,0

November 19,0 7,0 16,0 18,5 10,0

Dezember 21,8 6,0 16,0 18,5 10,0

Quelle: NÖ LK

Der Anbau von Knoblauch ist weiterhin steigend. In den letzten Jahren konnten die Flä-

Fläche wird in Bioqualität angebaut. Das Ertragsniveau im Jahr 2014 war durchschnittlich. 
Mit einer Marktbelieferung bis Mai schaffen einzelne Betriebe bereits den Anschluss zur 
neuen Ernte. 

Entwicklung der Karottenerzeugerpreise

Erzeugerpreise in EUR/100 kg,
gewaschen, 5 kg Sack, ohne USt

2010 2011 2012 2013 2014

August 38,2 30,5 42,1 37,2 20,0

September 35,5 28,2 36,3 30,5 16,5

Oktober 35,5 24,0 34,0 27,3 16,5

November 33,8 22,5 33,6 26,5 18,5

Dezember 30,8 24,0 32,0 26,5 22,0

Quelle: NÖ LK

Ware mit Ende Mai an die Lagerware problemlos möglich. Die Ernte im Herbst verlief ohne 
Schwierigkeiten. Allgemein war nicht zu viel Ware am Markt. Die Importe von Bundkarotten 

schen Karotten werden biologisch produziert.

Ertragsverläufe waren ausgeglichen und die Erntemengen im Durchschnitt. Der Anbau von 
Biospargel gewinnt weiter an Bedeutung.

ist ein hoher Versorgungsgrad des LEH`s gewährleistet.

© Müller-Reinwein

Produktion und Märkte

Der Grüne Bericht 2014    27



sollen dazu beitragen den Standort langfristig zu sichern.

Anbaufl ächen und Erträge

Mai und durch extreme Gewitterregen und lange Regenphasen ab August. Vor allem bei 

hohe Ausfälle waren bei Salaten im Sommeranbau zu verzeichnen. Gute Ernten gab es bei 

waren unterschiedlich.

Gemüseanbaufl äche Niederösterreichs im Jahr 2014 in ha in Relation zu Österreich 
(mit Mehrfachnutzung)

Österreich NÖ Anteil NÖ an Ö in %

Industriekraut incl. Rotkraut 413 190 46,0

Frisch- und Lagerkraut 463 160 34,2

Kraut insgesamt 876 350 40

Blattsalate 1.618 250 15,5

Chinakohl 445 25 5,6

Spinat 481 450 93,6

Karotten, Möhren 1724 1400 81,2

Rote Rüben 148 45 30,4

Salatgurken (Freiland u.Gewächsh.) 214 33 15,4

Industriegurken 183 20 10,9

Paradeiser (Freiland u. Gewächsh.) 189 27 14,3

Paprika, Pfefferoni 174 13 7,5

Zwiebeln 3.214 2.960 92,1

Grünerbsen 1.730 1.720 99,4

Pfl ückbohnen 419 320 76,4

Spargel 617 410 66,5

Sellerie 319 165 51,7

Speisekürbis 496 330 66,5

sonstige Gemüsearten 3.077 664 21,6

Feldgemüse gesamt 15.924 9.182 57,7

Quelle: NÖ LK

leinzelhandels konfrontiert.
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sind geeignete Regelungen zur Sicherstellung der notwendigen Betriebsmittel unverzicht-

Gärtnerischer Gemüsebau

prika und Gurke. Kulturbeginn ist Mitte Jänner und Kulturende Dezember. Bereits im März 

zu erzeugen.

Blumen- und Zierpfl anzenbau
Die Saison 2014 verlief deutlich besser als im Vorjahr und vor allem zu Saisonbeginn konn-

den heimischen Gartenbau.

Baumschulen

vatbereich gut abgesetzt werden. Der Warendruck aus dem Ausland nimmt aber stetig zu.

2.1.5 Obstbau

Marktlage
Das Jahr 2014 war durch einen reichen Fruchtansatz auf allen Obstarten gekennzeichnet. 

quantitativ und qualitativ hervorragenden Ernten. Die Erntemengen der Obstarten Erdbee-

werden.

Ende August kam es aufgrund der politischen Rahmenbedingungen (Russlandembargo in-

es in den Folgewochen zu Solidaritätsaktionen in größeren Betrieben (Apfel als gesunde 

die durch spezielle Aktionen den Apfelkonsum ankurbeln wollen. Mit Ende des Jahres war 
die Vermarktungssituation beim Apfel sehr differenziert. In der Ab-Hof-Vermarktung und 

einem kompletten Vermarktungsstopp.
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Verarbeitungsobstbau
Im Berichtsjahr war bei einer sehr guten Erntemenge eine durchschnittliche Saftqualität 

kompensiert werden. 
Die Most- und Saftproduktion ist weiterhin aufstrebend. Vor allem der Qualitätsobstmost 

Im Berichtsjahr war kein Feuerbrandjahr. Die Möglichkeit zum Einsatz von Streptomycin 

2.1.6 Zucker

2.1.7 Grünland- und Futterbau

Das Jahr 2014 brachte wegen ausreichender Niederschlagsmengen gute Futterernteerträ-
ge. Der erste Schnitt erfolgte auf Grund des zeitigen Vegetationsbeginns vergleichsweise 

durchschnittlichen Niederschläge nicht immer die optimalen Schnittzeitpunkte eingehalten 

Das Bewusstsein um einen hohen Anteil wertvoller Kulturgräser in Futterwiesen steigt bei 

stände nach wie vor unbefriedigende Zusammensetzungen und sowohl die Erntemenge 

termischungen empfohlen. 

2.1.8 Weinbau

Das Weinjahr 2014 war von schwierigen Witterungsverhältnissen vor allem zur Lese ge-

menge liegt.

bußen hinnehmen mussten.

ment mit österreichischem Wein sowohl im Inland als auch im Export nicht mehr bedient 
werden konnte. Dennoch konnte mit einem Exporterlös von EUR 140 Mio. Exportumsatz 
mit einer Menge von 48 Mio. Litern ein neuer Rekordwert erreicht werden. Der durch-
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Weinernte 2014

Bundesländer
Wein insgesamt

Ertragsfähige
Fläche in ha

Ertrag in Hektoliter
insgesamt  Weißwein Rotwein

Niederösterreich 27.014 1.264.461 971.271 293.190

Thermenregion 1.993 68.684 36.449 32.235

Kremstal 2.429 122.961 100.322 22.640

Kamptal 3.562 166.135 134.371 31.764

Wagram 2.644 117.022 92.749 24.273

Traisental 724 35.277 29.016 6.282

Carnuntum 835 31.882 15.588 16.294

Wachau 1.268 51.535 45.936 5.599

Weinviertel 13.536 669.918 515.937 153.981

übrige 24 1.046 905 141

Burgenland 12.828 513.693 210.324 303.369

Steiermark 4.256 198.709 156.574 42.135

Wien 588 19.229 15.283 3.946

Übrige Bundesländer 100 2.592 1.425 1.167

Österreich 2014 44.786 1.998.685 1.354.878 643.807

Österreich 2013 43.995 2.391.948 1.482.086 909.863

Österreich 2009-2013 44.042 2.290.157 1.437.257 852.900

Quelle: Statistik Austria

Schulung und Beratung
Die Mitarbeiter des Weinbaureferates haben so wie in den vergangenen Jahren gemein-

und Gruppenberatungen wurden mit interessierten Landwirten/innen aktuelle weinbauli-
che und kellerwirtschaftliche Fragen behandelt.
Die NÖ-Weinprämierung wurde mit einer Rekordbeteiligung von mehr als 3.700 Weinen 

präsentiert.

2.2 Tierische Produktion

Witterungsbedingungen. Damit einhergehend war die Futterqualität in vielen Bereichen 

oder dem Schmallenberg Virus.
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Erzeugerpreise für tierische Produkte

Produkt Einheit
Jahresdurchschnitt 2014 : 13

in %1995 2010 2013 2014

Schlachtstiere1) kg SG 1,6 3,2 3,8 3,7 -2,6

Schlachtkalbinnen1) kg SG 1,5 2,7 3,5 3,4 -2,9

Schlachtkühe1) kg SG 1,2 2,1 2,8 2,5 -10,7

Schlachtkälber1) kg SG 2,9 5,0 5,7 5,6 -1,8

Milch 4,2% Fett, frei Hof 100 kg 27,0 31,8 37,6 39,6 5,3

Mastschweine kg 1,2 1,4 1,7 1,6 -5,9

Masthühner lebend 100 kg 83,3 91,6 107,7 107,7 0,0

Eier, Direktabsatz 100 Stk 13,3 17,9 18,7 18,6 -0,5

1) bis 1995 Lebendgewicht, ab 1999 Umstellung auf Schlachtgewicht Quelle: LBG, Landwirtschaftlicher Paritätsspiegel

2.2.1 Produktion und Vermarktung von Rindern

Marktlage
Die Zahl der geschlachteten Rinder lag 2014 in NÖ mit 144.516 Tieren etwa im Schnitt der 

geschlachtet und damit so viele wie noch nie. Auch die österreichweite Auswertung der 

reichischen Schlachtrinder. Gleichzeitig war aber auch die Zahl der geschlachteten Import-

Während 2014 die österreichischen Drittlandexporte nach einem schwachen Vorjahr sehr 

Ware die Ausfuhren. Die Marktentwicklung war daher sehr stark von der Angebotsentwick-
lung und den Absatzmöglichkeiten am österreichischen Markt abhängig. 

Ab Juni blieben die Schlachtzahlen in NÖ aber deutlich unter dem Vorjahr. Dieses kleinere 

knapp bedarfsdeckend aus. Daher konnte in den letzten Wochen des Jahres mit Durch-

12 Cent weniger als im Jahr 2013. Erneut abgeschwächt haben sich im Berichtsjahr auch 
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Die Vermarktung von Zuchtrindern verlief im 1. Halbjahr besonders durch die Nachfrage 

Summe wurden 2014 in NÖ rund 7.500 Zuchtrinder vermarktet und davon ca. 5.500 Tiere 

erzielten.
In den ersten Monaten 2014 wirkten am Schlachtkuhmarkt die Turbulenzen des Vorjahres 

je kg. Während die zweite Jahreshälfte in Österreich weiter von geringen Schlachtzahlen 

Folgemonaten um 40 Cent nach. Erst zum Jahresende war mit geringerem Angebotsdruck 
eine Trendwende möglich. 

Stierpreis der meldepfl ichtigen Betriebe in NÖ 2010 – 2014

Quelle: NÖ LK

2.2.2 Produktion und Vermarktung von Milch

Kontrollbetrieben. Im Kalenderjahr 2014 lieferten 5.555 Milchlieferanten 605.085 Tonnen 
Rohmilch an zugelassene Molkereien in NÖ und OÖ.
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Vermarktungs- und Qualitätsmaßnahmen

reich“ des NÖ Tiergesundheitsdienstes beteiligten sich rund 40 % der Milcherzeuger und 

die Untersuchung von rund 14.000 Milchproben und von Antibiogrammen als qualitätssi-

schaftskammer wurden 3.500 Milcherzeuger ausgezeichnet. 

prinzessin gekrönt. 

Im Jahr 2014 gab es im Arbeitskreis Milch 14 Arbeitskreise mit 170 Mitgliedern. Im Laufe 
des Jahres wurden 34 Veranstaltungen mit 463 Teilnehmern abgehalten.

tungen gingen an NÖ Milchdirektvermarkter.

2.2.3 Produktion und Vermarktung von Schweinen

Marktlage

seit mehr als 20 Jahren. 

reich der Zuchtschweine waren mit -11 % besonders die erstmals gedeckten Jungsauen 

Zum Stichtag wurden in Niederösterreich auf 5.746 Betrieben Schweine gehalten. Damit 
blieb die Zahl der Betriebe zum Vorjahr unverändert. Zuvor hat sich die Zahl der Schweine-
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Marktes durch den Ausbruch der Afrikanischen Schweinepest im Februar und dem EU-
Embargo ab August. Während sich der Markt im ersten Halbjahr durch europaweit ge-

punkt auch ihren Jahreshöchststand. In Folge litt die Nachfrage aber unter dem nasskalten 

stark unter dem Eindruck eines sehr großen Angebots aus Deutschland. 

Das hohe Niveau der Vorjahre ließ sich bei den Ferkelpreisen 2014 nicht wiederholen. Vor 
allem in der zweiten Jahreshälfte brachte saisonal größeres Angebot bei durch schwachen 

den Ferkelmarkt stark unter Druck. Lange Zeit schwierig zeigten sich auch die Exportmärk-

Schweinepreise der meldepfl ichtigen Betriebe in NÖ 2010-2014
 

Quelle: NÖ LK

2.2.4 Sonstige tierische Produktion

Schafe und Ziegen

fe halten. Die Zahl der Halter von Schafen blieb mit 2.100 annähernd unverändert. Der 
Ziegenbestand hat sich auf 14.800 Tiere leicht verringert. 1.144 Ziegenhalter sind um 99 
weniger als 2013.
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15 Jahren zu verzeichnen.

NÖ ist die Schaf- und Ziegenbörse ein zentraler Faktor der Vermarktung. 2014 wurden von 

Bewertungen und 60 Tiere am Hof. 537 weibliche Tiere wurden am Hof bewertet und ins 

Gefl ügelwirtschaft

Eiermarkt 

Die Zuwächse lagen im Freilandbereich bei +8 % bzw. 13.200 Hennenplätzen und im Bo-
denhaltungsbereich bei +4 % bzw. 61.000 Hennenplätzen. Im Biobereich reduzierte sich 
der Tierbestand um 2 % oder 2.000 Hennenplätze. In NÖ werden 31 % des gesamtöster-
reichischen Legehennenbestandes gehalten. 

Aufteilung der NÖ Legehennen nach Haltungsformen: 
 
 
 
 

maximal bis Ende 2019 genutzt werden. Im Berichtsjahr wurden aus vermarktungstech-

Eiverarbeitungsindustrie leistete im Sommer einen wichtigen Beitrag zur Marktentlastung. 
Anfängliche Qualitätsprobleme des Donausojas verbesserten sich mit der Ernte 2014. Die 

vor ausländischer Billigware. 

preise.

keit in den preissensiblen Marktsegmenten Gastronomie und Verarbeitung. 
In der Verbesserung der Marktpositionierung heimischer Eier im Gastro- und Verarbei-
tungsbereich lag auch 2014 wieder das Hauptaugenmerk. 

Gefl ügelmarkt 

Schlachtgewicht. 
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Diskussionen im Tierschutzbereich und längere Leerstehphasen durch geringe Auszah-

der Bruttoeigenerzeugung um 3.151 t oder 12 %. 
Eine politische Einigung auf höhere Besatzdichten war auch 2014 nicht möglich.

Pferdezucht

Pferdezucht in Niederösterreich (Anzahl der Mitglieder)

Rasse                                                                                                                            absolut               relativ

Hafl inger 339 35,2 %

Warmblut 403 41,9 %

Noriker 190 19,7 %

Araber 7 0,7 %

Spezialrassen 24 2,5 %

Gesamt 963 100 %

Quelle: NÖ LK

wertung vorgestellt und alle eingetragen. Von den 1.763 Zuchtstuten sind 360 Norikerstu-

Teichwirtschaft

schnittlich aus. Es besteht nach wie vor eine anhaltend hohe Nachfrage nach heimischem 
Fisch in Österreich. 

Bienenhaltung

gen. Zusätzlich spitzte sich die Situation betreffend Varroabefall zunehmend im Verlaufe 

Wildtierhaltung

ger Anzahl Muffel- und Sikawild gehalten. 
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2.2.5 Tiergesundheit

NÖ Tiergesundheitsdienst (TGD)

kammer.

Zu seinen Zielen und Aufgaben gehört einerseits die Verbesserung der Tiergesundheit 

Die konsequente tierärztliche Betreuung der landwirtschaftlichen Tierbestände soll die 

können. 

rantäne- und Diagnosemaßnahmen zum Schutz der Tierbestände entgegen. Das Freisein 
von Infektionskrankheiten bedeutet einen Wettbewerbsvorteil im Hinblick auf den Export.

Durch das „Programm zur Erhaltung der Eutergesundheit und Qualitätssicherung 
in der Milcherzeugung“

milchproduzenten angeboten.

Beim „Programm zur Qualitätsverbesserung und Qualitätssicherung in der Mut-
terkuhhaltung“ steht die Qualitätssicherung des Lebensmittels Fleisch im Vordergrund. 

Im Rahmen eines Parasitenbekämpfungsprogrammes fördert der NÖ Tiergesundheits-
dienst seit Jahren die parasitologische Kotprobenuntersuchung bei Nutztieren durch spezi-

haltung“ zur Verbesserung des Gesundheitszustandes der Rinderbestände einschließlich 

ben“ zur Optimierung der Herdengesundheit der kleinen Wiederkäuer sowie im Rahmen 

Das „Programm zur Überwachung und Bekämpfung der Progressiven Rhinitis atro-
phicans bei Zuchtschweinen“ trägt wesentlich zur Verbesserung des Gesundheitsstatus 
der österreichischen Schweinepopulation bei. Der Infektionsdruck auf Masttiere verringert 

des Lebensmittels wird gesteigert. 

© Müller-Reinwein
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„Programmes zur Überwachung von PRRS in österreichi-
schen Herdebuchzuchtbetrieben“
on in den niederösterreichischen Herdebuchzuchtbetrieben konnte ein wesentlicher Markt-
vorteil erreicht werden.

me wurden 2014 vom NÖ TGD angeboten:
 

 
 

 

 
und Ferkelerzeugerbetrieben

 Gesundheitsmonitoring Rind

Nähere Informationen zum Tiergesundheitsdienst sind auf der Homepage unter www.noe-

BVD-Überwachung und -Bekämpfung
Im Jahr 2014 wurden in Niederösterreich insgesamt 9.467 Bestände auf das Vorhanden-
sein der Bovinen Virusdiarrhöe untersucht.
Auch im Jahr 2014 wurden keine positiven Bestände detektiert. 

der Betriebe durch das BVD-Virus zu verhindern. Ein Großteil aller der Verordnung unter-

Zusammenfassung

Im Hinblick auf das Lebensmittelsicherheits- und Verbraucherschutzgesetz kann im Be-
reich der Tiergesundheitsdienste bereits wertvolle Vorarbeit geleistet werden. Dazu wird 

nieren.

heitsdienst als hilfreiches Instrumentarium in der Seuchenprävention genutzt werden. 
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2.3 Biologische Produktion

Pfl anzenbau

war bzw. ist.
Die hohe Nachfrage auf hohem Erzeugerpreisniveau nach Biospeisedinkel konnte trotz 
guter Erträge 2014 nicht gedeckt werden und wird sich voraussichtlich bis nach der Ernte 
2015 fortsetzen. 
Aufgrund der dargestellten Ertragssituation hat sich 2014 der Futtergetreidemarkt gedreht 

kengebiet zulasten der Körnererbse setzte sich auch 2014 fort. Ackerbohne wird bei Er-

ken oder Wickroggen zu mildern.
 

Entwicklung der Biogetreidefl ächen in Niederösterreich 2011 bis 2014 in ha

Quelle: NÖ LK nach AMA-Daten

hen Erzeugerpreise ist aufgrund des aktuellen Trends zu veganer Ernährung die Nach-
frage nach Biospeisesoja ungebrochen hoch. Entsprechend nahm der Anbauumfang von 
Soja von 2013 auf 2014 um knapp 500 ha zu. 
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Entwicklung der Anbaufl ächen von Mais und Körnerleguminosen in 
Niederösterreich 2011 - 2014
 

Quelle: NÖ LK nach AMA-Daten

Nach wie vor besteht seitens der Abnehmer großes Interesse am Vertragsanbau von Öl-

Tierhaltung

haltung aus. Betroffen vom Ende der Ausnahmegenehmigungen waren vor allem tierhal-

gangsjahr 2014 jedoch eine Sonderregelung in Anspruch genommen werden.

Rindfl eisch

GesmbH in Zusammenarbeit mit der Rinderbörse und der Biobäuerliche Vermarktung e. 

einen Teil der Landwirte stellen die erweiterten Handelskettenvorgaben neue Herausfor-

gramm des REWE-Konzerns.
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Milch
Im Jahr 2014 wurden in Niederösterreich 60.000 Tonnen Bio-Milch angeliefert. Der Anteil 

in den Vorjahren bei etwa 10 %. Der Großteil der Biomilchlieferungen in Niederösterreich 

noch stärker und somit war der Auszahlungspreis im Herbst 2014 unter jenem vom Jahr 

Der Bio-Milchzuschlag in Österreich stieg im Laufe des Jahres 2014 leicht an. So lag der 

Schweine
Etwa 15 % der schweinehaltenden Betriebe in Österreich wirtschaften biologisch. Bio-

Schweine stehen auf Bio-Betrieben.

entspannte sich im Jahr 2014 der Bio-Mastschweinemarkt: Das Angebot ging auf hohem 

Gefl ügel und Eier

2.4 Forstliche Produktion

2.4.1 Holzmarkt 2014 – Stabiles Jahr für Wald und Holz

Wirtschaftlich war das Jahr 2014 durch eine gute Nachfrage nach Sägerundholz geprägt. 

waren gut nachgefragt.
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Aus Sicht des Forstschutzes war es ein wechselhaftes Jahr. Das Eschentriebsterben ging 

deutung. Im Dezember richtete ein Eisbruch große Schäden in Niederösterreichs Wäldern 

Schadensmenge beläuft sich auf ca. 400.000 Festmeter. Weiters prägte die Hauptfeststel-
lung der forstlichen Einheitswerte das Jahr 2014. 7.200 Waldbesitzer besuchten die 138 
angebotenen Informationsveranstaltungen.

Holzpreise

Blochholzpreise 2014 in EUR / fm, Fi/Ta, Media 2b, ab Straße,
gewogenes Mittel aus Groß- und Kleinwald:

2013 2014 Differenz

1. Quartal 96,00 102,00 6,00

2. Quartal 96,00 96,00 0,00

3. Quartal 97,33 96,00 -1,33

4. Quartal 99,33 98,00 -1,33

Jahresmittel 97,17 98,00 +0,83

Quelle: NÖ LK

2.4.2 Forstliche Produktion – Holzeinschlag

Besitzkategorie
Einschlag 2014

(Erntefestmeter ohne Rinde)
Veränderung

zu 2013
Veränderung

zum 10-Ø

Kleinwald 9,89 Mio. -4,03% - 6,61% 

Großwald 5,57 Mio. +2,74% - 6,00% 

ÖBf AG 1,63 Mio. -2,05% -15,67% 

Summe 17,09 Mio. -1,73 % -7,36%

Quelle: Österreichische Bundesforste 

Die Kleinwaldbesitzer 
% weniger als im Jahr 2013 ein. Der Anteil des Kleinwaldes am Gesamteinschlag betrug 

Im Großwald

Die Österreichische Bundesforste AG 
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Holzeinschlagsmeldung 2014 - Niederösterreich

Niederösterreich Insgesamt
PROZENT
ANTEILE

2014 2013
VERÄNDERUNG

ABSOLUT         PROZENT

GESAMTEINSCHLAG 100,00 3.637.385 3.518.231 119.153 3,39

   NADELHOLZ 67,19 2.444.023 2.476.383 -32.359 -1,31

   LAUBHOLZ 32,81 1.193.361 1.041.849 151.513 14,54

ROHHOLZ - stoffl iche Nutzung 60,83 2.212.567 2.202.596 9.971 0,45

   Nadelrohholz 49,66 1.806.387 1.842.229 -35.842 -1,95

   Laubrohholz 11,17 406.180 360.366 45.814 12,71

SÄGERUNDHOLZ 41,15 1.496.824 1.511.097 -14.273 -0,94

   Sägerundholz > 20cm MDM. 35,22 1.281.176 1.255.247 25.929 2,07

   Nadelholz 32,28 1.174.124 1.166.170 7.953 0,68

   davon Fichte/Tanne 24,60 894.810 903.948 -9.139 -1,01

   davon Kiefer 5,52 200.623 195.390 5.233 2,68

   davon Lärche 1,22 44.397 36.591 7.805 21,33

   Laubholz 2,94 107.052 89.077 17.976 20,18

   davon Buche 1,26 45.970 32.189 13.781 42,81

   davon Eiche 0,67 24.480 19.458 5.022 25,81

   Sägeschwachholz 5,93 215.648 255.850 -40.202 -15,71

   Nadelholz 5,82 211.549 241.301 -29.752 -12,33

   Laubholz 0,11 4.099 14.549 -10.450 -71,82

INDUSTRIERUNDHOLZ 19,68 715.743 691.499 24.244 3,51

   Nadelholz 11,57 420.715 434.758 -14.043 -3,23

   Laubholz 8,11 295.028 256.741 38.288 14,91

ROHHOLZ - energetische Nutzung 39,17 1.424.817 1.315.636 109.182 8,30

Nadelholz 17,53 637.636 634.153 3.483 0,55

   Brennholz 5,90 214.605 213.438 1.167 0,55

   Waldhackgut 11,63 423.031 420.715 2.316 0,55

Laubholz 21,64 787.181 681.482 105.699 15,51

   Brennholz 11,40 414.644 377.498 37.146 9,84

   Waldhackgut 10,24 372.537 303.985 68.552 22,55

VORNUTZUNG 38,09 1.385.455 1.318.366 67.089 5,09

   Nadelholz 25,39 923.410 937.290 -13.880 -1,48

   Laubholz 12,70 462.045 381.076 80.969 21,25

SCHADHOLZ 14,22 517.122 612.415 -95.293 -15,56

   Nadelholz 10,77 391.816 524.234 -132.418 -25,26

   Laubholz 3,44 125.306 88.181 37.125 42,10

Quelle: Österreichische Bundesforste 

zum Vorjahr. 

Das Verhältnis der Vornutzung zum Gesamteinschlag hat sich im Vergleich zum Vorjahr 

zung entnommen.
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Klein-
wald

Der Großwald 

Die Österreichischen Bundesforste (
290.547 Efm am Gesamteinschlag. Die ÖBf AG verringerte damit ihren Einschlag gegen-

2.4.3 Ergebnisse österreichische Waldinventur 2007/09

Waldfl äche

periode 2007/09 stetig zugenommen und beträgt nunmehr 767.000 Hektar bzw. 40 % der 

Waldfl ächendynamik NÖ (Fläche in Hektar bzw. Prozent der Landesfl äche)

Quelle: ÖWI/BFW

Eigentumsverhältnisse

Die Veränderungen zur vergangenen Inventurperiode sind ausgesprochen gering. Eine 

chende Zunahme abgefangen. 
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Eigentum nach Betriebskategorie

Quelle: ÖWI 2007/09

Bewirtschaftungsformen

werden von Schutzwald und Holzboden außer Ertrag gebildet. Insgesamt stocken rund 

Baumartenverteilung

vergangenen drei Inventurperioden stetig zu Gunsten des Laubholzes verändert. Dennoch 

Baumartenverteilung im Ertragswald

Quelle: ÖWI 2007/09
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2.4.4 Allgemeiner Waldzustand, Forstschutz

Borkenkäfer
Der niederösterreichische Landesforstdienst hat gemeinsam mit dem Waldschutzinstitut 

meinsam mit den Klimawerten dokumentiert und vom BFW im Internet präsentiert. Damit 

Borkenkäferintensität 2014
 

Quelle: LF4

Eichenzustandsinventur 2014
Im Jahre 2014 wurden insgesamt 103 Eichen angesprochen. Der durchschnittliche Ver-

Quelle: LF4 (1995 und 1996 wurden keine Erhebungen durchgeführt)
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Kieferntriebsterben

wie ganz besonders im Raum Wiener Neustadt und Neunkirchen ist weiterhin ernst zu 

ferruginosum bei Weißkiefer. Nach der extrem heißen und trockenen Sommerperiode 2013 
im Steinfeld sowie in den Fischavorbergen bleibt die Situation auch 2014 weiterhin ange-

Schutzwaldsanierungsmaßnahmen sind erforderlich.

Quelle: LF4

Eschentriebsterben
Das Eschentriebsterben hat sich auch im Jahre 2014 im gesamten Landesgebiet analog zu 
den Vorjahren weiterentwickelt. Im Rahmen mehrerer forstlicher Forschungsprojekte wird 

2.4.5 Forstaufschließung

angezeigt. In dieser Zahl sind neben Förderungsprojekten auch jene Bauvorhaben enthal-

Überprüfung der technischen Durchführung und Abrechnung von 
geförderten Forststraßen
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2.5 Holz und Energie

Anzahl der Hackschnitzel- und Pelletsheizungen, österreichweit, drei 
Leistungskategorien, 2000 – 2014

 
2000-
2007

2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014
Summe
Anzahl

Leistung 
MW

Kleinanlagen
(bis 100 kW)

70.575 15.197 12.774 11.787 14.144 15.544 13.172 8.503 161.696 4.594

davon Pellets-ZH 47.416 11.101 8.446 8.131 10.400 11.971 10.281 6.209 113.955 2.336

Mittlere Anlagen-
größen(über 100
bis 1.000 kW)

3.400 639 652 609 665 749 559 403 7.676 2.163

Großanlagen
(über 1 MW)

434 57 52 32 56 47 27 18 723 2.124

Gesamtanzahl 74.215 15.893 13.478 12.428 14.865 16.340 13.758 8.924 170.095 8.882

Quelle: NÖ LK

2000 stellt sich wie folgt dar: 

Neu errichtete Heizanlagen (bis 100 kW) pro Jahr 

Quelle: NÖ LK
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Von den 104 anerkannten Biogasanlagen sind 93 als NAWARO-Anlagen und 11 als Ab-

aus der gewerblichen und industriellen Erzeugung. 

wie 378.033 Tonnen Silage und weitere landwirtschaftliche Stoffe aus der Urproduktion. 
Daraus ergibt sich eine durchschnittliche Bindung von ca. 17.567 ha an landwirtschaftlicher 

Die wirtschaftlichen Schwierigkeiten der Anlagen bestehen weiterhin. Verursacher sind 
einerseits die hohen Rohstoffkosten bzw. die Steigerungen der Instandhaltungskosten und 

2.6 Zusammenfassung

mediales Interesse erlangen.

Witterungsbedingungen. Damit einhergehend war die Futterqualität in vielen Bereichen 

oder dem Schmallenberg Virus.
Der Schweinemarkt war 2014 von enttäuschten Erwartungen geprägt. Ab Februar fehlte 

aufgrund der Reaktion Russlands auf das EU-Handelsembargo. Nach einer Stabilisierung 

preise im dritten und vierten Quartal weiter in den Keller. Nach einem nassen Herbst und 

Schweinebetriebe ein wichtiges Thema.

Schwierigkeiten gegen Ende des Jahres wieder positiv. Die Anzahl der Zuchttiere inner-
halb der Fleischrinderzucht stieg im Jahr 2014 auf 5.160 Tiere.
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maßgeblich mit der Ernte 2014. Einer Verbesserung der Marktpositionierung heimischer 
Eier im Gastro- und Verarbeitungsbereich war auch 2014 das Hauptaugenmerk gewidmet. 
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3 Wirtschaftliche
 Lage
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3.1 Wirtschaftsentwicklung in NÖ im Jahr 2014

Entwicklung die Schwäche der Nachfrage nach heimischen Waren und Dienstleistungen 
sowohl aus dem Inland als auch aus dem Ausland. Die mäßige Zunahme der Realeinkom-

belasteten die Inlandsnachfrage stark. Auch die Exportwirtschaft erlitt aufgrund der anhal-
tenden Konjunkturschwäche im Euro-Raum und der damit verbundenen Vertrauensverlu-
ste Nachfrageeinbußen. 

aufgrund der allgemein schwächeren Nachfrage sowie der derzeit geringen Rentabilität 
der Gaskraftwerke um 11 %. Auch im Einzelhandel setzte sich die schwache Entwicklung 

NÖ Tourismuswirtschaft. Die Zahl der Nächtigungen stieg aufgrund der besseren Nachfra-
ge von inländischen als auch von ausländischen Gästen um knapp 3 %. 

Der NÖ Arbeitsmarkt wurde auch im Jahr 2014 durch die Konjunkturschwäche beeinträch-
tigt. Die Zahl der aktiven Beschäftigungsverhältnisse erhöhte sich zwar neuerlich mäßig 

den Arbeitslosigkeit stärker betroffen als Männer. Deutlich erhöhte sich die Zahl der älteren 

Arbeitslosenquote in Niederösterreich gemäß österreichischer Berechnungsmethode stieg 

3.2 Einkommenssituation in der niederösterreichischen 
 Land- und Forstwirtschaft

Die Einkommenssituation der Land- und Forstwirtschaft kann grundsätzlich aus zwei ver-
schiedenen Ansätzen heraus beschrieben werden:

Die Landwirtschaftliche Gesamtrechnung (LGR) ist ein Satellitenkonto der Volkswirt-

chen Familien eignen sich die Buchführungsergebnisse

3.2.1 Landwirtschaftliche Gesamtrechnung

kommen dar. Um konsistente und international vergleichbare Zeitreihen zu schaffen wurde 
im Jahr 2000 die Berechnungsmethodik EU-weit vereinheitlicht. Seither umfasst die LGR 

bentätigkeiten der Betriebe wie Urlaub am Bauernhof oder Direktvermarktung.
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Entwicklung des landwirtschaftlichen Einkommens im Jahr 2014 

 

wie folgt:
• 

infolge der gestiegenen Erntemengen.
• 

• Die im Rahmen der LGR bei der Ermittlung des landwirtschaftlichen Einkommens be-

• Das im landwirtschaftlichen Wirtschaftsbereich insgesamt erwirtschaftete Faktorein-
kommen nahm nominell um 3 % ab.

• 

Produktionswert und Faktoreinkommen der Landwirtschaft

in Mio. EUR, netto 2000 2010 2013 2014
2014:2013

in %

Pfl anzliche Erzeugung 1) 2.356 2.761 2.894 2.865 -1,0

Tierische Erzeugung 1) 2.591 2.921 3.480 3.440 -1,1

Landw. Dienstleistungen & nichttrennbar  e nicht-
landw. Nebentätigkeiten

555 621 679 698 +2,8

Produktionswert Landwirtschaft 1) 5.502 6.304 7.052 7.003 -0,7

- Vorleistungen 3.007 3.737 4.277 4.193 -2,0

= Bruttowertschöpfung 1) 2.495 2.566 2.775 2.810 +1,3

- Abschreibungen 1.337 1.622 1.786 1.829 +2,4

= Nettowertschöpfung 1) 1.158 944 989 981 -0,8

- Sonst. Produktionsabgaben 145 162 189 172 -9,0

+ Sonstige Subventionen 925 1.554 1.512 1.434 -5,2

= Faktoreinkommen Landwirtschaft 1.938 2.337 2.312 2.243 -3,0

1) zu Herstellungspreisen Quelle: Statistik Austria, vorläufige Werte (Stand: Jänner 2015)
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Pfl anzliche Produktion: Größere Erntemengen bei deutlichem 
Preisrückgang

rung mit wenig Sonnenstunden im Sommer sowie hohen Niederschlagsmengen im Herbst. 

lem bei den Herbstkulturen zu Qualitätsbeeinträchtigungen des Ernteguts infolge des teils 
starken Schädlings- und Krankheitsdruckes. Trotz der widrigen Witterungsbedingungen 

schaftlichen Wirtschaftsbereichs bei. 

kenheitsbedingten Ausfällen im Jahr zuvor ein beachtlicher Anstieg des Erzeugungsvolu-

preise deutlich nachgaben.

Niederschlagsmengen des Jahres 2014 im Hackfruchtbau zur Folge. Im Vorfeld des Aus-

das Erzeugungsvolumen um rund 24 % höher aus als 2013. Infolge des Marktpreisverfalls 
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Lagerfähigkeit der Kartoffeln wurde aber gebietsweise durch Drahtwurmschäden und Fäul-

gute Ernte eingebracht werden. Die EU-weit großen Erntemengen sowie das russische 

Apfelpreise erheblich unter Druck. Beim Beerenobst beeinträchtigten die hohen Nieder-

Abfederung von Marktstörungen infolge des Russland-Embargos wurden seitens der EU-

Der Futterbau trug rund 8 % zum Gesamtproduktionswert des landwirtschaftlichen Wirt-
schaftsbereichs bei. Nach trockenheitsbedingten Mindererträgen im Jahr zuvor erhöhte 

Wert der tierischen Produktion leicht gesunken

schaftsbereichs blieb mit rund 49 % im Vorjahresvergleich stabil. Den größten Beitrag lie-
ferte die Milchproduktion (mit einem Anteil am landwirtschaftlichen Gesamtproduktions-
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In der Schweinehaltung wurde die Entwicklung maßgeblich von der Einfuhrsperre des rus-

daraus resultierenden Absatzprobleme und Verwerfungen am europäischen Schweine-

der Erzeugerpreise bei. Nach kräftigen Anstiegen in den Jahren 2011 und 2012 war 2014 

Die Milchproduktion wurde im letzten Jahr vor Auslaufen der Quotenregelung weiter ge-

fen. Abgeschwächt wurde der wertmäßige Anstieg durch die im Zuge der höheren Anliefe-

Produktionswertvergleich NÖ mit Österreich (in Mio. EUR) 1)

in Mio. EUR1) Niederösterreich  Österreich 

2013 2014 2014:13 in % 2013 2014 2014:13 in %

Pfl anzliche Erzeugung 1.266 1.186 -6,3 2.880 2.827 -1,8

davon Getreide 336 348 3,6 676 726 7,4

           Ölsaaten 71 74 4,2 146 151 3,4

           Eiweißpfl anzen 4 4 0,0 7 8 14,3

           Zuckerrüben 97 78 -19,6 122 100 -18,0

           Futterpfl anzen 124 127 2,4 509 555 9,0

           Gemüse 104 101 -2,9 271 267 -1,5

           Pfl anzen und Blumen 83 90 8,4 307 326 6,2

           Kartoffeln 76 56 -26,3 95 68 -28,4

           Obst 68 55 -19,1 216 203 -6,0

           Wein 300 250 -16,7 521 414 -20,5

Tierische Erzeugung 844 832 -1,4 3.480 3.445 -1,0

davon Rinder 238 224 -5,9 946 899 -5,0

           Schweine 228 216 -5,3 857 796 -7,1

           Sonstige Tiere2) 10 10 0,0 50 50 0,0

           Gefl ügel 58 59 1,7 184 189 2,7

           Milch 234 248 6,0 1.171 1.250 6,7

           Eier 71 70 -1,4 232 227 -2,2

Erzeugung landw. Güter 2.110 2.018 -4,4 6.360 6.273 -1,4

1) zu Herstellungspreisen, 2) Schafe, Ziegen, Einhufer u. Jagd Quelle: Statistik Austria (Stand: April 2015)
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3.2.2 Buchführungsergebnisse landwirtschaftlicher 
Betriebe

Verhältnisse land- und forstwirtschaftlicher Betriebe. Um eine möglichst aussagekräftige 

die EDV-mäßige Verarbeitung erfolgt im Land- und Forstwirtschaftlichen Rechenzentrum.

herangezogen. 

eine Grundgesamtheit der Agrarstrukturerhebung 2013 von Niederösterreichischen land- 

Wald und Betriebe mit einem Anteil des Standardoutputs Gartenbau von kleiner gleich 1/3 
des Standardoutputs Landwirtschaft und Gartenbau enthalten.

Futterbau- oder Veredelungsbetrieb beträgt der Standardoutput dieses Betriebszweigs mehr 

den landwirtschaftlichen Gemischtbetrieben zugeordnet. Unter Futterbaubetrieben sind alle 
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Anzahl der ausgewerteten Buchführungsbetriebe in NÖ

Betriebsgruppen
Betriebsformen 

2012 2013 2014 2014:13 in %

Marktfruchtbetriebe 177 209 201  -3,8

Dauerkulturbetriebe 106 74 71 -4,1

Futterbaubetriebe 263 242 235 -2,9

Veredelungsbetriebe 58 37 38 +2,7

Landw. Gemischtbetriebe 135 152 137 -9,9

Forstbetriebe 30 33 32 -3,0

Kleine Betriebe 140 113 105 -7,1

Mittlere Betriebe 406 415 394 -5,1

Große Betriebe 223 219 215 -1,8

NÖ Betriebe insgesamt 769 747 714 -4,4

1) kleine Betriebe EUR 8.000 bis EUR 30.000 Gesamtstandardoutput (GSO), mittlere Betriebe EUR 30.000 bis EUR 100.000 GSO,
große Betriebe EUR 100.000 bis EUR 350.000 GSO

Quelle: LBG Wirtschaftstreuhand, Berechnungen der Bundesanstalt für Agrarwirtschaft

Nach den Auswertungen der LBG Wirtschaftstreuhand- und Beratungsgesellschaft bewirt-

durchschnitt. 

Betriebsdatenvergleich Niederösterreich mit Bundesdurchschnitt 2014

Quelle: LBG Wirtschaftstreuhand, Berechnungen der Bundesanstalt für Agrarwirtschaft

Ertrag
Der Ertrag eines land- und forstwirtschaftlichen Betriebes besteht aus:

 dem Ertrag aus der Bodennutzung
 dem Ertrag aus der Tierhaltung
 dem Ertrag aus der Forstwirtschaft
 dem mit der Bewirtschaftung im Zusammenhang stehenden Geldtransfer der öffentli-

 
 der erhaltenen Umsatzsteuer
 

© Müller-Reinwein

Der Grüne Bericht 2014   59

Wirtschaftliche Lage



Ertrag je Betrieb (in EUR)

Betriebsgruppen
Betriebsformen 

2012 2013 2014 2014:13 in %

Marktfruchtbetriebe 114.624 115.620 109.553 -5,2

Dauerkulturbetriebe 89.769 113.128 92.719 -18,0

Futterbaubetriebe 89.367 87.707 89.437 2,0

Veredelungsbetriebe 249.363 242.436 230.527 -4,9

Landwirtschaftliche Gemischtbetriebe 130.092 141.366 141.660 0,2

Forstbetriebe 66.381 62.350 73.219 17,4

Betriebsgröße 1)

Kleine Betriebe 44.085 39.640 39.320 -0,8

Mittlere Betriebe 111.200 107.091 108.560 1,4

Große Betriebe 248.814 253.920 246.512 -2,9

Viertelgruppierung 2)

Erstes Viertel 43.323 46.616 52.154 11,9

Viertes Viertel 174.290 182.709 178.884 -2,1

Bergbauernbetriebe und benachteiligte Gebiete

Bergbauernbetriebe 83.433 81.039 83.285 2,8

Nichtbergbauernbetriebe 124.809 130.547 123.804 -5,2

Bewirtschaftungsform

Biologische Betriebe 85.916 87.434 89.769 2,7

Konventionelle Betriebe 114.555 116.393 112.215 -3,6

Produktionsgebiete

Voralpengebiet 86.797 85.193 91.721 7,7

Alpenostrand 62.160 60.018 65.337 8,9

Waldviertel 100.053 94.588 97.571 3,2

Alpenvorland 114.703 106.878 106.782 -0,1

Nordöstliches Flach- und Hügelland 123.066 138.141 124.238 -10,1

Niederösterreich 107.131 108.801 106.281 -2,3

Österreich 95.605 94.749 94.374 -0,4

1) kleine Betriebe EUR 8.000 bis EUR 30.000 Gesamtstandardoutput (GSO), mittlere Betriebe EUR 30.000 bis EUR 100.000 GSO,
große Betriebe EUR 100.000 bis EUR 350.000 GSO
2) nach Einkünften aus Land- und Forstwirtschaft je Arbeitskraft

Quelle: LBG Wirtschaftstreuhand, Berechnungen der Bundesanstalt für Agrarwirtschaft

weisen Futterbaubetriebe sowie landw. Gemischtbetriebe höhere Erträge als im Vorjahr 
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Ertrag je Hektar reduzierte landwirtschaftlich genutzte Fläche (in Euro) nach 
Produktionsgebieten

Quelle: LBG Wirtschaftstreuhand, Berechnungen der Bundesanstalt für Agrarwirtschaft

Aufwand
Der Unternehmensaufwand ist der zur Erzielung des Unternehmensertrages aufgewende-

 
 
 
 den Fremdkapitalzinsen
 
 
 der geleisteten Umsatzsteuer
 

um rund 1 % an.
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Aufwand je Betrieb (in Euro)

Betriebsgruppen
Betriebsformen 

2012 2013 2014 2014:13 in %

Marktfruchtbetriebe 74.008 78.632 76.868 -2,2

Dauerkulturbetriebe 65.223 85.184 78.852 -7,4

Futterbaubetriebe 65.061 65.219 66.507 2,0

Veredelungsbetriebe 183.103 192.424 184.772 -4,0

Landwirtschaftliche Gemischtbetriebe 92.966 106.643 107.709 1,0

Forstbetriebe 42.580 45.781 46.139 0,8

Betriebsgröße 1)

Kleine Betriebe 32.250 32.753 34.476 5,3

Mittlere Betriebe 76.526 76.337 78.032 2,2

Große Betriebe 176.479 182.548 179.207 -1,8

Viertelgruppierung 2)

Erstes Viertel 43.780 49.732 57.155 14,9

Viertes Viertel 107.788 114.927 112.645 -2,0

Bergbauernbetriebe und benachteiligte Gebiete

Bergbauernbetriebe 59.730 60.326 60.816 0,8

Nichtbergbauernbetriebe 87.014 94.370 92.949 -1,5

Bewirtschaftungsform

Biologische Betriebe 60.307 62.718 62.392 -0,5

Konventionelle Betriebe 80.623 85.349 85.040 -0,4

Produktionsgebiete

Voralpengebiet 63.707 63.117 67.038 6,2

Alpenostrand 45.920 45.300 49.304 8,8

Waldviertel 68.184 68.379 67.903 -0,7

Alpenvorland 84.106 84.925 83.697 -1,4

Nordöstliches Flach- und Hügelland 84.803 96.775 93.273 -3,6

Niederösterreich 75.357 79.417 79.053 -0,5

Österreich 68.257 70.208 71.005 1,1

1) kleine Betriebe EUR 8.000 bis EUR 30.000 Gesamtstandardoutput (GSO), mittlere Betriebe EUR 30.000 bis EUR 100.000 GSO,
große Betriebe EUR 100.000 bis EUR 350.000 GSO
2) nach Einkünften aus Land- und Forstwirtschaft je Arbeitskraft

Quelle: LBG Wirtschaftstreuhand, Berechnungen der Bundesanstalt für Agrarwirtschaft

Im Jahr 2014 war zwischen den einzelnen Betriebsformen eine uneinheitliche Aufwands-
entwicklung feststellbar. Höhere Aufwände als 2013 waren bei den Futterbaubetrieben 

zu verzeichnen. Nach einem kräftigen Anstieg im Vorjahr konnte 2014 der Aufwand bei den 

Landesdurchschnitt. 
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Aufwand je Hektar reduzierte landwirtschaftlich genutzte Fläche (in Euro) nach 
Produktionsgebieten

Quelle: LBG Wirtschaftstreuhand, Berechnungen der Bundesanstalt für Agrarwirtschaft

Der durchschnittliche Aufwand je ha RLF lag in Niederösterreich im Jahr 2014 bei EUR 

Beim Aufwand je Hektar RLN fällt die Differenz zwischen konventionellen und Biobetrieben 

Einkünfte aus der Land- und Forstwirtschaft

schaft sind noch die Beiträge zur gesetzlichen Sozialversicherung und die Einkommens-
steuer abzudecken.
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Ertrag, Aufwand und Einkünfte aus der Land- und Forstwirtschaft 2014 (in Euro) je 
Betrieb nach Betriebsformen

Quelle: LBG Wirtschaftstreuhand, Berechnungen der Bundesanstalt für Agrarwirtschaft

Entwicklung der Einkünfte aus Land- und Forstwirtschaft nicht entlohnter 
Arbeitskrafteinheit (nAK) in NÖ und nach Betriebsformen (in Euro)

1) Gewichtungsbasis Agrarstukturerhebung 2010.
2) Gewichtungsbasis Agrarstukturerhebung 2013.  Aufgrund geänderter Systematik ist bei den Betriebsformen ein Vergleich der 
Daten nicht möglich.

Quelle: LBG Wirtschaftstreuhand, Berechnungen der Bundesanstalt für Agrarwirtschaft
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In der Abbildung wird die Entwicklung des land- und forstwirtschaftlichen Einkommens je 

Futterbaubetriebe konnten das Einkommen bezogen auf eine nicht entlohnte Arbeitskraft 

Niveau. 

tionell wirtschaftenden Betrieben wurde 2014 völlig aufgehoben. Während bei den Biobe-

Betriebs- und Einkommensdaten 2014 spezialisierter Betriebe in NÖ

je Betrieb je Arbeitskraft

Ertrag Aufwand
Einkünfte 
aus Land- 

und Forstw.

Einkünfte 
aus LFW je 

nAK

Erwerbs-
einkommen 

je AK-U

Spez. Ackerbaubetriebe 138.057 98.225 39.832 39.233 39.935

Spez. Weinbaubetriebe 84.101 73.873 10.228 7.758 14.724

Spez. Obstbaubetriebe 193.643 143.352 50.291 29.918 32.231

Spez. Milchviehbetriebe 109.225 74.934 34.291 21.216 24.451

Spez. Rindermastbetriebe 61.573 54.917 6.656 6.258 20.426

Komb. Milch-Rindermast-Betriebe 65.831 51.030 14.801 12.494 20.124

Spez. Schweinebetriebe 218.407 175.806 42.601 29.779 30.261

Mutterkuhbetriebe 57.932 47.102 10.830 9.257 19.512

Quelle: LBG Wirtschaftstreuhand, Berechnungen der Bundesanstalt für Agrarwirtschaft

Erwerbs- und Gesamteinkommen

Der Grüne Bericht 2014   65

Wirtschaftliche Lage



Gesamteinkommen je Betrieb (in Euro)

Betriebsgruppen
Betriebsformen 

2012 2013 2014 2014:13 in %

Marktfruchtbetriebe 62.694 58.192 54.819 -5,8

Dauerkulturbetriebe 42.855 45.248 33.091 -26,9

Futterbaubetriebe 45.423 46.002 47.760 3,8

Veredelungsbetriebe 80.939 70.673 63.046 -10,8

Landwirtschaftliche Gemischtbetriebe 56.571 53.445 51.572 -3,5

Forstbetriebe 45.436 40.740 50.839 24,8

Betriebsgröße 1)

Kleine Betriebe 39.196 36.579 35.094 -4,1

Mittlere Betriebe 52.111 49.628 49.996 0,7

Große Betriebe 83.577 83.646 78.746 -5,9

Viertelgruppierung 2)

Erstes Viertel 27.133 27.702 25.432 -8,2

Viertes Viertel 85.562 86.043 84.762 -1,5

Bergbauernbetriebe und benachteiligte Gebiete

Bergbauernbetriebe 44.740 43.771 46.281 5,7

Nichtbergbauernbetriebe 57.680 56.549 51.680 -8,6

Bewirtschaftungsform

Biologische Betriebe 47.021 48.694 52.604 8,0

Konventionelle Betriebe 53.947 51.733 48.174 -6,9

Produktionsgebiete

Voralpengebiet 42.085 42.954 46.612 8,5

Alpenostrand 39.609 44.811 47.921 6,9

Waldviertel 50.393 46.817 49.487 5,7

Alpenvorland 56.419 46.955 48.733 3,8

Nordöstliches Flach- und Hügelland 56.955 60.072 50.819 -15,4

Niederösterreich 52.152 50.937 49.345 -3,1

Österreich 49.120 48.003 47.220 -1,6

1) kleine Betriebe EUR 8.000 bis EUR 30.000 Gesamtstandardoutput (GSO), mittlere Betriebe EUR 30.000 bis EUR 100.000 GSO,
große Betriebe EUR 100.000 bis EUR 350.000 GSO
2) nach Einkünften aus Land- und Forstwirtschaft je Arbeitskraft

Quelle: LBG Wirtschaftstreuhand, Berechnungen der Bundesanstalt für Agrarwirtschaft

fers.

Das höchste durchschnittliche Gesamteinkommen erwirtschafteten im Jahr 2014 trotz ei-

Gesamteinkommen verzeichneten nach einem deutlichen Verlust von fast 27 % zum Vor-
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Weitere wichtige Betriebs- und Einkommensdaten 2014 nach NÖ Betriebsformen

Markt-
frucht

Dauer-
kultur

Futter-
bau

Verede-
lung

LW
Gemischt

Forst NÖ
Bundes-

mittel

Einkünfte aus LW u. FW 32.685 13.867 22.930 45.756 33.951 27.080 27.229 23.370

Außerbetriebl. Einkommen 14.949 14.901 17.483 11.617 10.790 17.865 15.398 16.601

Erwerbseinkommen 47.634 28.768 40.413 57.373 44.741 44.945 42.627 39.971

Sozialtransfer1) 7.122 4.219 6.959 5.457 6.692 5.789 6.516 6.767

Gesamteinkommen 54.819 33.091 47.759 63.046 51.572 50.839 49.345 47.220

Verbrauch2) 50.008 41.794 40.734 48.173 46.853 43.146 44.764 41.300

Eigenkapitalveränderung 4.811 -8.702 7.025 14.873 4.719 7.693 4.581 5.920

Erwerbseinkommen je AK-U 36.763 16.291 22.736 31.462 28.326 30.599 26.530 24.465

1) Kindergeld, Familien- und Schulbeihilfe, Renten und Arbeitslosengeld
2) Privatverbrauch und Sozialversicherungsbeiträge

Quelle: LBG Wirtschaftstreuhand, Berechnungen der Bundesanstalt für Agrarwirtschaft

Familienbeihilfe und sonstigen Sozialtransfer rund 13 %.

Aus der Differenz zwischen Gesamteinkommen und Verbrauch (Sozialversicherungsbei-

Eigenkapitalzuwachs ist kaum ein zukunftsorientierter bzw. gesicherter Betriebsbestand 
zu erwarten. 

Beim durchschnittlichen niederösterreichischen land- und forstwirtschaftlichen Betrieb lag 

Gesamteinkommens ausmachte. Im Bundesdurchschnitt lag der Eigenkapitalzuwachs je 

Innerhalb der Betriebsformen lag die Eigenkapitalbildung der Veredelungsbetriebe mit 

Schlusslicht bei der Eigenkapitalbildung waren die Dauerkulturbetriebe. Diese hatten 2014 

Forstwirtschaft je nAK. Während das beste Viertel der Betriebe Eigenkapital in Höhe von 
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Entwicklung des Verbrauchs und der Eigenkapitalbildung (in Euro) der land- und 
forstwirtschaftlichen Betriebe in NÖ 

Quelle: LBG Wirtschaftstreuhand, Berechnungen der Bundesanstalt für Agrarwirtschaft

3.3 Preisindizes

Werten durchaus die aktuelle Situation der Landwirtschaft ablesen.

Entwicklung der Agrar-Indizes (1995 = 100)

Quelle: LBG Paritätsspiegel
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Beim Vergleich des Agrarpreis-Index der Einnahmen vom Jahr 2013 mit dem Jahr 2014 

Entwicklung.

Betriebseinnahmen

Getreidebereich noch mit Nachzahlungen zu rechnen ist.

Im Tierischen Bereich war im Vergleich zum Vorjahr eine negative Gesamtentwicklung zu 
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von 2010=100.

Preisindex für land- und forstwirtschaftliche Erzeugnisse und öffentliche Gelder 

2010 = 100 2010 2012 2013 2014 2014:13
in %

Getreide 100,0 120,4 86,9 70,1 - 19,4

Gemüsebau 100,0 100,0 106,8 102,9 -3,6

Obstbau 100,0 124,7 134,7 119,4 -11,4

Weinbau 100,0 106,5 107,1 104,9 -2,0

Zuckerrüben 100,0 141,0 122,2 100,8 - 17,6

Erdäpfel 100,0 107,0 135,9 91,3 -32,8

Stiere 100,0 121,5 119,6 116,1 - 2,9

Schweine 100,0 123,9 124,6 115,9 -7,0

Masthühner 100,0 100,8 117,5 117,5 0,0

Eier 100,0 108,4 111,9 108,7 -2,9

Milch1) 100,0 106,8 118,2 124,4 5,2

Holz 100,0 113,7 115,9 114,8 -1,0

Öffentliche Gelder 100,0 98,1 95,7 89,3 -6,7

Erzeugnisse und öffentliche Gelder 100,0 110,4 110,3 105,4 - 4,5

1) 4,2 % Fett; 3,4 % Eiweiß Quelle: LBG Paritätsspiegel

Betriebsausgaben
Auf der Ausgabenseite war beim Vergleich der Jahresdurchschnitte 2014 und 2013 ein ge-

Preisindex der Gesamtausgaben (2010 = 100)

2010 = 100 2010 2012 2013 2014 2014:13 in %

Handelsdünger 100,0 139,8 130,6 119,8 -8,3

Tierzukauf 100,0 118,7 117,3 110,6 -5,7

Saat- und Pfl anzgut 100,0 111,5 113,7 115,2 +1,3

Geräteerhaltung 100,0 108,8 110,6 112,8 +2,1

Gebäudeerhaltung 100,0 97,3 100,6 102,9 +2,3

Verwaltungsaufwand 100,0 105,2 107,1 109,5 +2,3

Versicherungsentgelt 100,0 108,9 110,5 111,2 +0,6

Baukosten 100,0 105,5 107,9 110,5 +2,4

Futtermittel 100,0 126,7 135,1 125,4 -7,2

Maschinen und Geräte 100,0 105,8 107,8 110,7 +2,7

Energieausgaben 100,0 106,7 117,8 113,9 -3,3

Pfl anzenschutzmittel 100,0 110,6 115,2 114,9 -0,3

Gesamtausgaben 100,0 111,7 113,8 113,3 -0,4

Quelle: LBG Paritätsspiegel
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3.4 Paritätsvergleich

Eine wesentliche Grundlage der europäischen Agrarpolitik stellt der Einkommensvergleich 

kommenspolitik.
Das Hauptproblem bei allen Einkommensvergleichen ist die Wahl der Bezugsgrößen. Im 
gegenständlichen Bericht wird im nichtlandwirtschaftlichen Wirtschaftsbereich der Brutto-

striebeschäftigtenlohn in seiner bisherigen Form nicht mehr erhoben wird. Die Daten der 
neuen EU-konformen „Konjunkturstatistik im produzierenden Bereich“ umfassen neben 
den Industriebetrieben auch die Gewerbebetriebe. 

schaftlichen Tätigkeit resultierenden Einkommen als Vergleichsbasis verwendet.
In der nachstehenden Tabelle ist die Einkommensentwicklung in den Jahren 2000 bis 2013 
ersichtlich. Im Jahr 2013 betrug das durchschnittliche monatliche Erwerbseinkommen je 

natsverdienstes eines Industriebeschäftigten. 

Entwicklung des Erwerbseinkommens in der Land- und Forstwirtschaft

Einkommensvergleich in 
EUR pro Monat

2000 2010 2012 2013 in % des Monatsverdienstes
der Industriebeschäftigten

2000 2010 2012 2013

Land- und forstw. Betriebe1)

Bundesmittel 1.082 1.589 1.844 1.788 40 53 59 57

Bergbauernbetriebe
Bundesmittel 962 1.442 1.522 1.584 35 48 49 50

Industriebeschäftigte2)

Bundesmittel 2.718 2.950 3.105 3.165 100 100 100 100

Arbeitnehmer3)

Bundesmittel 1.922 2.109 2.194 2.245 71 71 71 71

Arbeitnehmer
NÖ-Mittel 1.848 2.095 2.176 2.224 68 71 70 70

1) Erwerbseinkommen (inkl. öffentl. Zuschüsse) je Gesamt-Familienarbeitskraft auf 14 Monate aufgeteilt
2) Bruttoverdienste der unselbständigen Erwerbstätigen nach Wirtschaftszweigen, ÖNACE-EU-Systematik
3) Alle Arbeiter und Angestellte ohne Lehrlinge und Beamte (arithmetisches Mittel)

Quelle: Statistik Austria, LBG Wirtschaftstreuhand
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3.5 Zusammenfassung

Ausgabenbereitschaft der privaten Haushalte auch ein Fehlen kräftiger außenwirtschaft-
licher Impulse. Stimmung und Erwartungen der Unternehmen und Haushalte waren ge-

aufgrund des schwachen Wirtschaftswachstums nur moderat aus und konnte das steigen-
de Arbeitskräfteangebot nicht vollständig aufnehmen. Die Arbeitslosenquote erhöhte sich 

Das Gesamteinkommen je Betrieb lag 2014 im Durchschnitt aller NÖ land- und forstwirt-

Beim Vergleich des Agrarpreis-Index der Einnahmen vom Jahr 2014 mit dem Jahr 2013 

Das durchschnittliche monatliche Erwerbseinkommen einer bäuerlichen Arbeitskraft be-
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4 Die Soziale Lage

© NÖ Landespressedienst  / Johann Pfeiffer
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4.1. Einleitung

Bauern in allen beitrags- und leistungsrechtlichen Angelegenheiten einen Ansprechpart-

Leistungs- und Serviceangebote der SVB.

Ein wichtiges Angebot stellt die Sprechtagsberatung in den Bezirksbauernkammern vor 

den hohen Zuspruch der Angebote seitens der Bäuerinnen und Bauern.

Auch die Auseinandersetzung mit allen sicherheitstechnischen Belangen durch die 
SicherheitsberaterInnen der SVB ist ein wichtiger Bestandteil der Serviceausrichtung 

cherheit in Haus und Hof durch Vorträge und Tagungen ist die direkte Beratung auf den 
Bauernhöfen ein wichtiges Element. So werden den bäuerlichen Versicherten am eigenen 
Betrieb die unterschiedlichsten Gefahrenquellen aufgezeigt und wichtige Sicherheitshin-
weise gegeben. Im Jahr 2014 erfolgten in Niederösterreich 981 Betriebsbesuche.

Nach einer schweren Krankheit oder einem Unfall sind oft Rehabilitationsmaßnahmen not-

SVB-RehabilitationsberaterInnen

394 Spitalsbesuche und 559 Haus- bzw. Betriebsbesuche statt. Zusätzlich gehören auch 

Aufarbeitung zum Aufgabengebiet der RehabilitationsberaterInnen.

Zur umfassenden Betreuung der Versicherten nehmen CasemangerInnen
greifende Beratungs- und Koordinierungstätigkeiten wahr.

auch eine optimale Betreuung in Sachen Gesundheit. Neben Heilverfahren und Gene-
sungsaufenthalten gibt es eine Reihe von speziellen Gesundheitsaktionen. 
Kinder und Jugendliche 
richtete Gesundheitsmaßnahmen in Anspruch nehmen. So gibt es in den Sommermonaten 
Aufenthalte mit legasthenischer oder logopädischer Behandlung und mit orthopädischem 

wichtige Bauernkinder angeboten. 
Im Jahr 2014 haben insgesamt 110 niederösterreichische Kinder und Jugendliche an den 
speziell ausgerichteten Gesundheitsaktionen teilgenommen. 

Zu den Gesundheitsangeboten gehören auch die 
gehörige“ und „Frauen bzw. Männer in besonderen Situationen“. Da der SVB das 

„Junge Familien“, „Senioren“ sowie „Rund um 
die Hofübergabe“
nengruppen eingegangen wird. Neu konzipiert wurden die Gesundheitsaktion „Nach der 

on .

© NÖ Landespressedienst  / Johann Pfeiffer

Der Grüne Bericht 2014    75

Soziale Lage



Jahr 2014 an den verschiedenen Gesundheitsaktionen der SVB teilgenommen.
Zudem werden die Gesundheits-Aktiv-Wochen und Arbeitsmedizinischen Wochen 
von den Bäuerinnen und Bauern sehr geschätzt.

4.2. Zweige der bäuerlichen Sozialversicherung

4.2.1 Krankenversicherung

krankenversichert.

Versichertenstand in der Krankenversicherung NÖ im Vergleich zu Österreich 
(Jahresdurchschnitt: 2013, 2014)

2013 2014

Ö NÖ Ö NÖ

Pfl ichtversicherte Selbstständige 123.148 33.314 121.896 32.867

Hauptberufl ich beschäftigte Ehegatten 6.983 1.195 6.933 1.112

Hauptberufl ich beschäftigte Übergeber 323 89 315 73

Pfl ichtversicherte Kinder 5.399 1.822 5.320 1.794

Freiwillig Versicherte 168 31 178 32

Kinderbetreuungsgeld-Bezieher 1.729 435 1.729 421

Pfl ichtversicherte Pensionisten 147.967 42.793 147.631 42.667

Gesamt 285.717 79.679 284.002 78.966

Quelle: SVB

Jahre setzt sich in deutlich abgeschwächter Form fort.

Versichertenstand Krankenversicherung 
im Jahresdurchschnitt 2014 nach Bundesländern

 ÖSTERR. Wien NÖ Bgld. OÖ Sbg. Tirol Vbg. Stmk. Ktn.

Pfl ichtversicherte Selbständige 121.896  1.292  32.867  5.372  27.905  7.512  8.125  2.354  25.743  10.726  

Hauptber. besch. Ehegatten 6.933 21  1.112  47  878  656  1.559  351  1.308  1.001  

Hauptber. besch. Übergeber 315 2  73  7  37  26  83  15  50  22  

Pfl ichtversicherte Kinder 5.320  42  1.794  229  958  320  436  104  1.082  355  

Freiwillig Versicherte 178  14  32  8  19  15  14  6  44  26  

Kinderbetreuungsgeld-Bezieher 1.729  15  421  25  478  174  150  40  292  134  

Pfl ichtversicherte Pensionisten 147.631  963  42.667  9.478  35.552  7.057  7.878  2.369  31.099  10.568  

Gesamtanzahl Versicherte 284.002  2.349  78.966  15.166  65.827  15.760  18.245  5.239  59.618  22.832  

Quelle: SVB
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4.2.2 Unfallversicherung

lich im Betrieb beschäftigten Angehörigen auch auf nur fallweise im Betrieb mittätige An-

Anzahl der Betriebe in der Unfallversicherung NÖ im Vergleich zu Österreich 
(Jahresdurchschnitt)

2013 2014

Österreich Niederösterreich Österreich Niederösterreich

Gesamt 269.470 58.024 266.164 57.040

Quelle: SVB

Im Jahr 2014 gab es in Niederösterreich 882 Arbeitsunfälle. Davon nahmen 22 einen töd-
lichen Verlauf.

Entwicklung anerkannter Versicherungsfälle (Arbeitsunfälle und Berufskrankheiten) in NÖ

© SVB
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Anerkannte Versicherungsfälle 2013 gegliedert nach Bundesländern

Anerkannte Versicherungsfälle 2014 gegliedert nach Bundesländern
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4.2.3 Pensionsversicherung

gend aus dem Ertrag des Betriebes bestritten wird. 

Versichertenstand in der Pensionsversicherung in NÖ im Vergleich zu Österreich 
(Jahresdurchschnitt)

2013 2014

Ö NÖ Ö NÖ

Pfl ichtversicherte Selbstständige 133.076 35.682 130.910 35.025

Hauptberufl ich beschäftigt. Ehegatten 7.317 1.207 7.227 1.122

Hauptberufl ich beschäftigt. Übergeber 380 97 375 81

Pfl ichtversicherte Kinder 5.316 1.779 5.240 1.754

Freiwillig Versicherte 256 75 253 75

Gesamt 146.345 38.840 144.005 38.057

Quelle: SVB

Zahl der Pensionsempfänger in NÖ (Dezember 2013 bzw. 2014)
2013 2014

Erwerbsunfähigkeitspension 3.070 2.874

Alle Alterspensionen 34.785 34.677

davon vorz. Alterspension bei langer Versicherungsdauer 50 25

davon Korridorpension 10 12

davon Langzeitversicherte 1180 958

davon Schwerarbeitspension (APG) 519 683

Witwen-/Witwerpension 10.895 10.785

Waisenpension 1.052 1.029

Gesamt 49.802 49.365

Quelle: SVB
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Durchschnittliche SVB- Alterspensionen im Dezember 2014 nach Bundesländern, 
in Euro

 Alle Alters-
Pensionen

AP §121 1) VAP/LVD
§122 2)

 Korridor-
Pension

Langzeit-
versicherte 

 Schwer-
Arbeits-

Pension APG

ÖSTERREICH 796 784 975 1.047 1.052 1.272

zwischenstaatlich 555 550 533 504 689 1.111

WIEN 1.051 1.027 499  1.549 1.639

NÖ 945 928 1.082 1.288 1.215 1.355

BGLD 822 804 1.283 1.863 1.243 1.687

OÖ 792 782 1.725 1.243 1.050 1.228

SBG 717 705 721 1.136 869 1.117

TIR 674 665 643 940 895 933

VBG 702 687 629 299 953 968

STMK 684 678 940 1.568 875 1.052

KTN 763 759   993 1.050

1) Alterspension
2) Vorzeitige Alterspension bei langer Versicherungsdauer Quelle: SVB

Interessant ist auch ein Vergleich der Pensionsbelastungsquote
nen auf je 1.000 pensionsversicherte Aktive entfallen. Sie zeigt deutlich den hohen Anteil 

Pensionsbelastungsquote 2014

Pensionsversicherungsanstalt (Arbeiter) 835

Pensionsversicherungsanstalt (Angestellte) 450

Versicherungsanstalt für Eisenbahnen und Bergbau 811

Sozialversicherungsanstalt der gewerblichen Wirtschaft 432

Sozialversicherungsanstalt der Bauern 1.246

Quelle: SVB

Pfl egegeld
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also durch einen Arbeitsunfall oder eine Berufskrankheit verursacht wurde. 2014 haben 

Ausgleichszulage

eine große Bedeutung.

SVB-Ausgleichszulagenfälle auf 100 bäuerliche Pensionen pro Bundesland - 
Durchschnitt im Dezember 2014

Österreich ZW 3) Wien NÖ Bgld OÖ Sbg Tirol Vbg Stmk Ktn

Pensionen 178.866 6.680 1.016 49.365 12.124 41.639 8.434 8.654 2.434 36.980 11.540

AZ-Fälle 40.503 1.005 141 9.503 2.056 6.206 1.808 3.803 933 11.397 3.651

AZ/100Pens. 22,9 15,0 13,9 19,3 17,0 14,9 21,4 43,9 38,3 30,8 31,6

3) zwischenstaatlich Quelle: SVB

gegebenen Agrarstruktur in jedem Bundesland.

Ausgleichszulage in Prozenten des Pensionsstandes im Dezember 2014 lt. HVB
  Summe PVA davon VA f. Eisenb. davon SVA SVB VA

  Arb Ang u. Bergbau Eisenb. Bergbau gew.W. Notariat

alle Pensionen 9,7 8,7 12,9 3,4 6,5 6,6 6,4 8,0 22,6 -

Quelle: Hauptverband der Sozialversicherungsträger

werblichen Wirtschaft mit 8 % liegen knapp dahinter. Den höchsten Anteil an Ausgleichszu-

4.3. Gesetzliche Änderungen 2014

Im Jänner 2014 sind eine Reihe von Neuerungen in den Leistungsbereichen der Kranken- 

© SVB
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Leistungsverbesserungen in der Krankenversicherung

Absenkung des Kostenanteils für Zahnspangen

durch Zahnbehandler mit bestehenden vertraglichen Regelungen von 50 % auf 20 % des 

notwendige kieferorthopädische Behandlung.

Einführung eines Zuschusses für Mundhygiene

sicherten und deren anspruchsberechtigten Angehörigen ab Vollendung des 12. Lebens-

Anhebung des Kostenzuschusses für Psychotherapie bei freiberufl ich 
tätigen PsychotherapeutInnen
Mit 1. Jänner 2014 wurde der Kostenzuschuss seitens der SVB bei Inanspruchnahme von 

Anhebung der Kassenzuschüsse für Heilgymnastik und Lymphdrainage 
bei PhysiotherapeutInnen

Neuerungen in der Sozialen Betriebshilfe
Die soziale Betriebshilfe wurde mit 1. Jänner 2014 aufgrund neuer gesetzlicher Vorgaben 
hinsichtlich der Anwendung des Umsatzsteuerrechtes auf neue Beine gestellt. Die vom 

organisierten Betriebshilfeeinsätzen.

Start des Brustkrebs-Früherkennungsprogramms
Ab dem Jahr 2014 werden alle Frauen zwischen 45 und 69 Jahren alle zwei Jahre zur 
Mammographie eingeladen bzw. können sie mit der e-card ohne ärztliche Zuweisung zu 

eine Einladung zum Screening anzufordern. Durch dieses standardisierte und umfassend 

keit gesenkt werden.

Erhöhung der Zuverdienstgrenze beim Kinderbetreuungsgeld
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Rentenanpassung in der Unfallversicherung

Neuerungen im Bereich Pensionsversicherung

Pensionsanpassung

Höhere Ausgleichszulage durch weitere Absenkung des fi ktiven 
Ausgedinges

Ausgedinges auf 15 % des jeweils zur Anwendung gelangenden Ausgleichszulagenricht-

Verschärfte Zugangsbestimmungen zu Frühpensionen

dauer waren 2014 ebenfalls 462 Versicherungsmonate oder 432 Beitragsmonate der 

Pensions-Kontoerstgutschrift im Jahr 2014 für ab 1955 Geborene

eingerichtet ist.

konto in Form einer Teilgutschrift erfasst. Die Summe aus aufgewerteter Kontoerstgut-
schrift und aller Teilgutschriften ergibt geteilt durch 14 die monatliche Bruttopension zum 
Regelpensionsalter.

Pensionsberechnung nach dem „Altrecht“ für bis 1954 Geborene
Verlängerung Durchrechnungszeitraum

sions-Bemessungsgrundlage jene 312 Versicherungsmonate mit den höchsten Beitrags-

Schutzdeckelregelung
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4.5. Zusammenfassung

Trotz der schwierigen Rahmenbedingungen durch die Auswirkungen des Budgetbegleitge-

weitere Einschnitte im Beitrags- und Leistungsrecht des Bauern-Sozialversicherungsge-

einerseits in der zahnmedizinischen Versorgung durch die Absenkung des Kostenanteils 

Betriebshilfe wurde der Zugang zu dieser Leistung erleichtert und erfolgt die Zahlungsab-

der Beitrags- und Kostenanteilvorschreibung vom Einsatzbetrieb einfordert.

Transparenz gegeben ist.

© Müller-Reinwein

84    Der Grüne Bericht 2014

Soziale Lage



© SVB
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5 Förderung der
 NÖ Land- und
 Forstwirtschaft

© Meissinger
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wirtschaftlichen Bewirtschaftung bei.

Förderungsprogramme und Maßnahmen gegeben.

Folgende Förderungsmaßnahmen stehen der Landwirtschaft in Niederösterreich zur Ver-

• Marktordnungsprämien

auf Grund erforderlicher Vorarbeiten mit 1.1.2015 in Kraft treten. Österreich erhält in der 

Das Modell der Einheitlichen Betriebsprämie wird schrittweise ersetzt durch eine Flä-
chenprämie. Es wird je Hektar beihilfefähiger Fläche eine sogenannte Basisprämie ge-
währt. Die Erbringung von besonderen Umweltleistungen bei Einhaltung der „Greening-
Anforderungen“ wird mit einer Ökologisierungsprämie abgegolten. Zusätzlich erhalten 

gekoppelte Zahlungen gewährt werden.

Der Erhalt der Direktzahlungen ist wie bisher an die Einhaltung bestimmter Anforderun-

liance“. Die Anforderungen sind in verschiedenen bereits geltenden Verordnungen und 
Richtlinien der EU bzw. in nationalen Gesetzen und Verordnungen geregelt. 

markt Austria und das Amt der NÖ Landesregierung verantwortlich. Eine Missachtung 

• Maßnahmen des Programms Ländliche Entwicklung

politik genannt. Als wichtigste Maßnahmen sind das österreichische Umweltprogramm 

Dezember 2014 von der EU-Kommission genehmigt. Es verfolgt die Ziele der Steige-

ausgewogenen räumlichen Entwicklung der ländlichen Wirtschaft und der ländlichen 
Gemeinschaften einschließlich der Schaffung und des Erhalts von Arbeitsplätzen. Eine 
wesentliche Rolle spielt wieder die LEADER-Methode mit ihrem regionalen Zugang.

erfolgen.
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• 

gramms ländliche Entwicklung. An der Finanzierung beteiligt sich auch die EU.

• Nationale Förderprogramme

wesen.

• Landesmaßnahmen

Land Niederösterreich rein aus Landesmitteln Förderungen. 

5.1 Marktordnungsprämien

Der Agrarmarkt der EU ist in den wichtigsten Bereichen durch Marktordnungen geregelt. 

heitlichen Betriebsprämien integriert. Ab 2015 werden sie schrittweise bis 2019 in eine Flä-

Marktordnungsprämien für 2014, Beträge in Mio. EUR

Maßnahme
Gesamt-
betrag

Österreich

Betrag
NÖ

Anteil NÖ 
in %

Einheitliche Betriebsprämie  597,41 252,92  42,34

Mutterkuh/Kalbinnenprämie  62,09 12,22 19,68

Milchkuh-/Kalbinnenprämie Zusatz  9,42 1,85 19,64

Milchkuh 12,47 2,43 19,49

Weinmarktordnung insgesamt 7,17

Gesamtsumme 681,39 269,42 39,54

Quelle: AMA 

der Gewährung einer nationalen Zusatzprämie. Rechtliche Basis bildet die Mutterkuh- und 

5.2 Programm Ländliche Entwicklung 
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genehmigt. Die konkrete Umsetzung beginnt erst im Laufe des Jahres 2015.

• 
• 
• 

• sowie das LEADER - Konzept.

Schwerpunkt 1: Verbesserung der Wettbewerbsfähigkeit der Land- und 
Forstwirtschaft 
• Berufsbildung und Informationsmaßnahmen 
• Niederlassung von Junglandwirten 
• Modernisierung landwirtschaftlicher Betriebe 
• Verbesserung des wirtschaftlichen Wertes der Wälder 
• Erhöhung der Wertschöpfung bei land- und forstwirtschaftlichen Erzeugnissen 
• 

der Land- und Ernährungswirtschaft sowie in der Forstwirtschaft 
• Verbesserung und Ausbau der Infrastruktur im Zusammenhang mit der Entwicklung und 

Anpassung der Land- und Forstwirtschaft 
• Förderung der Teilnahme von landwirtschaftlichen Betrieben an Lebensmittelqualitäts-

regelungen und Informations- und Absatzförderungsmaßnahmen 

Schwerpunkt 2: Verbesserung der Umwelt und der Landschaft
• 
• 
• Zahlungen im Rahmen von Natura 2000 
• 
• 

Schwerpunkt 3: Lebensqualität im ländlichen Raum und 
Diversifi zierung der ländlichen Wirtschaft
• 
• 
• 

• Dienstleistungseinrichtungen zur Grundversorgung der ländlichen Wirtschaft und Bevöl-

• Dorferneuerung und -entwicklung 
• 

• Berufsbildung und Informationsmaßnahmen im Zusammenhang mit Schwerpunkt 3 

• 

© Fuchs
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Die nachstehende Tabelle gibt einen Überblick über die Auszahlungen für das 
Programm LE 07-13 im Jahr 2014.

Auszahlungen für das Programm LE 07 bis 13 im Jahr 2014 in Mio. EUR

Maßnahme Gesamtbetrag
Ö

EU - Mittel Bundesmittel Ländermittel Gesamtanteil
NÖ

Ländliche Entwicklung – 
sonstige Maßnahmen

256,65 115,76 57,64  83,25 8,00

Ausgleichszulage – AZ 257,37 127,25 77,45 52,67 48,52

ÖPUL 502,91  253,74  149,50 99,67 182,69

Summe 1.016,93 496,75 284,59 235,59 289,21

Quelle: AMA

Auszahlungen Ländliche Entwicklung – sonstige Maßnahmen im Jahr 2014 in NÖ
Unter-
Code

Code Maßnahme
Summe Aus-
zahlungen

 111a  111a Berufsbildung und Informationsmaßnahmen -Teilnehmer 13.841,00

 111b  111b Berufsbildung und Informationsmaßnahmen - Veranstalter 1.272.299,00

 112  112 Niederlassung von Junglandwirten 3.186.000,00

 121  121 Modernisierung landwirtschaftlicher Betriebe 6.961.050,00

 411 Umsetzung lokaler Entwicklungsstrategien für Wettbewerbsfähigkeit 539.143,00

 121a  121a Konjunkturprogramm - Modernisierung landwirtschaftlicher Betriebe 964.325,00

 123a  123a
Erhöhung der Wertschöpfung bei landwirtschaftlichen Erzeugnissen
(Bewilligung ERP-Fonds)

1.593.789,00

 411 Umsetzung lokaler Entwicklungsstrategien für Wettbewerbsfähigkeit 358.367,00

 411 Umsetzung lokaler Entwicklungsstrategien für Wettbewerbsfähigkeit

 124b  124b
Zusammenarbeit bei der Entwicklung neuer Produkte, Verfahren und
Technologien - forstwirtschaftliche Produkte

 125a  125a Infrastruktur- Bereich Forstwirtschaft 314.632,00

 411 Umsetzung lokaler Entwicklungsstrategien für Wettbewerbsfähigkeit 153.788,00

 125b  125b
Infrastruktur- Bereich ökologisch orientierte wasserbauliche und
kulturtechnische Maßnahmen

274.064,00

 411 Umsetzung lokaler Entwicklungsstrategien für Wettbewerbsfähigkeit 100.642,00

 132  132 Teilnahme von Landwirten an Qualitätsprogrammen 1.170.502,00

 133  133 Informations- und Absatzförderungsmaßnahmen 755.929,00

 213  213 Natura 2000 49.534,00

 221  221 Erstaufforstung von landwirtschaftlichen Flächen 3.351,00

 226  226 Wiederherstellung von Forstpotential und Präventionsmaßnahmen 245.499,00

 412
Umsetzung lokaler Entwicklungsstrategien für Umweltschutz und
Landbewirtschaftung

61.718,00

 311a  311a
Diversifi zierung land- und forstwirtschaftlicher Betriebe durch Energie aus 
nachwachsenden Rohstoffen sowie Energiedienstleistungen

49.198,00

 413
Umsetzung lokaler Entwicklungsstrategien für die Lebensqualität und
Diversifi zierung

779.874,00

 311b  311b Diversifi zierung land- und forstwirtschaftlicher Betriebe - sonstige Maßnahmen 19.969,00
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 413
Umsetzung lokaler Entwicklungsstrategien für die Lebensqualität und
Diversifi zierung

1.285.075,00

 312b  312b
Unterstützung der Gründung und Entwicklung von Kleinstunternehmen
(EU/Landes-Mittel inkludiert)

290.471,00

 413
Umsetzung lokaler Entwicklungsstrategien für die Lebensqualität und
Diversifi zierung

19.440,00

 313a  313a Förderung des Fremdenverkehrs (BMLFUW-Mittel inkludiert) 5.939,00

 313b  413
Umsetzung lokaler Entwicklungsstrategien für die Lebensqualität und
Diversifi zierung

8.011.407,00

 413
Umsetzung lokaler Entwicklungsstrategien für die Lebensqualität und
Diversifi zierung

97.079,00

 313d  313d Förderung des Fremdenverkehrs - Forst 1.541,00

 413
Umsetzung lokaler Entwicklungsstrategien für die Lebensqualität und
Diversifi zierung

8.347,00

 321a  321a Verkehrserschließung ländlicher Gebiete 1.425.267,00

 413
Umsetzung lokaler Entwicklungsstrategien für die Lebensqualität und
Diversifi zierung

778.007,00

 321c  321c Dienstleistungseinrichtungen zur Grundversorgung: Erneuerbare Energie 3.390.180,00

 413
Umsetzung lokaler Entwicklungsstrategien für die Lebensqualität und
Diversifi zierung

1.574.379,00

 321e  321e
Konjunkturprogramm - Lebensqualität - Dienstleistung zur Grund-
versorgung für die ländliche Wirtschaft und Bevölkerung

1.493.644,00

 322a  322a
Dorfentwicklung - Dienstleistung zur Grundversorgung für die ländliche
Wirtschaft und Bevölkerung

61.718,00

 413
Umsetzung lokaler Entwicklungsstrategien für die Lebensqualität und
Diversifi zierung

695.704,00

 323a  323a Naturschutz 2.779.309,00

 413
Umsetzung lokaler Entwicklungsstrategien für die Lebensqualität und
Diversifi zierung

312.366,00

 323b  323b Nationalparks 123.438,00

 413
Umsetzung lokaler Entwicklungsstrategien für die Lebensqualität und
Diversifi zierung

144.162,00

 323c  323c Kulturlandschaft, Landschaftsgestaltung und -entwicklung 21.679,00

 413
Umsetzung lokaler Entwicklungsstrategien für die Lebensqualität und
Diversifi zierung

50.302,00

 323d  323d Forst 128.376,00

 323g  323g Forst - Wasser 871.513,00

 413
Umsetzung lokaler Entwicklungsstrategien für die Lebensqualität und
Diversifi zierung

238.285,00

 331a  331a Ausbildung und Information - Teilnehmer - Landwirtschaft 1.015,00

 331b  331b Ausbildung und Information - Veranstalter - Landwirtschaft 675.715,00

 413
Umsetzung lokaler Entwicklungsstrategien für die Lebensqualität und
Diversifi zierung

39.081,00

 413
Umsetzung lokaler Entwicklungsstrategien für die Lebensqualität und
Diversifi zierung

217.843,00

 341b  341b Kommunale Standortentwicklung 46.000,00

 411  411 Umsetzung lokaler Entwicklungsstrategien für Wettbewerbsfähigkeit 280.476,00

 413  413
Umsetzung lokaler Entwicklungsstrategien für die Lebensqualität und
Diversifi zierung

1.571.394,00

 421  421 Durchführung von Projekten der Zusammenarbeit 269.061,00

 431  431 Arbeit der lokalen Aktionsgruppen, Sensibilisierung 1.466.013,00

 511  511 Technische Hilfe 102.043,18

Summe ausbezahlte öffentliche Mittel 47.441.894,18

davon ausbezahlte öffentliche Mittel Leader 18.930.453,00

Quelle: AMA,LF3
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sonders die Maßnahme „Erhöhung der Wertschöpfung bei landwirtschaftlichen Erzeugnis-

5.2.1 LEADER 

ländliche Entwicklung mittels LEADER-Methode verwendet werden. Die LEADER-Förder-

reicht.

18 NÖ Regionen mit ihrer lokalen Entwicklungsstrategien wieder als LEADER-Gebiet be-

erfolgt im Mai 2015. 

Die LEADER-Methode
Die zentralen Charakteristika von LEADER sind: 
• 

• 
von der Lokalen Aktionsgruppe erarbeitet wird. 

• 
keln ihre Region weiter. Die LAG hat Entscheidungsbefugnis bei der Ausarbeitung und 
Umsetzung der lokalen Entwicklungsstrategie. 

• Umsetzung innovativer Konzepte 
• 

DER Regionen fördern.

Die lokale Entwicklungsstrategie
Die lokale Entwicklungsstrategie basiert auf einer Stärken-Schwächen-Analyse der betrof-

Gebiets dar. 

Die Lokale Aktionsgruppe

setzung der lokalen Entwicklungsstrategie.

tegie beitragen und zur Förderung eingereicht werden.
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Das LEADER-Gebiet

nachhaltige Entwicklungsstrategie umzusetzen. Die Regionsgröße hat 150.000 Einwohne-

nicht Mitglied einer LAG sein. In NÖ reichen die Einwohnerzahlen von ca. 30.000 in der 
kleinsten LEADER-Region bis zu etwa 112.000 in der größten Leader-Region. Im Jahr 2014 

österreicher in LEADER-Gebieten leben.

Die 18 NÖ Leader-Regionen sind: 
• Bucklige Welt-Wechselland
• Donauland-Traisental-Tullnerfeld
• Elsbeere Wienerwald
• Kamptal-Wagram
• Kulturpark Eisenstraße-Ötscherland
• Marchfeld
• Moststraße
• Mostviertel Mitte
• 
• Römerland-Carnuntum
• 
• Triestingtal
• Wachau-Dunkelsteinerwald
• Waldviertler Grenzland
• Waldviertler Wohlviertel
• Weinviertel Ost
• Weinviertel-Donauraum
• Weinviertel-Manhartsberg
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5.2.2 Umweltprogramm (ÖPUL)

haltung und Förderung der Biodiversität und Erhaltung der traditionellen Kulturlandschaft.

• Beitrag zur Förderung der nachhaltigen Entwicklung des ländlichen Raums;
• Beitrag zur Befriedigung der steigenden gesellschaftlichen Nachfrage nach Umwelt-

dienstleistungen;
• 

der Böden und der genetischen Vielfalt vereinbar sind.
• Förderung einer umweltgerechten Landwirtschaft (und Weidewirtschaft geringer Inten-

• Erhaltung traditioneller und besonders wertvoller landwirtschaftlich genutzter Kultur-
landschaften;

• 
• 
• Beitrag zur Verwirklichung der nationalen und gemeinschaftlichen Agrar- und Umwelt-

Grundwasserschutzmaßnahmen sowie die Förderung der Biologischen Wirtschaftsweise;
• 

einschließlich Natura 2000.

In Niederösterreich nahmen im Berichtsjahr 26.817 landwirtschaftliche Betriebe mit ei-

betriebsbezogenen Ansatz. 
Im Jahr 2014 nahmen 5.975 Betriebe mit einer Fläche von 125.289 ha an der Maßnahme 

bezahlt.

© Müller-Reinwein

94    Der Grüne Bericht 2014

Förderung der NÖ Land- und Forstwirtschaft



Teilnahme an ausgewählten ÖPUL-Maßnahmen im Jahr 2014 in Niederösterreich 

Maßnahmenbezeichnung
Anzahl teilnehmende

Betriebe 2014
auszahlungsrelevante

Fläche in ha 2014

Biologische Wirtschaftsweise 4.221 127.596

Umweltgerechte Bewirtschaftung (UBAG) 12.569 484.426

Verzicht Betriebsmittel auf Ackerfl ächen und Verzicht 
Betriebsmittel auf Grünlandfl ächen (zusammengefasst)

2.169 21.842

Verzicht Fungizide auf Getreidefl ächen 4.618 74.171

Erhaltung von Streuobstbeständen 1.023 569

Mahd von Steilfl ächen 2.204 11.510

Ökopunkte Niederösterreich 5.975 125.289

Begrünung von Ackerfl ächen 15.871 211.005

Mulch- und Direktsaat 6.823 81.567

Vorbeugender Boden- und Gewässerschutz 972 48.405

Seltene landwirtschaftliche Kulturpfl anzen 1.159 5.286

Naturschutzmaßnahmen 5.558 24.080

Quelle: BMLFUW

5.2.3 Ausgleichszulage für Benachteiligte Gebiete

naturbedingte Nachteile in Berggebieten aufgrund von Seehöhe und Hangneigung und in 
sonstigen benachteiligten Gebieten aufgrund von Bodenertragskraft und Bevölkerungs-

tung in diesen Gebieten. Die Ausgleichszulage trägt damit zur Aufrechterhaltung der Be-
siedelung und somit zur Erhaltung einer lebensfähigen Gemeinschaft und Funktionsvielfalt 

wichtigen Beitrag zur Vermeidung der negativen Folgen einer Betriebsaufgabe (z.B. Erosi-

Tourismus und zur Erhaltung des ländlichen Kulturerbes geschaffen. 

Im Jahr 2014 wurden an 17.182 Bergbauernbetriebe und Betriebe in sonstigen benachtei-

5.2.4 Ländliche Entwicklung – sonstige Maßnahmen

5.2.4.1 Förderung der Berufsbildung in der Land- und 
Forstwirtschaft

Im Rahmen dieser Maßnahme wird die Teilnahme an berufsbezogenen Bildungsmaßnah-

besserung der Wirtschaftlichkeit und eine Steigerung der Wettbewerbsfähigkeit der land- 
und forstwirtschaftlichen Betriebe erreicht werden kann. 

volumen von rund EUR 2.219 Mio. umgesetzt. 
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5.2.4.2 Niederlassung von Junglandwirten

oder einer einschlägigen höheren Ausbildung gekoppelt. Daneben muss ein Betriebskon-
zept vorgelegt werden. Das Betriebskonzept ist eine intensive gedankliche Auseinander-
setzung mit der Situation des Betriebes und seiner Entwicklungsmöglichkeiten. 

5.2.4.3 Modernisierung landwirtschaftlicher Betriebe

Die Förderung von Investitionen zur Modernisierung landwirtschaftlicher Betriebe ist dar-

langfristig abzusichern. Neben der Hauptzielrichtung Wettbewerbsfähigkeit wird bei den 
Fördergegenständen auch anderen wichtigen Zielen der Maßnahme wie z.B. der Verbes-

des Tierschutzes sowie der Lebensmittelsicherheit und der Verbesserung der Hygienebe-
dingungen und der Lebensmittelqualität Rechnung getragen. 

Maschinen und Geräte und Obstanlagen einen Schwerpunkt. 

konzept soll die strategische Ausrichtung des Betriebes und mögliche Entwicklungsva-
rianten aufzeigen. Der Betriebsplan soll die Wirtschaftlichkeit des Gesamtbetriebes und 
die durch das Investitionsprojekt angestrebte Einkommensentwicklung bzw. -stabilisierung 
darstellen. 

5.2.4.4 Erhöhung der Wertschöpfung bei 
landwirtschaftlichen Erzeugnissen

2007-2013 ist die Förderung materieller und immaterieller Investitionen im Bereich der Ver-
arbeitung oder Vermarktung landwirtschaftlicher Erzeugnisse vorgesehen. Förderbar sind 

rielle Investitionen durch Verarbeitungsbetriebe ein Mindestinvestitionsvolumen von EUR 

Daneben können Vorhaben im Bereich der Zusammenarbeit land- und forstwirtschaftli-
cher Betriebe bei der Verarbeitung und Vermarktung gefördert werden. Solche Vorhaben 
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Die Förderungsmaßnahme verfolgt die Ziele:

- Verbesserung der Wettbewerbsfähigkeit
- Verbesserung der Umweltwirkungen 

- Sicherung oder Schaffung von Arbeitsplätzen
- Verbesserung der Sicherheit am Arbeitsplatz oder der Arbeitsbedingungen
- Verbesserung des Tierschutzes/Wohlergehens der Tiere

Förderbare Sektoren 
• 

• 
• Wein
• Milch und Milchprodukte
• Lebendvieh
• Fleisch
• 

Im Jahr 2014 wurde in Niederösterreich ein Fördervolumen von EUR 2.048 Mio. bereitge-
stellt.

5.2.4.5 Erneuerbare Energie aus der Land- und 
Forstwirtschaft

zeugung von Energieträgern aus nachwachsenden Rohstoffen können im Rahmen des 

se-Nahwärme-Anlagen in Betrieb genommen sowie Erweiterungen von bestehenden Nah-
wärmeanlagen im Ländlichen Raum mit einem Investitionsvolumen von ca. EUR 29 Mio. 

insgesamt 664 Biomasse-Fernwärme- sowie 25 Biomasse Kraft-Wärme-Kopplungs-Anla-
gen in Betrieb. Aufgrund der gestiegenen Rohstoffpreise konnten keine neuen Biogasanla-
gen errichtet werden. Somit sind 84 Biogasanlagen in Betrieb. Im Bereich der Nahwärme 
und Kraft-Wärme-Kopplung beträgt die landwirtschaftliche Wertschöpfung durch die Lie-

Biogas beträgt die Wertschöpfung durch den Stromverkauf ca. EUR 32 Mio. pro Jahr. Im 

© Müller-Reinwein
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Jahr der Inbetriebnahme 

Landwirtschaftliche Wertschöpfung  
durch Brennstofflieferung für Biomasse-Nahheizwerke  

und Biomasse KWK-Anlagen  

Waldhackgut: 18 EURO/SRM Stroh: 70 EURO/to

Gesamtbetrag an Wertschöpfung  in der Land- 
und Forstwirtschaft im Jahr 2014: 

EUR 83.400.000 ,-  
 

Die Steigerung 2013/2014 resultiert aus dem vermehrten 
Umstieg von Sägerestholz  auf Waldhackgut 

 

-Anlagen

Der extreme Anstieg resultiert aus der  
-Anlagen

Quelle: Nahwärmestatistik 
-EK 

EUR 83,4 Mio. kommen durch die Brennstofflieferung direkt der Land- und Forstwirtschaft pro Jahr zu Gute

Biomasse-Nahwärmeanlage Maria Laach/Jauerling; Copyright: Josef Petschko

5.2.4.6 Diversifi zierung land- und forstwirtschaftlicher 
Betriebe

Ziel der Maßnahme ist die Stärkung land- und forstwirtschaftlicher Betriebe durch außer-

gen. Es soll außerlandwirtschaftliches Einkommen durch die Entfaltung wirtschaftlicher 

werden. 
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z.B. Urlaub am Bauernhof und Buschenschank- bzw. Heurigenbetriebe förderfähig. Inve-

sind weitere Inhalte dieser Fördermaßnahme.

5.3 Sonstige kofi nanzierte Maßnahmen

5.3.1 Europäischer Fischereifonds (EFF)

zu stärken. Auf der einen Seite sollen Maßnahmen zur Steigerung der Qualität der Erzeug-

dererseits soll ein Beitrag zur Verbesserung der Haltungsbedingungen geschaffen werden.

5.3.2 Maßnahmen zur Verbesserung der Erzeugung und 
Vermarktung von Honig

freiheit der lmkereiprodukte vorrangiges Ziel.

Verbesserung der Erzeugung und Vermarktung von Honig ausbezahlt.

5.4 Nationale Maßnahmen

aufwendungen in der Landwirtschaft aus Bundes- und Landesmitteln gefördert. In erster 

schaft tätig sind.

Maßnahme Beratung und Bildung
Diese Maßnahme betrifft drei Teilbereiche:
• 

die in der Land- und Forstwirtschaft tätig sind mit den nötigen räumlichen und techni-
schen Ausstattungen zu fördern.
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• 

kativen Kompetenzen der bäuerlichen Familien und Unternehmen. Weiters soll eine zu-

• Umsetzung: Diese Fördermaßnahme dient allen in der Landwirtschaft und in landwirt-

gendorganisationen im ländlichen Raum.

Biologische Landwirtschaft

• Beratung und Information von Landwirten hinsichtlich der biologischen Landwirtschaft 
und Vermarktung von biologischen Erzeugnissen

• 

Der Verband BIO AUSTRIA ist mit ca. 13.000 Mitgliedern der größte Bioverband in Österreich. 

aufgewendet.

Verarbeitung, Vermarktung und Markterschließung
Ziele dieser Maßnahme sind die Ausrichtung des Angebotes von landwirtschaftlichen 

Nachfrage nach Qualitätserzeugnissen der österreichischen Land- und Ernährungswirt-
schaft und die Stärkung der Direktvermarktung.
Folgende Förderungsgegenstände sind im Rahmen der Sonderrichtlinie vorgesehen:
Erbringung von folgenden Dienstleistungen:
• Entwicklung und Vermarktung von Qualitäts- und Markenprodukten;
• 

und Marktforschung in der Land- und Ernährungswirtschaft;
• 

und Ernährungswirtschaft;
• Erzeugerpreisberichterstattung;
• 
• Investitionen
• Bauliche und technische Investitionen in die Be- und Verarbeitung sowie Vermarktung 

• 

Maßnahme Innovationen
Diese Maßnahme dient der Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit der Landwirtschaft sowie 

duktion.

Folgende Förderungsgegenstände sind im Rahmen der Sonderrichtlinie vorgesehen:
• 

Landwirtschaft verbessern.
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• 

Landwirtschaft aufweisen oder erwarten lassen.

Landtechnische Maßnahmen

nisation der landw. Nachbarschaftshilfe ist. Die Mitglieder sind land- und forstwirtschaft-

hinaus gibt es den österreichischen Bundesverband der Maschinenringe.

Maßnahmen im pfl anzlichen Bereich

• 
• 

sowohl die Wettbewerbsfähigkeit der heimischen Landwirtschaft als auch die Lebensmit-
telsicherheit. Auf den Märkten im In- und Ausland ergeben sich dadurch bessere Absatz-
chancen.
Weiters sollen Maßnahmen zur Verbesserung und Erhaltung von Saatgut bzw. zur Erhal-
tung von wertvollem Genmaterial zur Nutzung von Marktchancen und zur Erhaltung der 
Biodiversität beitragen. 

Maß reduziert. Gefördert werden u. a. der Betrieb von Warndienst- oder Schädlingsbe-
kämpfungsstationen.

der Wettbewerbsfähigkeit durch die Verbesserung von Qualität der Erzeugnisse und des 

Qualitätsverbesserung in der Tierhaltung

tieren unter Erhaltung der Rassenvielfalt und genetischen Variabilität und die standortge-
rechte und absatzorientierte Erzeugung von tierischen Qualitätsprodukten zur Schaffung 
und Nutzung von Marktchancen.

von Generhaltungsprogrammen und Bekämpfung von Tierkrankheiten. Die Aufwendungen © Müller-Reinwein
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gemeinsam im Rahmen der Sonderrichtlinie zur Förderung der Landwirtschaft aus natio-
nalen Mitteln gefördert.

Der Landeskontrollverband Niederösterreich sichert durch seine Datenerhebung die 

trieben eingesetzt.

und die wirtschaftlichen Bedingungen in der Nutztierhaltung zu verbessern. Durch gezielte 

um durch eine Bestandsbetreuung im Sinne einer Vorsorgemedizin Krankheiten schon vor 
ihrem Auftreten wirksam bekämpfen zu können.

Besitzstrukturverbesserung, Bauliche u. technische Investitionen

Laufzeit bis zu 20 Jahre haben. Aus öffentlichen Mitteln werden während der Laufzeit die 

gefördert werden.

5.5 Landesmaßnahmen

Forstwirtschaft beschäftigte Angehörige

eine/n Angehörige/n gewährt. War der/die Angehörige mehr als 6 Monate aber nicht ganz-

• 

• 

nach dem BSVG bei der Sozialversicherungsanstalt der Bauern bestanden haben.
• 

versität besteht keine Fördermöglichkeit.
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• 
hörige bis zur Vollendung des 20. Lebensjahres gewährt.

• 
wenn eine geeignete Facharbeiterausbildung nachgewiesen werden kann. 

• 

forstwirtschaftlichen Bundesanstalt bzw. einer agrarischen Fachhochschule oder einer 

damit eine Förderung möglich ist.

Im Berichtsjahr wurden 219 Online-Anträge gestellt und ein Betrag in der Höhe von EUR 

Kalbinnenankaufsaktion
Ziel der Förderung ist die Erhaltung und Qualitätsverbesserung der NÖ -Rinderzucht und da-

österreich.

Bezuschusst werden maximal zwei weibliche Zuchttiere pro Betrieb und Jahr. Die Höhe 

den organisierte Ab-Hof-Verkäufe erfolgen.

Programme des TGD

verbessern. Durch gezielte Betreuung der landwirtschaftlichen Haustierbestände soll die 

mittel verbessert und ein Qualitätssicherungssystem aufgebaut werden.

Derzeit sind bereits ca. 8.300 LandwirtInnen dem NÖ Tiergesundheitsdienst beigetreten. 

sorgung der LandwirtInnen mit TierärztInnen des Tiergesundheitsdienstes gegeben ist. Ein 

zin Krankheiten schon vor ihrem Auftreten wirksam bekämpfen zu können.

• Eutergesundheit
• 
• 
• 
• 

derkäuer
• Bekämpfungsprogramm im Rahmen des Fischgesundheitsdienstes
• 

trieben
• Tiergesundheit und Management beim Schwein
• Tiergesundheit und Fruchtbarkeit beim Rind
• 

© Müller-Reinwein
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5.5.1 NÖ Landschaftsfonds

Der NÖ Landschaftsfonds erhält seine Fördermittel aus der Landschaftsabgabe des Lan-
des Niederösterreich.

Mio. aus dem NÖ Landschaftsfonds vergeben.

Artenschutz und Landschaftspfl ege

Landschaftsgestaltung

turpark Campus „Ötscherbasis“ Wienerbruck. 

Gewässer

 

Umweltschonende Wirtschaftsweisen

Wald

Touristische Einrichtungen

Geschäftsstelle des NÖ Landschaftsfonds

5.5.2 Unterstützung von Prämienkosten für Versicherungen

Hagel- und Frostversicherungsprämie. Das Bundesland Niederösterreich leistete im Jahr 
2014 gemäß Hagelversicherungs-Förderungsgesetz einen Zuschuss von 25 % zur Verbilli-

Weiters leistete das Land Niederösterreich zur Verbilligung der Rinderversicherungsprä-

© Müller-Reinwein
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5.5.3 Förderung der Unselbständigen in der Land- und 
Forstwirtschaft

5.5.4 Dorfhelferinnendienst

Folgende Aufgaben werden grundsätzlich erledigt:
• 
• 
• Arbeiten der Außenwirtschaft und Landwirtschaft 

abgedeckt wird. Die Dorfhelferin kann beim Amt der NÖ Landesregierung angefordert werden.

Arbeitstag bei 
• 
• 

rechnungsgrundlage:

24 NÖ DorfhelferInnen leisteten im Berichtsjahr 405 Einsätze mit 4307 Arbeitstagen.

Die landwirtschaftlichen Betriebe beteiligten sich mit Kostenbeiträgen in der Höhe von 

die Ausbildung erfolgreich ab. 

5.5.5 Landwirtschaftlicher Zivildienst

Der Zivildienst kann auch auf landwirtschaftlichen Betrieben abgeleistet werden. Es wer-

fall oder lang andauernder Krankheit betroffen sind. Im Land NÖ sind der NÖ Bauernbund 

schaftlichen Bereich.

Einsatz. Jeder Zivildiener war auf mindestens 2 Betrieben eingesetzt. Dadurch konnten 
ungefähr 35 landwirtschaftliche Betriebe bedient werden.

© NÖ Landespressedienst  / Johann Pfeiffer
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5.5.6 Notstandunterstützung

lung verwendet werden.

5.5.7 Katastrophenschäden

von Katastrophenschäden und die Bestimmungen des jeweiligen Finanzausgleichsgesetzes.

Auch 2014 hat es wieder zahlreiche Schäden durch regionale Katastrophenereignisse ge-

dert Gebäuden kam. Ende November/Anfang Dezember entstanden durch gefrierenden 
Regen massive Schäden durch Eisbruch bei Gebäuden und forstwirtschaftlichen Kulturen. 
 

Zusammenfassung
Die Förderungen im agrarischen Bereich werden sehr stark von den Vorgaben der EU Agrar-

je Hektar beihilfefähiger Fläche eine sogenannte Basisprämie gewährt. Ergänzend werden 

des und der Einhaltung einschlägiger gesetzlicher Bestimmungen ist in der landwirtschaftli-

© Müller-Reinwein
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Wachstum und Beschäftigung bei gleichzeitiger Stärkung der nachhaltigen Entwicklung. 

Die Entwicklung des ländlichen Raumes beschränkt sich auf einige Kernziele. Diese Ziele sind:
• 

• 

• 

• 

© Schager
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6 Strukturmaßnahmen

© Müller-Reinwein
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6.1 Verbesserung der Agrarstruktur

6.1.1. Maßnahmen der Bodenreform

land- oder forstwirtschaftlichem Boden gewährleistet werden; andererseits sollen damit die 
rechtlichen und wirtschaftlichen Grundlagen der land- und forstwirtschaftlichen Betriebe 
verbessert oder neu gestaltet werden.

Die Maßnahmen der Bodenreform werden in NÖ durch die NÖ Agrarbezirksbehörde voll-
zogen. So werden

 durch technisch bearbeitete Zusammenlegungs- und Flurbereinigungsverfahren („Kom-

Mängel in der Agrarstruktur gemildert oder beseitigt werden (Flurverfassungs-Landes-

 die rechtlichen und wirtschaftlichen Verhältnisse von Agrargemeinschaften durch Tei-

 Rechte zur verkehrsmäßigen Erschließung land- oder forstwirtschaftlich genutzter 

 zur Erzielung optimaler Betriebsgrößen und Sicherung bäuerlicher Familienbetriebe Ei-

 die rechtlichen und wirtschaftlichen Grundlagen der Almen und Weiden geordnet und 

eine geordnete und nachhaltige Entwicklung des ländlichen Raumes in ökologischer Hin-
sicht Bedacht genommen.

Die NÖ Agrarbezirksbehörde gliedert sich in sechs Fachabteilungen und diese haben 2014 
folgende Leistungen erbracht:

Rechts-, Grundbuchs- und innere Organisationsangelegenhei-
ten obliegt die rechtliche Abwicklung sämtlicher Bodenreformverfahren einschließlich Veran-
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Verhandlungen 2.546

Eigentumsübertragungen 2.466

   davon Siedlungsverfahren 931

   davon Flurbereinigungsübereinkommen 1.535

durch solche Verfahren übertragene Flächen (in ha) 2.980

Genehmigungen nach §§ 47 und 48 FLG 122

Feststellungsbescheide für Verträge in Siedlungsverfahren 217

Feststellungsbescheide für Verträge in Flurbereinigungsverfahren 584

Sonstige Bescheide 304

Verordnungen 19

Quelle: NÖ ABB

Die zwei Zusammenlegungsfachabteilungen wickeln den technischen Bereich der Bo-
denreformverfahren mit Maßnahmen zur Schaffung und Erhaltung einer leistungsfähigen 
und umweltverträglichen Landwirtschaft ab. Es werden dadurch nach zeitgemäßen be-

37 Zusammenlegungs- und Flurbereinigungsverfahren 4.558 ha,  1.188 Parteien

161 Zusammenlegungs- und Flurbereinigungsverfahren technisch in 
Bearbeitung

23.927 ha, ca. 6.605 Parteien

Quelle: NÖ ABB

Der Fachabteilung für Agrargemeinschaften, Forstwirtschaft sowie Alm- und Wei-
deangelegenheiten obliegt die Betreuung der Agrargemeinschaften mit technischen 

Forstliche Bodenrefomverfahren in Bearbeitung (abgeschlossen) 22 (10)

Bearbeitete Flächen (abgeschlossene Flächen) (in ha) 521 (344)

Forstliche Wirtschafts- und Nutzungspläne 39

Bearbeitete Fläche (in ha) 4.628

Forstliche Gutachten 114

Fachveranstaltungen im Forstbereich 14

Weidewirtschaftspläne in Bearbeitung (abgeschlossen) 9 (2)

Bearbeitete Fläche (abgeschlossene Fläche) (in ha) 981 (97)

Inspektionen und Verhandlungen im Alm- und Weidebereich 18

Fachvorträge im Weidebereich 5

Quelle: NÖ ABB

Die Fachabteilung für Landentwicklung gliedert sich in die Fachbereiche Landwirt-

Der Fachbereich Landwirtschaft und Umweltschonende Wirtschaftsweisen hat die 

ökologisch intakten Kulturlandschaft durch umweltschonende Wirtschaftsweisen durchzu-
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Bodenbewertung in 6 Verfahren (in ha) 1.254

Gutachten in Zusammenlegungs- und Flurbereinigungsverfahren 45

Gutachten in Siedlungs- und Flurbereinigungsverfahren 229

Gutachten bei Bringungsfragen 7

Gutachten bei Entschädigungsfragen 6

Gutachten in Kostenbefreiungsfragen 7

Gutachten für Rodungen 3

Landschaftsgestaltende Maßnahmen – Kontrollen 2

Projekte zu umweltschonenden Wirtschaftsweisen 10

Alm- und Weiderevitalisierungsprojekte 41

Quelle: NÖ ABB

Der Fachbereich Bodenschutz und Landschaftsgestaltung

schaftsgestaltenden Maßnahmen bei Zusammenlegungs- und Flurbereinigungsverfahren 

und internationaler Ebene zu vertreten. Dies umfasst u.a. die Vollziehung der §§4 und 5 

gewickelt und Beratungen von Bauprojekten zum zeitgemäßen Arbeiten und Wohnen im 
ländlichen Raum angeboten.

Neuerrichtung von Bodenschutzanlagen

Anzahl der Anlagen 189

Auspfl anzungsfl ächen (in ha) 32

Anlagelänge (in m) 53.000

Versetzte Pfl anzen 103.000

Pfl ege von Bodenschutzanlagen

Anzahl der Anlagen 1.000

Pfl egefl ächen (in ha) 180

Landschaftsgestaltende Maßnahmen

Anzahl der Anlagen 72

Bepfl anzte Flächen (in ha) 10

Anlagenlänge (in m) 12.000

Versetzte Edelholzbäume 304

Versetzte Landschaftsware 107

Projekte der Landschaftsgestaltung

Anzahl der Projekte 55

Versetzte Pfl anzen

Hochstammobstbäume 5.000

Wildsträucher und Landschaftsbäume 60.000

Quelle: NÖ ABB
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Architektur im ländlichen Raum

Beratungen bei Vor-Ort-Begehungen 120

Leben in dörfl ichen Strukturen 50

Leben im Grünland 10

Kulturgut Kellergasse 74

Quelle: NÖ ABB

Der Fachbereich Ökologie und Landschaft
planung und die Koordinierung der Naturschutzbelange in Bodenreformverfahren sowie 

Einleitungsgutachten 33

Landschaftsplanungen in laufenden Bodenreformverfahren 24

Flächensumme der Verfahren (in ha) 7.199

Quelle: NÖ ABB

Förderung ökologischer Maßnahmen

Interne Kontrollen 2

Betroffene Verfahren 39

Ausbezahlte Landesmittel EUR 48.779

Ausbezahlte Mittel Ländliche Entwicklung: (51,31% Landesmittel – EU kofi nanziert) EUR 330.441

Fördersumme 2013 EUR 379.220

Quelle: NÖ ABB

6.1.2 Landwirtschaftlicher Wasserbau

Der landwirtschaftliche Wasserbau in NÖ hat als Zielvorgabe die Sicherung und Verbes-
serung eines ausgeglichenen Wasserhaushalts im ländlichen Raum zur Erhaltung einer 

Die sich daraus ergebenden Aufgaben umfassen eine fachliche Beratung und technische 

Bewässerung

schaft. Weitere positive Auswirkungen sind eine Verbesserung der Bodenfruchtbarkeit und 

Weinbau bzw. Feldbewässerung im Marchfeld aus Mitteln des Landes NÖ bzw. der ländli-
chen Entwicklung gefördert.

Entwässerung
Bei landwirtschaftlichen Entwässerungsanlagen erfolgt eine Beratung und Technische Hil-

sergenossenschaften. Im Berichtszeitraum wurden zahlreiche Wassergenossenschaften 
bei notwendigen Anpassungen ihrer genossenschaftlichen Strukturen an den Neustand 
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Erosionsschutz und Wasserrückhalt

Gemeinschaften umgesetzt und im Rahmen der ländlichen Entwicklung aus öffentlichen 
Mitteln gefördert. Diese Maßnahmen stehen sehr oft im Zusammenhang mit aktuellen Flur-
zusammenlegungsverfahren.

Vorfl utbeschaffung
Diese Maßnahmen zur Instandhaltung und notwendigen Erweiterung des kleinen Gewäs-

lichen Raum. Im Jahr 2014 wurden einige Vorhaben zur Räumung und Instandhaltung 

Mitteln des Bundes und Landes NÖ gefördert.

Feuchtbiotope
Die Neuanlage und Revitalisierung von Stillgewässern als ökologisch wertvolle Land-
schaftselemente sowie die naturnahe Umgestaltung bestehender Kleingewässer wird im 
Rahmen des NÖ Landschaftsfonds aus Mitteln des Landes NÖ gefördert und von der 

che Umsetzung einiger Landschaftsteiche sowie naturnahe Umgestaltungen bestehender 

Gewässerrenaturierungen

zur Verbesserung des morphologischen Zustandes an mehreren Gerinneabschnitten im 

Zusammenfassung
Im Berichtszeitraum wurden im Aufgabenbereich des landwirtschaftlichen Wasserbaus in 

Landes NÖ gefördert. 

Finanzmittel 2014 Summe EUR (gerundet)

Landesmittel 503.156,-

Bundesmittel 128.083,-

EU-Mittel 388.654,-

Interessentenmittel 703.138,-

Investitionskosten 1.723.031,-

Quelle: WA3

6.2 Verbesserung der Infrastruktur

6.2.1 Landwirtschaftlicher Wegebau

gen Straßennetz. Dazu zählen:

© WA3
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ßennetz anschließen.

 

Das ländliche Wegenetz umfasst derzeit in Niederösterreich rd. 22.000 km und ist eine der 

seres Erholungs- und Fremdenverkehrs.
Die Weganlagen werden nach zeitgemäßen wirtschaftlichen und ökologischen Aspekten 
geplant und naturnah in das Landschaftsbild eingebunden. 
Der Ausbau und die Erhaltung der ländlichen Straßen und Wege erfolgen auf Antrag von 

bedeutendsten Regionalförderungen dar.
Im Berichtsjahr wurden insgesamt rund 45 km Wegstrecke neu errichtet bzw. umgebaut. 
Die Interessenten einer ländlichen Weganlage haben vielfach neben der Beitragsleistung 

Der NÖ Agrarbezirksbehörde - Fachabteilung für Güterwege obliegen die technischen 

wirtschaftlichen Anlagen sowie von Alm- und Weideverbesserungen.

meinden.
Die Verkehrserschließung ist eine der wichtigsten Maßnahmen zur Schaffung angemes-
sener Lebensbedingungen der ländlichen Bevölkerung. Sie trägt zur Sicherung des Ar-

© ABB
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© Müller-Reinwein
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7 Schulwesen,
 Weiterbildung
 und Beratung

© BMLFUW
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7.1 Land- und forstwirtschaftliches Schulwesen

Landwirtschaftliche Berufsschulen

len und Erwerbsmöglichkeiten im ländlichen Raum wahrnehmen zu können.

dreijährigen Lehrzeit. Die Berufsschule dauert im Regelfall in jedem Lehrjahr zehn Wo-
chen. Nach Beendigung der Lehrzeit und erfolgreichem Besuch der Berufsschule ist der 

Anschlusslehre in der Dauer von zumeist einem Jahr samt achtwöchigem Berufsschulbe-
such.

Seit 2006 besteht auch im landwirtschaftlichen Bereich zur Verbesserung der Eingliede-

Derzeit bestehen in Niederösterreich zwei landwirtschaftliche Berufsschulen mit folgenden 

Standort Fachrichtung(en) Schüler

Langenlois Gartenbau 135

Edelhof
Landwirtschaft mit Waldwirtschaft, Ländliches Betriebs- und Haushaltsmanage-
ment, Landwirtschaft mit Weinbau einschließlich Kellerwirtschaft, Pferdewirtschaft, 
Biomasseproduktion und land- und forstwirtschaftliche Bioenergiegewinnung

150

Gesamt 285

Quelle: Abteilung Landwirtschaftliche Bildung

Landwirtschaftliche Fachschulen
Die land- und forstwirtlichen Fachschulen sind berufsbildende mittlere Schulen und dienen 

wahrnehmen zu können.
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Neben den klassischen Fachrichtungen Landwirtschaft und Ländliches Betriebs- und 

Im Bereich der Fachrichtung Ländliches Betriebs- und Haushaltsmanagement werden die 

nen der Fachrichtung Ländliches Betriebs- und Haushaltsmanagement Ausbildungsmög-

stig zu ermöglichen.

triebes oder zu einer verantwortlichen Tätigkeit im Rahmen der Weinwirtschaft heranbil-
det. Weiters besteht an den landwirtschaftlichen Fachschulen Krems und Mistelbach der 
Schulversuch einer Schulkooperation mit Handelsakademien (so genannte Vino-HAK bzw. 

nik.

jahr 2009/2010 um rund 46 % gestiegen und seither fast gleichbleibend.

Derzeit bestehen in Niederösterreich 18 landwirtschaftliche Fachschulen mit folgenden 

Fachrichtung Schüler

Landwirtschaft, Weinbau, Pferdewirtschaft 2.013

Gartenbau 197

Ländliches Betriebs- und Haushaltsmanagement 873

Gesamt 3.083

Quelle: Abteilung Landwirtschaftliche Bildung

hohe Sozialkompetenz der Fachschulen. Auch neue Lehr- und Lernformen kommen zum 
Einsatz. Mit Beginn des Schuljahres 2013/2014 wurde das Schulentwicklungsprogramm 
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Lehrberufen. Aufbaulehrgänge an verschiedenen Höheren Landwirtschaftlichen Bundes-

dem Abschluss mit dem landwirtschaftlichen Facharbeiter bzw. der landwirtschaftlichen 
Facharbeiterin kann eine landwirtschaftliche Meisterausbildung angeschlossen werden.

verbunden (ausgenommen bei der Fachrichtung Ländliches Betriebs- und Haushaltsma-

Fachtagungen und Felddemonstrationen abgehalten.

An der landwirtschaftlichen Fachschule Hohenlehen konnte am 21. November 2014 das 

auch die Absolventenverbände der Schulen.

An den Landwirtschaftsschulen unterrichten rund 320 Lehrerinnen und Lehrer. Im Rahmen 
des Förderungsdienstes wurde Beratungsarbeit in einem Ausmaß von rund 9 Dienstposten 

Zusammenfassung

grundlagen haben an den 2 landwirtschaftlichen Berufsschulen und 18 landwirtschaftli-

Möglichkeiten zum sozialen Lernen. 
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Schülerentwicklung 2000/2001 bis 2013/2014 der landwirtschaftlichen Berufs- und 
Fachschulen
Schülerentwicklung

Schuljahr Fachschulen Berufsschulen Gesamt Prozent

2000/2001 1.928 374 2.302 100,0

2001/2002 2.047 334 2.381 103,4

2002/2003 2.397 301 2.698 117,2

2003/2004 2.490 301 2.791 121,2

2004/2005 2.668 310 2.978 129,4

2005/2006 2.839 300 3.139 136,4

2006/2007 2.905 324 3.229 140,3

2007/2008 2.948 330 3.278 142,4

2008/2009 3.021 343 3.364 146,1

2009/2010 3.027 340 3.367 146,3

2010/2011 3.021 322 3.343 145,2

2011/2012 2.957 314 3.271 142,1

2012/2013 2.912 306 3.218 139,8

2013/2014 2.928 282 3.210 139,4

2014/2015 3.083 285 3.368 146,3

Quelle: Abteilung Landwirtschaftliche Bildung

7.2 Berufsausbildung

Der land- und forstwirtschaftlichen Lehrlings- und Fachausbildungsstelle bei der NÖ Lan-

im Rahmen der NÖ land- und forstwirtschaftlichen Berufsausbildungsordnung. Dazu zäh-
len insbesondere das Lehrlingswesen mit der Genehmigung der Lehrverträge und der An-
erkennung der Lehrbetriebe und Lehrberechtigten in den 15 land- und forstwirtschaftlichen 

forderlichen Kurse.

immer weniger landw. Lehrbetriebe ganzjährige Ausbildungsplätze anbieten.

Im Jahr 2014 hat die Lehrlings- und Fachausbildungsstelle 185 Aus- und Weiterbildungs-

samt 3.394 TeilnehmerInnen gezählt. Die Facharbeiterausbildung im zweiten Bildungsweg 
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Kandidaten erhielten den Meisterbrief auf Anrechnung. Von den 1.465 erworbenen Fachar-

Entwicklung der Facharbeiter in Niederösterreich

Quelle: NÖ LK

Arbeitsgemeinschaft der Meisterinnen und Meister in der Land- und 
Forstwirtschaft in NÖ

pen erstellt. Bei 26 Veranstaltungen nahmen 1.113 MeisterInnen teil. Traditionell werden 
Fachexkursionen mit landwirtschaftlichen Schwerpunkten in Österreich und in anderen 

eigenes Weiterbildungsangebot. Die Mitgliederzeitung „Der Meisterkurier“ wurde viermal 

7.3 Landwirtschaftliches Beratungs- und Bildungswesen
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Zertifi katslehrgänge und Bildungsprojekte

katslehrgänge. 17 Lehrgänge aus 13 verschiedenen Themenbereichen wurden von insge-

Kräuterpädagogik. 

Zukunft“ im Rahmen der Initiative „Unternehmen Landwirtschaft 2020“ des Bundesmini-

Ganzjährig wurde das Seminar „Mein Betriebskonzept“ zur Vorbereitung auf geplante In-
vestitionen erfolgreich angeboten. Insgesamt wurden 20 Seminare mit 339 Teilnehmern 

tensiv fortgesetzt. Die 67 Arbeitskreise zu 9 verschiedenen Themenbereichen werden von 
LK- bzw. LFI-Mitarbeitern betreut und lieferten auch 2014 viele wichtige Erkenntnisse in der 

ihren Betrieb gemeinsam mit Berufskollegen ökonomisch zu durchleuchten und innerbe-

Analyse und Interpretation der betriebsindividuellen Aufzeichnungen sowie durch intensive 
Diskussionen zum einzelbetrieblichen Geschehen.

Datenverwaltung erfolgt eine enge Kooperation mit dem TGD.

sonen die notwendigen Sachkenntnisse. Die Kurse werden auch 2015 intensiv fortgesetzt.

Das LFI hat als anerkannter Bildungsträger einen Großteil der eigenen Kurse aber auch 

werden.

Bildungsinformation

Homepage. 

und Hinweisen auf Kurse herausgegeben.

122    Der Grüne Bericht 2014

Schulwesen, Weiterbildung und Beratung



Bildungs- und Beratungsstatistik 2014
Im Jahr 2014 wurden insgesamt 3.787 Veranstaltungen mit 137.545 TeilnehmerInnen ab-
gehalten. Weiters wurden von den Beraterinnen und Beratern der Landwirtschaftskammer 

zeichnet. Der Katalog an standardisierten Beratungsleistungen der Landwirtschaftskam-
mer NÖ wurde 2014 mit rund 150 Beratungsangeboten erfolgreich weiterentwickelt. Damit 
wurde dem steigenden Bedarf an Spezialberatung Rechnung getragen.

Informations- und Weiterbildungsveranstaltungen
LK, BBK, LFI, LFA, Meister, Landjugend, Die Bäuerinnen 3.787 Veranstaltungen mit 137.545 TeilnehmerInnen

Konsumentenbildung 1.309 Veranstaltungen mit 75.621 TeilnehmerInnen

Vorträge bei anderen Organisationen 113 Vorträge mit 5.374 TeilnehmerInnen

Exkursionen 380 Exkursionen mit 16.651 TeilnehmerInnen

Beratungskontakte 144.860 Beratungskontakte
davon:
80.006 Einzelberatungen am Telefon
53.894 Einzelberatungen Büro
3.006 Einzelberatungen vor Ort
6.002 Einzelberatung schriftlich od. per E-Mail
1.390 Gruppenberatungen
562 Planfertigungen

Summe Kursteilnehmer und Beratungskontakte: 380.051

Quelle: NÖ LK

Fortbildung der Beratungskräfte
Laufende Änderungen bei Förderprogrammen sowie die Notwendigkeit eines fachlichen 
und methodischen Wissenstransfers erfordern eine kontinuierliche Fortbildung der Bera-

lungen auf Landes- und Bundesebene sowie dem Besuch weiterer Spezialseminare haben 

Bildungsmaßnahmen der NÖ Landarbeiterkammer
Zur Sicherung von Arbeitsplätzen in land- und forstwirtschaftlichen Betrieben und zur Stär-
kung der Wettbewerbsfähigkeit der land- und forstwirtschaftlichen Unternehmen werden 
deren Mitarbeiter auch laufend von der NÖ Landarbeiterkammer geschult. Die Veranstal-

 
 
 
 
 
 
 

Weiters gewährte die NÖ Landarbeiterkammer 2014 an 166 Mitglieder Kursbeihilfen bis zu 

kammer veranstaltet werden.
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7.4 Landjugendbetreuung

Schwerpunkte und Projekte der Landjugend

Im Bereich Bildung wurden 2014 mehr als 200 Seminare abgehalten. Die Angebote reich-

Die fachliche Weiterbildung in den Agrarkreisen wurde weiter forciert. Gemeinsam mit den 
Bezirksbauernkammern werden die Schwerpunkte festgesetzt und die Veranstaltungen 

rischen Wettbewerben freuen. 

400.000.- an Stipendien ausbezahlt werden. 

konnte weiter ausgebaut werden. 
Mit 57 teilnehmenden Gruppen wurde wieder ein neuer Teilnehmerrekord aufgestellt.

Quelle: Landjugend NÖ

7.5 Bäuerinnen, Konsumenteninformation

Einerseits richtet sich die Bildungs- und Beratungsarbeit der Bäuerinnen und Konsumen-

Bereich der Bäuerinnenbildung und -beratung sind die landwirtschaftlichen Lehrkräfte der 

Referat bearbeitet.
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sumenteninformation zufrieden stellend in Anspruch genommen. 2014 wurden durch das 
Referat und die Arbeitsgemeinschaft der Bäuerinnen 2.396 Veranstaltungen mit 76.811 

Konsumentenbildung – Dialog zwischen Landwirtschaft und 
Gesellschaft

Kochseminare und einige mehr. 2014 konnten wieder neue Seminarbäuerinnen ausge-

tionstage der Bäuerinnen im Oktober „Nachhaltiges Genießen“ sowie die Infostände zur 
Lebensmittelkennzeichnung auf der Wieselburger Messe und der Gartenbaumesse Tulln 
ein wichtiger Beitrag zum aktiven Dialog zwischen Landwirtschaft und Gesellschaft. 

Bildungsangebote Einsätze/Veranstaltungen TeilnehmerInnen

Landwirtschaft in der Schule* 173 2.919

Milchlehrpfad* 145 2.423

Rund ums Schwein (für Kinder)* 23 372

Feinschmeckertraining (für Kinder)* 45 773

Kinderkochkurs* 40 479

Schule am Bauernhof 719 15.300

AMA Lebensmittelberatung* 164 53.355

UrGut! Kochkurse * 50 770

Summe 1.359 76.391

*Umsetzung erfolgt durch Seminarbäuerinnen Quelle: NÖ LK

ARGE Bäuerinnen – Bildungspartner der Bäuerinnen 

Bäuerinnen abgewickelt. Dementsprechend große Bedeutung hat die Betreuung der Lan-

lung des Bildungsprogramms.

© Quelle: NÖ LK
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Bildungsveranstaltungen der Bäuerinnen 2014
Was Anzahl Teilnehmer

Schwerpunktkurse 26 473

Gastreferentenkurse 327 5.308

Nähkurse 23 245

Exkursionen 245 11.657

Kochseminare 322 4.970

Tag der Bäuerinnen 58 6.365

Summe 1.001 29.018

Quelle: NÖ LK

7.6 Direktvermarktung

Aufgaben des Referates Direktvermarktung der NÖ LK sind die Weiterbildung und Bera-

entierte Direktvermarktung zu forcieren und abzusichern. Die Leistungen und Angebote 

bäuerliche Direktvermarkter in Niederösterreich wahrgenommen. In der Landwirtschafts-

Weiterbildungsangebot
Als besondere Serviceleistung wurde ein Spezial-Kursprogramm mit vielfältigen Kursan-

Schule am Bauernhof zusammengestellt. Die 48 abgehaltenen Weiterbildungsveranstal-

Beratungsangebot
Die Anforderungen im Bereich der bäuerlichen Direktvermarktung und Einkommenskom-

in Zusammenarbeit mit den Fachabteilungen im Jahr 2014 folgende einzelbetriebliche 
Spezial-Beratungsangebote an:

lation in der Direktvermarktung; Beratung zur Lebensmittelkennzeichnung; Betriebs-Check 

schank und Urlaub am Bauernhof. 

© Quelle: NÖ LK/Posch
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Einzelberatungen Direktvermarktung der NÖ LK 2014
Was      Anzahl

Am Hof 47

Im Büro 100

Schriftlich 62

Telefon 896

Messen 50

Summe 1.155

Quelle: NÖ LK

Qualitätsprogramme

bäuerliche Direktvermarktungsbetriebe.

Die Zahl der „Gutes vom Bauernhof“ - Direktvermarkter in NÖ lag Ende 2014 bei 166 Be-

Im Rahmen der Aktion „Top-Heuriger“ werden besonders qualitätsvolle Heurigenbetriebe 

Weiters wurden den Betrieben einschlägige Weiterbildungsmaßnahmen angeboten.
Mit Jahresende 2014 gibt es 129 Top-Heurigenbetriebe in Niederösterreich. 5 neue Bu-

Innovationsprojekt „Direktvermarktung im Supermarkt“

einheitlichen System ins Sortiment von ausgewählten ADEG Märkten aufgenommen. Das 

belieferten rund 45 „Gutes vom Bauernhof“ Direktvermarkter 19 ADEG Standorte in Nie-
derösterreich. 

Initiative „Schule am Bauernhof

Die Angebote der Betriebe werden auf der bundesweiten Website www.schuleambauern-
hof.at präsentiert und beworben. 

das Thema „Landwirtschaft“ sowie die Angebote der Landwirtschaftskammer in diesem 
Bereich informiert. 
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Urlaub am Bauernhof

Landesverband für bäuerliche Direktvermarkter

7.7 Beratungen im Bereich Land-, Energie- und 
Umwelttechnik 

Eine Zunahme der Beratung fand im Bereich der Wärmeversorgung mittels Biomasse in 

lumigen Wohnbauten statt.

© Müller-Reinwein
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© Müller-Reinwein
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8  Bäuerinnen

© NÖ Landespressedienst  / Johann Pfeiffer

Bäuerinnen
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groß sind. 

Verteilung der Betriebe in den niederösterreichischen Bezirken nach
Bewirtschaftertyp in %

Quelle: Berechnungen der LK NÖ

Verteilung der Flächen in den niederösterreichischen Bezirken nach
Bewirtschaftertyp in % 

Quelle: Berechnungen der LK NÖ

Bäuerinnen
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Weiterbildung der Bäuerinnen in der Landwirtschaftskammer

Anteil der weiblichen Bildungsteilnehmer 2014 in %

Quelle: Bildungsstatistik LK NÖ 2014

Anteile der weiblichen Bildungsteilnehmer 2010 bis 2014 in %

Quelle: Bildungsstatistik LK NÖ der Jahre 2010, 2011, 2012, 2013, 2014

Die Bäuerinnen Niederösterreich
Anlässlich der Bäuerinnen-Wahlen 2014/15 entstand aus der niederösterreichischen Bäu-
erinnenorganisation eine Vereinsstruktur mit insgesamt 390 Vereinen in allen Regionen 
Niederösterreichs unter dem Dachverein „Die Bäuerinnen Niederösterreich“. Damit wurde 

lung der Bäuerinnenarbeit in Niederösterreich gelegt. Die Bäuerinnen-Vereine mit ihren 

von Frauen in den Gremien der Land- und Forstwirtschaft einsetzen.

Bäuerinnen
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 Landwirtschaft und Umwelt
 
 
 Leben in und mit der Natur
 Kultur und Brauchtum
 

Veranstaltungsstatistik der ARGE Bäuerinnen 2014

Quelle: Statistik der ARGE Bäuerinnen 2014

Aktiver Dialog mit den Konsumenten

Aktionstage der Bäuerinnen
Anlässlich des Weltlandfrauen- bzw. Welternährungstages am 15. und 16. Oktober 2014 
fand wieder die Schwerpunktaktion „Nachhaltiges genießen mit den Bäuerinnen“ unter 
dem Motto „Bewusst einkaufen - Qualität hat einen Namen“ statt. In Niederösterreich wur-
den dazu 16 Veranstaltungen organisiert. 

nen und Konsumenten konnten dadurch zum Thema Lebensmittelkennzeichnung infor-

Heimatbezirkes kennen zu lernen. Dies war durch den Einsatz von rund 350 Bäuerinnen 

mische Landwirtschaft und der wertschätzende Umgang mit Lebensmittel informiert.

Bäuerinnen
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© BZ/Sandra Schardinger

Stand der Bäuerinnen auf der Wieselburger Messe und der Internatio-
nalen Gartenbaumesse in Tulln
Die Bäuerinnen präsentierten sich auch 2014 wieder auf zwei Messen den KonsumentIn-

auch bei der Internationalen Gartenbaumesse vom 28. August bis 1. September 2014 in 
Tulln standen die Lebensmittel aus Österreich im Mittelpunkt. Es drehte sich dabei alles 

den auch die Gewinnspiele der Bäuerinnen bei den Messebesuchern. Neben zahlreichen 

© BZ/Sandra Schardinger

Politische Bildung der Bäuerinnen

veranstalteten sie im Mai gemeinsam mit Forum Land eine Diskussionsveranstaltung mit 

erinnen und Frauen aus dem ländlichen Raum teilnahmen. Weiters starteten sie gemein-

chen. 

Bäuerinnen
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© BZ/Sandra Schardinger

© Müller-Reinwein

Bäuerinnen
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9  Interessenvertretung und
 Genossenschaftswesen
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9.1 Die NÖ Landwirtschaftskammer

Bilden, beraten, fördern, vertreten

triebe. Den Auftrag dazu gibt das Landwirtschaftskammergesetz aus 1922. Rund 300 

gehörigen. Mit mehr als 40 nahestehenden Verbänden und Organisationen wird auf bran-

Die Beratung der Landwirte ist eine der wichtigsten Säulen der Landwirtschaftskammer. 

bis hin zur Tierhaltung und zu sämtlichen rechtlichen oder steuerlichen Belangen. Rund 

beiterinnen und Mitarbeiter der Landwirtschaftskammer jedes Jahr.

21 Bezirksbauernkammern 

ente und arbeitsteilige Teams mit spezialisierten Beratern stehen damit in allen Bezirken zur 

von Stallungen und Wirtschaftsgebäuden. Hauptaufgabe in den Bezirksbauernkammern 

Austria als auszahlende Stelle weitergeleitet. Zudem sind die Bezirksbauernkammern ers-

gengenommen.

Interessenvertretung auf allen Ebenen
Auf Bundes- und EU-Ebene werden die Interessen der Bauern durch die Landwirtschafts-

Funktionäre sind das Fundament der Bauernvertretung

sammlung auf Landes- und Bezirksebene. Die gewählten Funktionäre sind das Fundament 
der Bauernvertretung. Die Vollversammlung der Landwirtschaftskammer besteht aus dem 

sche Bauernparlament ist das höchste Gremium der LK. Darin fallen strategische Ent-

rer Mitte den Obmann der Bezirksbauernkammer und zwei Stellvertreter. Diese wiederum 
vertreten die Interessen der Bäuerinnen und Bauern auf Bezirksebene.

Interessenvertretung und Genossenschaftswesen
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9.2 NÖ Landarbeiterkammer

Die Vertretung der Interessen der in Niederösterreich in der Land- und Forstwirtschaft 

Arbeiter und Angestellte in der Land- und Forstwirtschaft in Niederösterreich wahrgenom-
men. Die NÖ Landarbeiterkammer ist auf Basis des NÖ Landarbeiterkammergesetzes er-

Die Aufgaben der NÖ Landarbeiterkammer umfassen insbesondere
• die Mitwirkung an der Regelung der Dienstverhältnisse der Kammerzugehörigen
• die unentgeltliche Beratung und Vertretung der Kammerzugehörigen in arbeits- und so-

zialrechtlichen Angelegenheiten 
• 

• die Förderung der Kammerzugehörigen in wirtschaftlichen und sozialen Belangen 
• die Förderung der fachlichen und kulturellen Aus- und Weiterbildung der Kammerzuge-

hörigen 
• die Wahrnehmung des Dienstnehmerschutzes 

Diese Dienstnehmer gliedern sich

nach dem Geschlecht:

Frauen 6.079

Männer 10.572

nach der Art des Dienstverhältnisses:

Arbeiter 11.091

Angestellte 5.560

nach dem Lebensalter der Dienstnehmer:

bis 20 Jahre 897 Dienstnehmer 

bis 30 Jahre 3.407 Dienstnehmer 

bis 40 3.428 Dienstnehmer

bis 50 4.425 Dienstnehmer

bis 60 3.790 Dienstnehmer

über 60 704 Dienstnehmer

Interessenvertretung und Genossenschaftswesen
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nach dem Sitz des Dienstgebers:

Dienstnehmer: Dienstgeber:

Amstetten    613 127

Baden    916 160

Bruck/Leitha    851   87

Gänserndorf 1.749 322

Gmünd    320   45

Hollabrunn    964 201

Horn    818   81

Korneuburg    701 113

Krems (Stadt)    185   31

Krems (Land) 1.151 277

Lilienfeld    114   54

Melk    587 109

Mistelbach 1.028 221

Mödling    388   95

Neunkirchen    311   70

Scheibbs    179   67

St. Pölten (Stadt) 2.128   51

St. Pölten (Land)    690 186

Tulln    770 165

Waidhofen/Ybbs      18   11

Waidhofen/Thaya  343 59

Wien Umgebung    807   90

Wr. Neustadt (Stadt) 82 12

Wr. Neustadt (Land) 140 71

Zwettl    798   71

Quelle: NÖ LAK

derbetreuungsgeld beziehen. 

Da nicht sämtliche Daten eine regionale Zuordnung ermöglichen und weil verschiedene 
Dienstgeber ihren Sitz nicht in Niederösterreich haben (sondern insbesondere auch in 

Betriebsgrößen

Die Dienstnehmer waren beschäftigt in Betrieben mit

1 Dienstnehmer 1.435 Dienstgeber

2-10 Dienstnehmer 1.218 Dienstgeber

11-20 Dienstnehmer    117 Dienstgeber

21-50 Dienstnehmer      65 Dienstgeber

51-100 Dienstnehmer      17 Dienstgeber

> 100 Dienstnehmer      27 Dienstgeber

Quelle: NÖ LAK
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Die größten Dienstgeber von Unselbständigen in der Land- und
Forstwirtschaft sind:

Maschinenring Service NÖ-Wien 529 Dienstnehmer

NÖ Landes-Landwirtschaftskammer 500 Dienstnehmer

Raiffeisen-Lagerhaus GmbH 463 Dienstnehmer

Raiffeisen-Lagerhaus Zwettl 449 Dienstnehmer

Raiffeisen-Lagerhaus Hollabrunn 359 Dienstnehmer

Quelle: NÖ LAK

In 70 Betrieben der Land- und Forstwirtschaft in Niederösterreich sind Betriebsräte 
errichtet.

9.3 Genossenschaftswesen

Stand der NÖ Genossenschaften nach dem System Raiffeisen
(Stichtag 31.12.2014)

Sparte Anzahl

Raiffeisenbanken und -kassen 65

Raiffeisen-Lagerhausgenossenschaften 17

Zentralinstitute und Nö.LLWK 4

Fernwärmegenossenschaften 86

Maschinengenossenschaften 13

Milchgenossenschaften 1

Molkereigenossenschaften 1

Obstgenossenschaften 3

Pacht- Förderungs- und sonstige Genossenschaften 5

Viehverwertungsgenossenschaften und Verbände 5

Waldgenossenschaften 5

Weidegenossenschaften 33

Winzergenossenschaften 13

Sonstige Gen. und Vereine 23

Summe 274

Quelle: Raiffeisen Revisionsverband NÖ/Wien

9.3.1 Entwicklung einzelner Sparten

Raiffeisenbanken und –kassen
Die Betriebserträge der Raiffeisenbanken werden naturgemäß wesentlich vom Zinsergeb-

und damit durch einen anhaltenden Druck auf das Zinsergebnis geprägt. Aufgrund der - im 

2014 ein höherer Nettozinsertrag erwirtschaftet werden.

Interessenvertretung und Genossenschaftswesen
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Raiffeisen-Lagerhausgenossenschaften

geänderten Bedingungen anzupassen. Die deutlich eingebrochene Konjunktur im letzten 

ches operatives Ergebnis wie im Vorjahr erwartet.

Sonstige landwirtschaftliche Genossenschaften

Biogasanlage betreiben.

© Müller-Reinwein
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Begriffsbestimmungen
Hier wird ein Auszug aus der Begriffesammlung des BMLFUW publiziert. Eine umfangrei-

www.lebensministerium.at bzw. unter www.gruenerbericht.at.

nen unter www.gruenerbericht.at heruntergeladen werden.

Abschreibung (AfA)  siehe auch unter Begriff Aufwand

Die betriebswirtschaftliche Abschreibung dient der Verteilung des Anschaffungs- und 

Ackerland

Ackerzahl  siehe: Einheitswert

Agrarpreisindex  siehe: Index

Agrarquote

Berufstätigen in der Land- und Forstwirtschaft an der Gesamtheit der Berufstätigen ver-

Agrarstrukturerhebung

Hauptproduktionsgebiete.

AK insgesamt des Unternehmerhaushalts (AK-U)

Almen

hältnisse als Weiden bewirtschaftet werden.

AMA  
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des Agrarmarketings;

 

AMA-Gütesiegel

vollziehbar ist. Unabhängige Kontrollen gewährleisten die Einhaltung. 
AMA-Bio-Zeichen

de von der AMA-Marketing GesmbH das AMA-Biozeichen entwickelt. Gemäß den Vor-
gaben der AMA-Marketing GesmbH. kann das AMA-Biozeichen Lebensmitteln verliehen 

Anlagevermögen

und wiederholt genutzt werden können. Eigentum an Grund und Boden wird in Abhän-
gigkeit vom Hektarsatz bewertet. Die Bewertung von stehendem Holz erfolgt nach den 

ständen erfolgt. Ebenso zählen dazu die immateriellen Vermögensgegenstände.
Die Werte der zugepachteten Flächen und des Wohnhauses sind ab 2003 im Anlagever-
mögen des Betriebes nicht enthalten.

Anteil Ist- an Soll-Einkünften

Lohnansatz + Zinsansatz                          
x 100

Antragsteller  

ne Rechnung bewirtschaften.

Arbeitskrafteinheit (AK)

Alter der Arbeitskräfte:

Bei weniger als 270 Arbeitstagen werden die AK den Arbeitstagen entsprechend berech-
net. Statt Arbeitskrafteinheit wird in den EU-Statistiken der Begriff Jahresarbeitseinheit 
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  Sie errechnen sich aus den Arbeitszeiten der entlohnten Arbeits-

  Sie errechnen sich aus den Arbeitszeiten der nicht entlohnten 

  Sie umfassen die entlohnten und nicht entlohnten Arbeitskräfte 

  Sie errechnen sich aus den Arbeitszeiten des Unterneh-
merhaushalts außerhalb der Land- und Forstwirtschaft.

 

Unternehmerhaushalts zur Erwirtschaftung des Erwerbseinkommens eingesetzt wer-
den. Sie errechnen sich aus den betrieblichen und außerbetrieblichen Arbeitszeiten von 

halb der Land- und Forstwirtschaft kann maximal eine AK ergeben. Diese Kennzahl wird 
zur Berechnung des Erwerbseinkommens je AK herangezogen.

Arbeitslosenquote

Arbeitsproduktivität  

Aufwand
Der Aufwand des land- und forstwirtschaftlichen Betriebes besteht aus:

 Sachaufwand
 
 
 Fremdkapitalzinsen
 
 sonstigem Aufwand
 
 

Aufwandsrate

Aufwand
Ertrag      

x 100

Ausfuhr (Export-)erstattung

chen Marktordnungen den Exporteuren von Agrarprodukten aus Mitteln des EAGFL ge-

Ausgleichszulage (AZ)

rung dieser Zulage darf nur in den Grenzen und unter den Bedingungen der Artikel 39 der 

klimatischen Nachteilen.
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Außerbetriebliche AK (aAK)  

Beiträge an die Sozialversicherung der Bauern

brauches dargestellt.

Benachteiligte Gebiete

einem Gemeinschaftsverzeichnis sind alle Gemeinden oder Gemeindeteile (Katastralge-

nach der politischen Gemeinde. Im Berggebiet liegen Gemeinden mit einer Höhenlage von 
mindestens 700 Metern sowie Gemeinden mit einer Höhenlage zwischen 500 und 700 

werden kann.

biete anerkannt.

Bergbauernbetrieb

wird.

Berghöfekataster (BHK)
Der im Jahre 2001 erstmals zur Anwendung gebrachte Berghöfekataster bietet im Vergleich 

fasst sind. Jedes einzelne Kriterium ist nach einem österreichweit erarbeiteten Schema 

„Hangneigung“ und dieses wieder nur nach einer Grenze (kleiner und größer 25 % Hang-

Bergmähder

gemäht werden.

Besatzvermögen
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Betriebliche AK (bAK)  

Betriebsformen

deckungsbeitrag des Betriebes bestimmt.

Kennzeichnung der Spezial-Betriebsformen

 Wein u. Obst  Marktfrucht  

  Anteil am 

  StDB in %

Betriebe mit verst. Obstbau  1  75 %  –
Betriebe mit verst. Weinbau  2 75 %  –
Marktfruchtintensive Betriebe  –  75 %

 Futterbau  Veredelung

Betriebe mit verst. Rinderaufzucht u. -mast  75 %  –

Betriebe mit verst. Milchwirtschaft  4 75 %  –

Betriebe mit verst. Schweinehaltung 5 –  75 %

Betriebe mit verst. Geflügelhaltung 6 –  75 %
 

Weitere Kriterien:
1 StDB Obst > StDB Wein.  4 StDB Wein > StDB Obst.
2 StDB Rinder > StDB Milch.  5 StDB Milch > StDB Rinder.
3 StDB Schweine > StDB Geflügel.  6 StDB Geflügel > StDB Schweine. 
 
 

Kennzeichnung der Betriebsformen

 Anteil am 

 Standardeckungsbeitrag in %

Forstbetriebe  Forst 75
Betriebe mit 50–75% Forstanteil 1 Forst 50
Betriebe mit 25–50% Forstanteil 2 Forst 25
Futterbaubetriebe  Forst < 25,  Futter 50
Gemischt  Forst < 25, Futterbau, 
landwirtschaftliche Betriebe  Marktfrucht, Dauerkultur 
 Veredelung < 50
Marktfruchtbetreibe  Forst < 25, Marktfrucht 50
Dauerkulturbetriebe  Forst < 25, Dauerkultur 50
Veredelungsbetriebe  Forst < 25, Veredelung 50

1 Kombinierte Forst- und Landwirtschaftsbetriebe.
2 Kombinierte Land- und Forstwirtschaftsbetriebe.

Betriebsinhaber  

einzelstaatlichen Rechtsvorschriften haben.

Betriebszahl  siehe: Einheitswert.

Biodiversität  siehe: Biologische Vielfalt.

Biogütezeichen
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Biologischer Landbau

gischen Landbau und die entsprechende Kennzeichnung der landwirtschaftlichen Erzeug-
nisse und Lebensmittel geregelt. Das Grundprinzip ist die Kreislaufwirtschaft:

 
 

 
 
 
 
 
 schonende Bodenbearbeitung.

Bodenklimazahl  siehe: Einheitswert.

Bruttoinlandsprodukt

 

zu Faktorkosten.
 Gegenwert des Netto-ertrages der Banken aus dem 

zelnen Wirtschaftszweige werden die imputierten Bankdienstleistungen global in Abzug 

 

etc.
 

 

Bruttoinvestitionen in das Anlagevermögen

und Geräte sowie immaterielle Vermögensgegenstände. Eigenleistungen werden nicht 
eingerechnet.

Bruttoinvestitionen in bauliche Anlagen, Maschinen und Geräte

rechnet.

BSE  

Schafen und Rindern. Die Krankheit hat eine sehr lange Inkubationszeit.
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BSVG  

rung.

Cairns-Gruppe
Die Cairns-Gruppe ist eine informelle und lose Vereinigung von Agrarexportländern unter 

Agrarhandels. Dabei steht die Reduzierung von Exportsubventionen im Vordergrund. Die 

und Uruguay.

Cross Compliance

und Tierschutz.

Dauergrünland

und Bergmähder.

DGVE  

geranfalls ermöglicht werden. Sie bezieht sich auf den Anfall von Ausscheidungen (Ex-

DGVE wird ein Verhältnis zwischen Viehbestand und Fläche in Bezug auf die Bewilligungs-

einzelnen Tierkategorien entsprechen. Die Ausbringungsmenge von wirtschaftseigenem 

EGFL

mission geteilten Mittelverwaltung:
 Ausfuhrerstattungen;
 Interventionen zur Regelung der Agrarmärkte;
 Im Rahmen der Gemeinsamen Agrarpolitik vorgesehene Direktzahlungen an die Land-
wirte;

 
Erzeugnisse;

 

EFF (Europäischer Fischereifonds)

der Betriebsstrukturen und die Entwicklung von lebensfähigen Wirtschaftsunternehmen im 

Ressourcen und den Fischereikapazitäten zu sichern.
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Eigenkapital

Eigenkapitalquote

Eigenkapital
Gesamtkapital 

 x 100

Eigenkapitalrentabilität

Eigenkapital                                                                
 x 100

Eigenkapitalveränderung des land- und forstwirtschaftlichen Betriebes
Errechnet sich als Differenz zwischen dem Eigenkapital am Jahresende und am Jahres-
beginn.

Einheitswert

 Der Einheitswert eines landwirtschaftlichen Betriebes ist ein stan-

gelt.

 

 

klimatische Verhältnisse.
 

zur Feststellung des Einheitswertes.
 
wirtschaftlichen Ertragsbedingungen eines landwirtschaftlichen Betriebes als objekti-
ves Maß im Vergleich zu einem ideellen ertragsfähigen Hauptvergleichsbetrieb mit der 
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Berechnung des Einheitswertes:

Der landwirtschaftliche Einheitswert errechnet sich aus Hektarhöchstsatz multipliziert mit 
einem Hundertstel der Betriebszahl und multipliziert mit der Fläche des Betriebes. Der 

zeitgleich mit der Hauptfeststellung der Einheitswerte festgesetzt. Die Hauptfeststellung 
land- und forstwirtschaftlicher Einheitswerte im Jahre 2001 ist unterblieben.

ge Abgaben eine nach wie vor wichtige Bedeutung.

 Abgabe von land- und forstwirtschaftlichen Betrieben
 

 

 Beitrag zur landwirtschaftlichen Unfallversicherung
 
 Erbschafts- und Schenkungssteuer
 
 Grunderwerbsteuer
 

 
 
 
 
 Kriegsopferversorgungsgesetz.

 Landwirtschaftliche Kammerumlage
 
 Kirchenbeitrag
 Studienbeihilfe
 

Einkommensindikatoren  

sindikatoren aus:
 Index des realen Faktoreinkommens in der Landwirtschaft je Jahresarbeits-
einheit

 Index des realen landwirtschaftlichen Nettounternehmensgewinns je nicht 
entlohnter Jahresarbeitseinheit

 Landwirtschaftlicher Nettounternehmensgewinn

toinlandsprodukts.
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Einkünfte aus Land- und Forstwirtschaft

lichen Sozialversicherung und die Einkommenssteuer abzudecken.

EK  

sel. Zu den Aufgaben der Kommission gehören:
 
 
 
 

Die Arbeit der EK wird mit 20 von den Regierungen der Mitgliedstaaten ernannten Kommis-

ELER

Entwicklung eingesetzt: Durch die Verwendung eines einzigen Fonds werden die Wettbe-

sert. Des Weiteren werden aus dem ELER Strategien zur lokalen Entwicklung und Maß-

Entlohnte AK (eAK)  

EP  

ordnete. Aufgabenschwerpunkte: Mitwirkung an der EU-Rechtsetzung (sog. Mitentschei-

ERP-Fonds (www.erp-fonds.at)

österreichischen Wirtschaft Kredite auf der Grundlage der sogenannten Marshallplan-Hilfe 

Fonds mit der Abwicklung von Investitionsförderungsmaßnahmen des BMLFUW betraut.

Ertrag
Der Ertrag des gesamten land- und forstwirtschaftlichen Betriebes besteht aus:

 Erträge Bodennutzung
 Erträge Tierhaltung
 Erträge Forstwirtschaft
 Erhaltene Umsatzsteuer
 Öffentliche Gelder des Unternehmensertrages
 Sonstige Erträge.
 

Ertragsmesszahl  siehe: Einheitswert
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Erträge Bodennutzung  
Die Erträge aus der Bodennutzung bestehen aus:

 dem Verkauf von Erzeugnissen der Bodennutzung (ohne Direktvermarktung und Bu-

 dem Geldwert der Naturallieferungen an Direktvermarktung und Buschenschank
 dem Geldwert der Naturallieferungen an den Haushalt des Unternehmerhaushalts
 dem Geldwert der Naturallieferungen an familienfremde Arbeitskräfte und an allenfalls 
angeschlossene Gewerbebetriebe sowie das Ausgedinge

 den Veränderungen bei den Erzeugungsvorräten
Die im Berichtsjahr direkt der Bodennutzung zuordenbaren öffentlichen Gelder und die 

Erträge Forstwirtschaft  
Die Erträge aus der Forstwirtschaft bestehen aus:

 dem Verkauf von Erzeugnissen der Forstwirtschaft
 dem Geldwert der Naturallieferungen der Forstwirtschaft an den Haushalt des Unter-
nehmerhaushalts

 
 dem Geldwert der Naturallieferungen an familienfremde Arbeitskräfte und an allenfalls 
angeschlossene Gewerbebetriebe sowie das Ausgedinge

 den Veränderungen bei den Erzeugungsvorräten (Wertänderungen am stehenden Holz 

Die im Berichtsjahr direkt der Forstwirtschaft zuordenbaren öffentlichen Gelder und die 
selbsterzeugten und innerbetrieblich verbrauchten Erzeugnisse aus der Forstwirtschaft (z. 

Erträge Tierhaltung  
Die Erträge aus der Tierhaltung bestehen aus:

 dem Verkauf von Erzeugnissen der Tierhaltung (ohne Direktvermarktung und Buschen-

lös und dem Buchwert
 dem Geldwert der Naturallieferungen an Direktvermarktung und Buschenschank
 dem Geldwert der Naturallieferungen der Tierhaltung an den Haushalt des Unterneh-
merhaushalts

 dem Geldwert der Naturallieferungen an familienfremde Arbeitskräfte und an allenfalls 
angeschlossene Gewerbe-betriebe sowie das Ausgedinge

 den Veränderungen bei den Tierbeständen und Erzeugungsvorräten.
Die im Berichtsjahr direkt der Tierhaltung zuordenbaren öffentlichen Gelder und die selbst-
erzeugten und innerbetrieblich verbrauchten Erzeugnisse aus der Tierhaltung (z. B.: Tränk- 

Erwerbseinkommen

Beiträge zur gesetzlichen Sozialversicherung und der einbehaltenen Lohnsteuer verbucht.

EuGH  
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nahmen. Gegen seine Entscheidungen gibt es keine Berufungsmöglichkeit.

EuRH  
Der Rechnungshof nahm seine Arbeit im Oktober 1977 auf. Er besteht entsprechend der 
Anzahl der Mitgliedstaaten aus 15 Mitgliedern. Sie werden vom Rat nach Anhörung des 

Ordnungsmäßigkeit von Einnahmen und Ausgaben der EU und der von ihr geschaffenen 

den nach Abschluss eines Haushaltsjahres in einem Jahresbericht und im Amtsblatt der 
EU veröffentlicht.

EU  
Die vertraglichen Grundlagen der EU in ihrem jetzigen Erscheinungsbild sind das Ergebnis 

rechtlichen Rahmenbedingungen: insbesondere sind zu nennen: Einheitliche Europäische 

Vertragswerk. Zu seinem Inkrafttreten bedarf es nach der derzeit geltenden Rechtslage 

chen Vorschriften.

Euro

EUROSTAT
Eurostat ist das statistische Amt der Europäischen Gemeinschaften mit Sitz in Luxemburg. 

zwischen Ländern und Regionen ermöglichen.

EXTRASTAT
Das statistische Erhebungssystem EXTRASTAT erfasst den Warenverkehr der EU-Mit-

154    Der Grüne Bericht 2014

Anhang



Faktoreinkommen  
Er errechnet sich aus:

FAO  

Ziel: Hebung des Lebens- und Ernährungsstandards in der Welt.

Feldstück

Flächenproduktivität  

Förderbare Grünlandfl ächen (laut ÖPUL)

multipliziert wird:

Forstwirtschaftlich genutzte Fläche (FF)

Fremdkapital

Futterfl ächen

Futtergetreide

GAP

Grundprinzipien:
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dukten aus Drittländern

 

 

 Ländliche Entwicklung: Förderung des ländlichen Raumes

Gentechnisch veränderte Organismen (GVO)

GEO-Informationssystem (GIS)
Ausgewogene Nutzung und Schutz der unverzichtbaren und unvermehrbaren Ressourcen 

und förderungstechnischer Hinsicht mit äußerst weitreichenden Konsequenzen. Zu diesem 

Gesamteinkommen

Gesamtkapitalrentabilität

Gesamtkapital                                                             
x 100

Gesamtfl äche des Betriebes

sonstigen Flächen des Betriebes.

Gesamtkapital (Passiva)
Das Gesamtkapital setzt sich aus Eigen- und Fremdkapital zusammen und zeigt die Finan-

Gesamtvermögen (Aktiva)

und forstwirtschaftlichen Betriebes. Es wird in der Bilanz als Aktiva ausgewiesen.

Gewinnermittlung für Land- und Forstwirte
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zu ermitteln. Als Betriebsausgaben sind 70 v.H. der Betriebseinnahmen anzusetzen. 

Lohnkosten abzuziehen.
 

Grünlandzahl  siehe: Einheitswert

Großvieheinheit (GVE)

Gütersteuern  

duzierten oder gehandelten Ware oder Dienstleistung zu entrichten sind. Sie können ent-
weder als ein bestimmter Geldbetrag pro Mengeneinheit einer Ware oder Dienstleistung 

pro Einheit oder des Wertes der den Gegenstand der Transaktion bildenden Waren oder 
Dienstleistungen.

Gütersubventionen  
Infolge der Bewertung zu Herstellungspreisen wird bei den Agrarförderungen zwischen 

Sie werden entweder als ein bestimmter Geldbetrag pro Mengeneinheit einer Ware oder 

Haupterwerbsbetrieb

der gesamten Arbeitszeit im landwirtschaftlichen Betrieb tätig ist (siehe auch: Nebener-

Hausgärten

darfs des Unternehmerhaushalts dienen.
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 Förderungen   AZ  GVE für VE
1  DGVE  

 (ÖPUL,  GVE lt. (Ausgleichs- Buch- nach dem  (Dung–
 Investitions-  Eurostat  zulage)  führungs- Bewertungs- großvieh-  
 förderung)    betriebe  gesetz einheit)

Pferde:

Fohlen unter ½ Jahr – 0,80 – – 0,35 0,33
Fohlen ½ bis unter 1 Jahr 0,60 0,80 0,60 – 0,35 0,77
Jungpferde 1 bis unter 3 Jahre 1,00 0,80 1,00 0,10 0,60 0,77
Pferde 3 Jahre alt und älter   0,80  1,00 
Hengste und Wallachen 1,00 0,80 1,00 1,00 0,80 0,90
Stuten 1,00 0,80 1,00 1,00 0,80 0,90
Esel, Maultiere und Pony, > ½ Jahr 0,50 0,80 0,50  – –
Rinder:

Schlachtkälber bis 300 kg LG 0,15  – 0,40 0,30 0,15
Andere Kälber u. Jungrinder bis 6 Monate 0,30 0,40 – 0,15 7 0,30 0,15/0,6 2

Andere Kälber u. Jungrinder 6 Mon.–1 Jahr 0,60 0,40 0,60 0,40 7 0,55 0,60
Jungvieh 1 Jahr bis unter 2 Jahre 0,60 0,70 0,60 0,70 0,80 1 0,60
Rinder über 2 Jahre und älter  1,00  1,00  
Stiere und Ochsen 1,00 1,00 1,00 1,00 1,00 1,00
Schlachtkalbinnen 1,00 0,80 1,00 1,00 1,00 1,00
Nutz- und Zuchtkalbinnen 1,00 0,80 1,00 1,00 1,00 1,00
Milchkühe 1,00 1,00 1,00 1,00 1,00 1,00
Mutter- und Ammenkühe 1,00 0,80 1,00 1,00 1,00 1,00
Milch – 1.000 verkaufte kg    – 0,05 
Schweine:

Ferkel bis unter 20 kg Lebendgewicht (LG) (3) – 0,027 – 0,02 0,01 –
Jungschweine 20 bis 30 kg LG 0,07 0,30 – 0,15 0,01 0,17
Jungschweine 30 bis unter 50 kg LG 0,15 0,30 – 0,15  (4) 0,17
Mastschweine 50 bis unter 80 kg LG 0,15 0,30 – 0,15  (4) 0,17
Mastschweine 80 bis unter 110 kg LG 0,15 0,30 – 0,15  (4) 0,17
Mastschweine ab 110 kg LG  0,15 0,30 – 0,15  (4) 0,17
Zuchtschweine ab 50 kg LG  0,30 –   
Jungsauen – nicht gedeckt 0,15 0,30 –  0,10 0,17
Jungsauen – gedeckt 0,30 0,30 – 0,30 0,10 0,43
Ältere Sauen – nicht gedeckt 0,30 0,50 – 0,30 0,30 0,43
Ältere Sauen – gedeckt 0,30 0,50 – 0,30 0,30 –
Zuchtsauen mit Ferkel bis 20 kg – 0,50 – – – 0,43
Zuchteber 0,30 0,30 – 0,30 0,30 0,43

Schafe:

Lämmer bis unter ½ Jahr – 0,10 – – 0,05 
Schafe ½ bis unter 1 Jahr (ohne Mutterschafe) – 0,10 – 0,15 0,10 0,14
Schafe 1 Jahr und älter, männlich 0,15 0,10 0,15 0,15 0,10 0,14
Schafe 1 Jahr u. älter, weibl. (ohne Mutterschafe) 0,15 0,10 0,15 0,15 0,10 0,14
Mutterschafe 0,15 0,10 0,15 0,15 0,10 0,14
Ziegen:

Ziegen bis unter 1 Jahr (ohne Mutterziegen) – 0,10 – 0,15 0,05 0,12
Ziegen 1 Jahr und älter (ohne Mutterziegen) 0,15 0,10 0,15 0,15 0,10 0,12
Mutterziegen 0,15 0,10 0,15 0,15 0,10 0,12
Hühner:

Kücken u. Junghennen f. Legezwecke < ½ Jahr 0,0015 0,014 – – 0,002 0,006
Legehennen  0,014    
½ bis unter 1 ½ Jahre 0,004 0,014 – 0,004 0,013 0,013
1 ½ Jahre und älter 0,004 0,014 – 0,004 0,013 0,013
Hähne 0,004 0,014 – 0,004 0,02 –
Mastkücken und Jungmasthühner 0,0015 0,007 – 0,0015 0,0015 0,004
Zwerghühner, Wachteln; ausgewachsen 0,0015 0,007 – 0,0015 0,0015 0,004
Gänse 0,008 0,03 – 0,004 0,006 5 0,008
Enten 0,004 0,03 – 0,004 0,003 5 0,008
Truthühner (Puten) 0,007 0,03 – 0,004 0,009 5 0,011
Zuchtwild (in umzäunten Flächen ab 1 Jahr) 0,15 0,15 0,15 0,15 0,09 –
Lama ab 1 Jahr 0,15 0,15 0,15 0,15 – –
Strauße 0,15 0,15 – 0,15 – –
Kaninchen:     
Mastkaninchen 0,0025 0,02 – – 0,0020 
Zucht- und Angorakaninchen 0,0250  0,02 – – 0,0340 – 

1  VE = Vieheineinheitenschlüssel, gültig ab 1.1.2001; Einsteller 0,5 VE (= Vieheinheiten).  5   Zuchtgänse, –enten und Truthühner mit Nachzucht 0,04 VE.
  Es wird der Jahresdurchschnittsbestand bzw. der Bestand herangezogen.  6   Pflanzenfressende Wildhuftiere, die wie Haustiere in

2  Kälber bis 3 Monate 0,15 DVGE, 3–6 Monate 0,6 DVGE.    Gefangenschaft gehalten, gezüchtet oder zum Zwecke der
3  Babyferkel bis 10 kg werden nicht gesondert bewertet    Fleischgewinnung getötet werden, soweit die Haltung auf
4 Mastschwein aus zugekauftem Ferkel 0,09 VE und aus    landwirtschaftlichen Nutzflächen erfolgt.
  eigenen Ferkeln 0,1VE  7  Kälber bis 3 Monate 0,15 u. Jungrinder 3 Monate bis 1 Jahr 0,40.

Verschiedene Umrechnungsschlüssel für landwirtschaftliche Nutztiere
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Herstellungspreis  

Hutweiden

Ideelle Flächen

net in Flächenäquivalente. Die Umrechnung erfolgt im Verhältnis der Anteile.

Interner Aufwand  
Der interne Aufwand umfasst die im eigenen Betrieb erzeugten und verbrauchten Betriebs-

Interner Ertrag  
Der interne Ertrag umfasst die im eigenen Betrieb erzeugten und verbrauchten Betriebs-

Intervention

Interventionspreis

dem staatliche Interventionsstellen mittels Intervention auf dem Markt regulierend eingrei-

Auslösemechanismus eintritt.

INTRASTAT

der Außenhandelsstatistik von der Zollbehörde zu den Unternehmen verlagert. Aus einer 

Grundlage des INTRASTAT-Konzeptes bildet die Verordnung Nr. 3330/91 des Rates vom

INVEKOS  
Das INVEKOS und dient der Abwicklung und Kontrolle der EU-Förderungsmaßnahmen. 

Es schreibt unter anderem vor:
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 ein integriertes Kontrollsystem.

Investitionszuschüsse

liche Abschreibung.

Jahresarbeitseinheit (JAE)

sollte der Anzahl der tatsächlich geleisteten Stunden auf einem Vollzeitarbeitsplatz in der 

on der Stunden/Vollzeitarbeitsplatz ist in den einzelnen Mitgliedsländern unterschiedlich; 

Kapitalproduktivität

Ertrag                 
Besatzvermögen  

x 100

Kaufkraftparitäten

schwankungen unabhängig ist.

Kleinerzeuger/Normalerzeuger
Die Unterscheidung zwischen Klein- und Normalerzeuger gibt es sowohl im Ackerbau als 
auch in der Tierhaltung sowie bei der Gewährung der Ausgleichszulage.

Konfi denzintervall

Kulturfl äche (KF)
Summe aus allen landwirtschaftlich und forstwirtschaftlich genutzten Flächen (inklusive 

Kulturweiden

Landwirtschaftlich genutzte Fläche (LF)
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LEADER  

LEADER fördert neuartige und hochwertige integrierte Strategien der gebietsbezogenen 

zu erhalten und zu entwickeln. 

LFBIS  

land- und forstwirtschaftlichen Betriebsinformationssystem und schreibt gemäß LFBIS-

LFRZ  
Dieses Rechenzentrum ist ein Verein. Wichtigstes Mitglied ist das BMLFUW. Das LFRZ 
betreut technisch verschiedene Datenbanken wie zum Beispiel ALFIS oder LFBIS.

Lohnansatz
Der Lohnansatz ist die Bewertung der Arbeitsleistung der nicht entlohnten Arbeitskräfte 

vom Gesamtstandarddeckungsbeitrag des Betriebes. Der Berechnung des Lohnansatzes 

Arbeitstage zu Grunde gelegt.

Marktordnung (Gemeinsame Marktorganisation)

Median und Quartil

gleicher Fallanzahl geteilt; der Median ist also der „mittlere Wert“ einer Verteilung. Quartile 

Mehrfachantrag Flächen, Mehrfachantrag Tiere

zur Beantragung seiner Flächenförderungen bei der zuständigen Erfassungsbezirksbau-
ernkammer bzw.AMA. Dieser wird dem Antragsteller einmal jährlich vor der Antragstellung 

Milchlieferleistung

chen Betrieb verlässt und an die Molkereien und Käsereien angeliefert wird. Nach der Ga-
rantiemengenverordnung werden die Molkereien und Käsereien als „Abnehmer“ bezeich-
net. Rund drei Viertel der Rohmilcherzeugung kommen als Lieferleistung in die Molkereien 
und Käsereien; das ist im internationalen Vergleich ziemlich niedrig. Die Milchlieferleistung 
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Nachhaltigkeit

„Mensch in seiner Umwelt“ verstanden. Demnach ist die nachhaltige Entwicklung (Eng-

Nationale Beihilfe  

teiligten Gebiet laut Gemeinschaftsverzeichnis liegen.

Nationalpark

legten bereits die wesentlichen Kriterien fest:
 hervorragendes Gebiet von nationaler Bedeutung;
 

 
schränkungen (z. B. wirtschaftliche Nutzung;

 

Natura 2000
Natura 2000 befasst sich mit der Erhaltung und nachhaltigen Bewirtschaftung der in der 
EU vorkommenden gefährdeten Lebensräume und Arten. Als Mitglied der EU ist Österreich 

An der Auswahl und Nennung von Natura 2000-Gebieten beteiligen sich alle Bundeslän-
der. Die Ausweisung solcher Gebiete ist in Österreich Sache der Landesregierungen. Die 

Nebenerwerbsbetrieb

Nettoinvestitionen in bauliche Anlagen, Maschinen und Geräte

schinen und Geräte zwischen 1.1. und 31.12. desselben Jahres.

Nettosozialprodukt

und Abschreibungen.

Nettowertschöpfung  
Sie errechnet sich aus:

Die Nettowertschöpfung des land-/forstwirtschaftlichen Wirtschaftsbereichs misst den 

Nicht entlohnte AK (nAK)

land- und forstwirtschaftlichen Betrieb geleistet werden.
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Nicht trennbare nichtlandwirtschaftliche Nebentätigkeiten

der statistischen Beobachtung keine von der landwirtschaftlichen Haupttätigkeit getrenn-

 
landwirtschaftliche Erzeugnisse verwendet werden (z. B. Verarbeitung landwirtschaftli-

 

NUTS  

Einheiten in der Regel aus einer Verwaltungseinheit oder einer Gruppierung mehrerer 
Einheiten bestehen. Die NUTS-Gliederung dient sowohl statistischen Zwecken als auch 

Österreich in folgende Einheiten:
 Ebene NUTS I: Regionen der Europäischen Union: 3 Einheiten: Ostösterreich: (Bur-

 Ebene NUTS II: Grundverwaltungseinheiten: die 9 Bundesländer.
 Ebene NUTS III: Unterteilungen der Grundverwaltungseinheiten: 35 Einheiten; davon 

Obstanlagen

bestimmt sind. Es zählen sowohl die Formen mit nur geringen Baumabständen (Inten-

Kulturen dazu.

OECD  

gen im Bereich der Optimierung der wirtschaftlichen Zusammenarbeit der Mitgliedstaaten 
sowie der Koordination ihrer Entwicklungspolitik. Weitere vorrangige Ziele sind die Stei-

Ausweitung des Welthandels in den Mitgliedstaaten. Mitgliedstaaten sind: EU (plus Bei-

Öffentliche Gelder insgesamt
Sie setzen sich zusammen aus den öffentlichen Geldern des Ertrages und den Investiti-

Öffentliche Gelder des Ertrages  
Sind die mit der Bewirtschaftung des land- und forstwirtschaftlichen Betriebes in Zusam-
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ÖPUL

zur ländlichen Entwicklung. Die wichtigsten Ziele des österreichischen Umweltprogramms 
sind die Beibehaltung bzw. Umsetzung einer umweltgerechten Bewirtschaftung der land-
wirtschaftlichen Flächen zum Schutz und zur Verbesserung der Umwelt sowie die Erhal-

Örtliche fachliche Einheiten  

sammengefasst werden und unterschiedlichen Analysezwecken dienen:
 

Institutionelle Einheiten werden zu institutionellen Sektoren zusammengefasst.
 Örtliche Fachliche Einheiten: Eine örtliche fachliche Einheit umfasst sämtliche Teile ei-

Zwischen institutionellen Einheiten und örtlichen fachlichen Einheiten besteht eine hierar-
chische Beziehung: Eine institutionelle Einheit umfasst eine oder mehrere örtliche fachli-
che Einheiten. Eine örtliche Einheit gehört jeweils zu nur einer institutionellen Einheit.

Partielle Produktivität
 Die Arbeitsproduktivität der Land- und Forstwirtschaft ist der Beitrag dieses Sektors 
zum Brutto-Inlandsprodukt zu Faktorkosten je Beschäftigten.

 Die Flächenproduktivität der Landwirtschaft ist der Wert ihrer Endproduktion pro Hektar 

berechnet.

Pauschalierung

menssteuer und Umsatzsteuer Vereinfachungsmöglichkeiten. Bei der Einkommenssteuer 

erpauschale in gleicher Höhe angesetzt.

Personalaufwand  

Private Lagerhaltung
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Privatverbrauch des Unternehmerhaushalts
Er setzt sich zusammen aus:

 
 
 
 
 privaten Versicherungen
 bewerteten Naturallieferungen an den Haushalt
 Saldo der privaten Vermögensbildung.

Produktionswert  

tätigkeiten produzierten Waren und Dienstleistungen.

PSE  
Die OECD berechnet und publiziert jährlich eine wichtige internationale Kennzahl zur 

Quoten und Referenzmengen

Reduzierte landwirtschaftlich genutzte Fläche (RLF)

 Einmähdige Wiesen: generell auf die Hälfte ihrer Fläche
 
desländern auf ein Drittel

 Streuwiesen: generell auf ein Drittel
 

Sachaufwand  
Der Sachaufwand des land- und forstwirtschaftlichen Betriebes resultiert aus:

 
 Tierzukäufen; bei Zuchttieren wird als Aufwand die Differenz zwischen Ausgaben und 
Buchwert verrechnet

 
 Mehr- und Minderwerten von Zukaufsvorräten
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SAL  

vorzubereiten.

Selbstversorgungsgrad
Er gibt den Anteil der heimischen Nahrungsmittelproduktion am gesamten inländischen 

ziehungen zwischen Wirtschaft und Umwelt geben und neben den Umweltschutzaspekten 

Sonstiger Aufwand  
Der sonstige Aufwand des land- und forstwirtschaftlichen Betriebes besteht unter anderem 
aus:

 

 
 

 Betrieblichen Steuern und Abgaben
 Ausgedinge
 Negative Differenz zwischen Erlös und Buchwert bei Anlagenverkauf.

Sonstige Erträge  
Die sonstigen Erträge bestehen unter anderem aus:

 Dienstleistungen im Rahmen des land- und forstwirtschaftlichen Betriebes (z. B. Ma-

 Erträge des landwirtschaftlichen Nebenbetriebes bzw. der Nebentätigkeit* (z. B. bäuerli-

Urproduktion werden von diesen Erträgen abgezogen
 
 
 

 Die Unterscheidung erfolgt nach der Gewerbeord-

und forstw. Nebentätigkeit sind die Unterordnung unter den land- und forstw. Betrieb und 

forstw. Betriebes. Weitere Kriterien sind der GWO zu entnehmen.

Sonstige Fläche des Betriebes
Zu den sonstigen Flächen des land- und forstwirtschaftlichen Betriebes zählen das nicht 

Sonstige Produktionsabgaben  
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Sonstige Subventionen  
Infolge der Bewertung zu Herstellungspreisen wird bei den Agrarförderungen zwischen 

Zahlungen sowie die Ausgleichszulage als sonstige Subventionen verbucht.

Sozialtransfers

des Unternehmerhaushalts.

Standarddeckungsbeitrag (SDB)
Der Standarddeckungsbeitrag nach Entscheidung der Kommission 85/377/EWG ist die 
Differenz zwischen dem standardisierten Geldwert der Bruttoerzeugung und dem stan-

Statistik Austria
Nach dem Bundesstatistikgesetz hat die Statistik Austria alle statistischen Erhebungen 

Streuwiesen

TAFL  

Tiergerechtheitsindex (TGI)
Zur Messung der Tiergerechtheit in der Tierhaltung wurde ein ganzheitliches Beurteilungs-

tezahl ergibt den TGI. Er kann zwischen 5 und 35 liegen.

Tierische Bilanzen - Kennzahlen
 
Exporte minus Importe von lebenden Tieren.

 Absatz ist gleich untersuchte Schlachtungen plus Importe minus Exporte von Fleisch 
inkl. Verarbeitungswaren plus Lagerdifferenzen.

 Verbrauch ist gleich Absatz plus nicht untersuchte Hausschlachtungen.
 Ausstoß ist gleich BEE plus nicht untersuchte Hausschlachtungen.
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Tiervermögen

gen unterliegt nicht der Abschreibung.

Trennstücke laut AZ

Umlaufvermögen

beim einmaligen Gebrauch verbraucht werden. Weiters zählen alle aktiven Geldbestände 

mögen.

Unternehmerhaushalt

men ausgewiesen.

Verbraucherpreisindex (VPI)  

ven Warenkorbes. Der Verbraucherpreisindex wird monatlich und jährlich von der Statistik 

Vermögensrente
Die Vermögensrente stellt die Verzinsung des im Betrieb investierten Eigenkapitals dar; sie 

Verpachtete Fläche
Entgeltlich und unentgeltlich verpachtete Fläche am Ende des Wirtschaftsjahres.

Verschuldungsgrad

Fremdkapital  
Gesamtkapital  

x 100

Vieheinheiten  

Tierhaltern angewendet. Die Umrechnung der einzelnen Tierarten in Vieheinheiten sind 
der Texttabelle zu entnehmen.
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Volkswirtschaftliche Gesamtrechnung
Sie bezweckt eine Zusammenschau der wirtschaftsstatistischen Information in einem 

ähnlich der kaufmännischen Buchhaltung. Grundsätzlich gehören zur Gesamtrechnung 4 

Vorleistungen

Forstwirtschaft an Betriebsmitteln und Dienstleistungen von anderen Sektoren (einschließ-

Waldfl äche

Weingärten
Umfassen ertragsfähige und nicht ertragsfähige Rebanlagen.

Weltmarktpreis

Weltmarktpreis schlechthin gibt es nicht: Er ist ein gedankliches Konstrukt. Ein Marktpreis 

einem bestimmten Ort. Der Ort kann eine kleine Lokalität (ein Marktplatz oder auch ein 

„Welt“ sein. Unausgesprochen sind meist große Handelsplätze als Warenumschlags- oder 

Wirtschaftsbereich  

der jeweils zusammengefassten Einheiten. Auf der tiefsten Gliederungsstufe umfasst ein 

gehören.
 

 Wirtschaftbereich Forstwirtschaft: Der in der FGR dargestellte forstwirtschaftliche Wirt-
schaftsbereich entspricht der Abteilung 02 „Forstwirtschaft“ der NACE Rev. 1. Diese Ab-
teilung umfasst die beiden Klassen „Forstwirtschaft (ohne Erbringung von Dienstleistun-

auf der forstwirtschaftlichen Erzeugerstufe“.
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WTO  

gehen. Ihre Schaffung zählt zu den wichtigsten Ergebnissen der GATT-Uruguay-Runde. 
Ihr Aufgabenbereich umfasst neben dem Handel mit Waren das Allgemeine Abkommen 

delsbeziehungen zwischen den Mitgliedstaaten und tritt in Form einer Ministerkonferenz 
mindestens einmal in 2 Jahren zusammen. Die WTO hat 140 Mitglieder. Ihr Sitz ist Genf.

Zinsansatz

vom tatsächlichen Zinsniveau angesetzt.

Zugepachtete Fläche
Entgeltlich und unentgeltlich zugepachtete Fläche am Ende des Wirtschaftsjahres.

Zusatzabgabe bei Milch
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